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Mhriessvabnmierzeihuung an 2 Augyf. 
Kellog meldet in Paris ſein Erſcheinen an. 

Der amerikaniſche Votſchafter in Paris hat geſtern abend 
beim Autbenminiſter Briand vorgeſprochen und bieſem 
offiziell mitgeteilt, daß Kellogg zur Unterzeichnung des 
Antikriegspaktes in der letzten Auguſtwoche nach Paris 
kommen wird. Die Unterzeichnung ſelbſt ſol am 27. 
Ausgüuſt ſtattfinden. Der „Neuvork Herald“ weiß in 
dieſem Zuſammenhaug zu berichten, daß der Entſchluß 
Kelloggs, nach Paris zu reiſen, erſt endgültia geſaßt worden 
ſei, als die Zu lage Streſemanns zur Teilnahme an 
der Unterzeichuung eingetrolſen war. Es ſtehe alſo heute 
feſt, dak alle Außenminiſter der am Pakt intereſſter⸗ 
ten Mächte verkönlich in Paris erſcheinen würden, mit 
Ausnahme von Muſſolint, ber ſich burch einen Uuterſtaats⸗ 
ſekretär vertreten laſſen wird. 

Im üibrigen will ber „Neuyork Herald“ wiſſen, daß ſich 
im amcrikaniſchen Senat eine ſtarke Oppoſition gegen 
den Pakt geltend mache. Eine recht betrüchtliche Minderheit 
lchne den Pakt als verfrüht ab, da vor Lignidierung 
des Danziger Korribors und der deutſchen Minder⸗ 
hoiten in Sübtirol noch zu große Kriegsgefahren beſtünden. 

Alle vorliegenden Antworten auf den amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlag eines Kriegsächtungspaktes, ſind, wenn man ſchon ſagen 
will, „zuſtimmend“ gehalten. Demunach könnte an ſich nichts 
Klber im at ſchnelle Unterzeichnung des Paltes zu ſagen ſein. 

er im allgemeinen pflegt dic internationale Diplomatie nicht 
ſo ſchnell zu arbeiten. Man vergleiche nur mit dem Schnecken⸗ 
tempo der Genſer Abrüſtungsverhandlungen — und man 
lönnte geneigt ſein, über dieſe Forſchheit der Amerikaner 
zu freuen. Aber dieſe Eile hat etwas Verdächtiges, Sie be⸗ 
ſtätigt nur den Eindruck, den man von vornherein gewonnen 
bang daß es ſich um eine Wahlpropaganda⸗Ange⸗ 
legenheit der Rebublikäniſchen Partel von Amertla han⸗ 
vekt, via gern por der großen Kraftprobe Hoover⸗Smith mit 
einer ſenſaͤtionellen Friedensgeſte renommieren möchte. 

„Nach den vorliegenden Antwortuoten der verſchiedenen 
Mächte muß man allerdings fagen, daß der Gedanke des 
Kriegsächtungspaktes ſehr erheblich entwertet iſt. Sowohl 
die franzöſiſche wie die engliſche Antwort enthalten ſolche Vor⸗ 
behalte, daß man ſich ernſtlich fragen muß: 

was bleibt überhaupt noch von dem urſprünglichen Patt⸗ 
gedanken übrig? 

Frankreich ſann ſtändig nach Vorbehalten. Daß es an ſeine 
Verpflichtungen aus der Völlerbundsſatzung und aus den 
Verträgen von Locarno erinnerte, war berechtigt. Bedentlicher   

war der Hinweis auf ſeine ſonſtigen Verträge — gemeint ſind 
die Allianzen mit den Staaten der Kleinen Entente 
und mit Polen —, die zwar beim Völkerbund regiſtriert ſind, 
von denen aber keineswegs ſicher iſt, daß ſie dem Geiſt des 
Völlerbundes entſprechen. Sehr befremdend war endlich der 
Pottes vag ehalt daß die Unterzeichner des Kriegsächtungs⸗ 

altes da 
„Recht zur Selbſiverteivigung“ 

behalten ſollten, wobei jeber Staat eigene Fauſt darüber 
eutſcheiden könne, ob er zu kriegeriſchen Maßnahmen be⸗ 
rechtigt ſei. 

England hat ſich nun in ſeiner Antwort alle dieſe Vor⸗ 
behalte 00 eigfn gemacht und noch einen weiteren Vorbehalt 
Veringch ügt: üdie Handlungsfrelheit Großbritanniena darf nicht 

é Gebiete“ in Frage ommen We werden, ſoſern „gewiſſ 
kommen, „deren Wohlfahrt und Unverletzlichkeit ein beſon⸗ 
deres Intereſſe für den Frieden und vie Sicherheit“ ves Bri⸗ 
tiſchen Reiches bildet. Mit dieſer Anſpielung auf Aegypten, 
Gibraltar, Indien uſw. hat England aus Anlaß des 
Kelloggſchen Vorſchlages eine eigene Monroe⸗Doltrin 
üſen i die es hun von allen anderen Paktteilnehmern be⸗ 
ſtätigen laſſen will. Es konnte ſich dieſen Schachzug um ſo 
mehr leiſten, als das gerade der ſe hleglerun, der Ameri⸗ 
kaner felbſt iſt: denn die Wafhingtoner Regierung ging bei   

  

ihrem Vorſchlage davon aus, daß ſie 

volle Handlungsfreiheit zum Kriegführen auf dem amerila⸗ 
niſchen Kontinent 

behalten würde: nur daß ſie Kanonenſchüſſe und Bomben⸗ 
abwürſe in Nitarag ua als „Polizeialtionen zum Schutze 
der amerikaniſchen Bürger“ bezeichnet. 

Der einzige Staat, der dem Kriegsächtungspatt wirtlich 
vorhehaltlos zugeſtimint hat, iſt Deutſchland, deſſen bloßer 
Hinweis auf die Pflichten und Rechte aus dem Völkerbunds⸗ 
ſtatut eine Selbſtverſtändlichkeit war. Alle üorigen Mächte 
haben ſich teils die Liepheſobe teils die engliſche Auslegung 
zu elgen gemacht. Viel bleiht demnach von dem urſprüng⸗ 
lichen Pakigedanken nicht übrig. Dennoch erklärt ſich vie ameri 
iüßh⸗ Regierung für höchſt befriedigt und ſie drängt auf Ab 

u 
Der internationale Sozialismus ſteht vieſer ganzen Angelegen 

heit kritiſch und ſreptiſch gegenüber. 

Dennoch wird er dafür eintreten müſſen, daß der Eulwurf 
unterzeichnet wird, Deun ein Scheitern der ganzen Aktſon 
würbe von den Nationaliſten und Militariſten aller Länder 
als Vorwand für eine neue Riiſtungspropaganda beunb 
werden. Umgekehrt müſſen wir verlangen, daß der Kricas 
ächtungspalt zum Ausgangspunkt einer großzügigen Ab 
rüſtungsaktlon gemacht werde, Gleichviel, aus welchen 
Motiven der Kriegsächtungspakt von Amerila infzeniert 
wurde und gleichviel, mit welchem Maß von Ehrlichteit die 
übrigen Mächte ihnt Sn haben, es iſt das Intereſſe des 
luternationalen Proletarlats, aus dieſer fairlen Sache 

das Beſtmögliche für den Frieden und für die Abrüſtung 
ů herauszuholen. 

  

  

Amerikas kluge Chinapolitik. 
Durch Anerkennung der neuen Lage ſichert es ſich einen wirtſchaftlichen Vorſprung. 

In Waſhington wird der Wortlaut ber neuen Kelloggnote 
an China veröffentlicht. In der Note, die in Form eines 
Schreibens des ier per nalſen Gefandten Mac no rrie an 
den Außenminiſter der na ire1ber Pere gerichtet 
iſt, wirdb die Bereitwilligkeit der Vereinigten 
Staaten betont, ſofort Verhandlungen mit der Nanking⸗ 
Negierung anfzunehmen, um nieue Hanbelsüber⸗ 
und ber gehe gleinen Meiſtbeg mütihr üabzuſchlteßem Mie 
un er gegenſeitigen et gün ſung abzu ſen. 

In der Nole heißt es u. a.: WDie Verelniglen Staaten 
glaubten bein aller Anerkennung ber großen Schwierigkei⸗ 
ten, mit benen die chineſiſche Nation zu kämpfen habe, daß 
ein geeinigtes neues China nun in, Bilbung begriffen ſei. 
Das amerikaniſche Volk hoffe, daß dieſe Regierung Erjolg 
haben möge. 4 

Man darf geſpaunt ſein, wie Japan darauf reagieren 
wird, zweiſellos wird dieſer amerikaniſche Schritt auch letz⸗ 
ten Endes eine Bereitwilligkeit Japaus zur Reviſion der 

  

Mueſchluß eines deutſchnofionalen Abgeordneten. 
Weil er an der monarchiſchen Idee gezweifelt hatte. 

Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete und Gewerk⸗ 
ſchaftsführer Lambach iſt von ſeinem zuſtündigen Partei⸗ 
bezirk, Potsdam 2, aus der Deutſchnationalen Vollspartei 
wegen parteiſchädigenden Verhaltens ausgeſchloſſen 
worden. Lambach hat gegen dieſen Ausſchluß Berufung beim 
oberſten Parteigericht der Deutſchnationalen Partei eingelegt, 
das ſich mit dieſer Angelegenheit laum vor dem Spütherbſt 
befaſſen dürfte. Es verlautet im übrigen, daß dem vberſten 
Parteigericht mehrere Anhänger des Lambachflügels angehören 
und ſchon drshalb ein anderes Urteil, als das Potsdamer, zu 
erwarten iſt. 

2 2 2 

Die Monarchie iſt tot: 
Das Verbrechen, das dieſer Deutſchnationale begangen hat. 

In der deutſchnationalen politiſchen Wochenſchriſt äußerte 
ſich Lam bach vor einigen Wochen zu der in der Zeitſchrift 
erhobenen Forderung des Bekenntniſſes zur Straatsform 
innerhalb der Rechtsparteien. Lambach nahm dabei in ſcharfer 
Sſe 165W den Monarchismus Stellung, indem 
er rieb: — 

Wäre nach dem Tode Eberts Jarres oder Marx oder 
inann Reichspräſident geworden, ſo hätten wir heute 

u. Deutſchland eine lebendige flotte Bewegung zur 
aufrichtung der Monarchie. Dadurch aber, daß der 

zarchiſtiſche Teil unſeres Volkes Hindenburg zum Reichs⸗ 
identen erkor, iſt der Monarchismus zu Grabe 
tragen worden. —* — 

Oder., glaubt ein politiſch Einſichtiger, daß es bei uns 
über den engeren Anhang des Abgeorbneten Everling 
ſinaus und außerhalb Bayerns noch nennenswerte 
Spuren cines aktiven, zielklären Monarchismus gibt? 

Die Jugend iſt deshalb den Deutichnationalen fern⸗ 
geblieben, weil ſie in dieſer Direli me Welt 
der Arbeit und des Sports keine Erbmonarchen 
ſchaffen helfen will. Für die nach 1905 Geborenen ſind 
Kaiſer und Könige, keine geheiligten und. unautaſtbaren 
Größen mehr. Wollen wir aber in der Deutſchnationalen 
Bolkspartei, als der Sammelſtelle auch der volkskonſerva⸗ 
tiven Kräfte das Geburtsjahr 1905, eine unperrückbare 
Grenze für das Hineinwachſen von Jugend nicht laſſen, dann 
muß Unſer Werberuf in Zukunft lauten köͤönnen: Mon⸗ 
archiſten ünd Republikaner, tretet in unſere Reihen 

  

    

  

Aus unſerer praktiſchen neuen Einſtellung zu den Fragen 
der Staatsform muß die programmatiſche Folgerung 
gezogen werden. Sie muß jogar in der Neu wahl der 
neuen Fraktionsleitung ibren perſonellen Ans⸗ 
druck finden.“ 

Dieſe letzte Aeußerung Lambachs richtete ſich offenſichtlich 
gegen den Grafen Weſtarp. 

Drohende Parteiſpultung. 
Wic das Belenntnis wirkte. 

Dieſe für einen Deutſchnationalen wahrhaft ketzeriſche 
Anſicht hatte einen rieſigen Entrüſtungsſturm 
innerhalb der Deutſchuationalen Partei zur Folge. Dabei 
war man durchaus nicht einer einheitlichen Meinung. Es 
bildeten ſich Gruppen für und gegen Lambach, und 
die ganze zwieſpältige Politik der Deutſchnationalen im 
Reich während der letzten Jahre, in die ſie nicht zum 
wenigſten durch ihre äwangsläufig opportuniſtiſche Regie⸗ 
rungstätigkeit hineingeſchliddert iſt, wurde in Parteiver⸗ 
jammlungen, in der Preſſe und in Auseinanberſetzungen 
zwiſchen ihren verſchiedenen Größen mit mehr vͤer weniger 
Geſchmack durchgehechelt. Man ſprach ſogar recht deutlich 
von einer bevorſtehenden Spaltung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei, der Erbpächterin des monarchiſti⸗ 
ſchen Geͤdankens. Auch Herr Hugenberg ſpielte dabei 
keine kleine Rolle. Zur Erläuterung diene noch die Be⸗ 
merkung, daß Lambach Gewerkſchäftsbeamter iſt. Auch der 
Deutſchnationale, Handlungsgehilfenverband griff in die 
Debatte ein und hielt natürlich Lambachs Kante. Nachdem 
verſchiedene Parteikonventikel ſich mit dem Fall Lambach be⸗ 
ſchäftigt haben, hat nunmehr der Landesverband Potsdam II 
der Deutſchnationalen, Volkspartei Hexrn Lambach ein⸗ 
ſtimmig aus der Partei ausgeſchloſſen, Allerdings iſtͥöieſer 
einſtimmige Beſchluß mit 8 von 15 Stimmberechtigten ge⸗ 
jaßt worden. Dieſe Einſtimmigkeit wirkt wie ein Symbol 
für'die Einigkeit der Oächnationalen überhauvt. 
.Manther der eingefleiſchten Konſervativen in der Deutſch⸗ 
nationalen Partei wird es nicht verſtehen, daß ſeine Partei 
ausgerechnet den Fall Lambach nicht ertragen kann, daß ein 
Herr Lambach, ein Gewerkſchaftsbeamter, zum Schickſal der 
Deutſchnationalen Pattei werden. ſoll. Lambach hat ſicher 
nichts von einem hinreißenden Füährer aroßen Formats an    

ſich. Warum alſo kann die Deutſchnationale Partei ihn nicht 
ertragen? Weil er Exponent wichtiger⸗Kräfte iſt. Die Aus⸗ 

Volksvartei grundlegend verändern. — 
ſchaltung dieſer Kräftemuß das Weſen der Deutſchnationalen⸗   

geklindigten Chinaverträge, herbeifübren, Noch ſträubt es 
tübt ſehr, wie die folgende Meldung aus Tokio erkennen äßt. e 

Japan ſiräubt ſich uoch. 
Der japaniſche Miniſterpräſident, Tanaka, teilte den 

Vertretern Großbritanniens, Fraukreichs, Amerikas und 
Italiens mit, daß Japan die Kündigung des Vertrages mit 
Cbina vom Jahre 1806 nicht aunebmen, ſich auch nicht auf 
Verhandlungen über eine Reviſion des Vertrages einlaſſen 
könne, vor einer ſörmlichen Mitteilung, daß die Kündigung 
zurilckgezogen ſei. Tanaka gab auch dem Bedauern Ausdruct, 
daß die Regierung von Nanking den Geiſt des Waſhingtoner 
Vertrages über die Einkünfte aus der Salzſteuer und den 
Poſtgebühren verletzt habe. 

Ein Puiſch in Tfchifu? 
Der amerikaniſche Konſul in Tſchifu meldet, daß 

Tſchutſchenko im Namen des Generals Tſchangtſchungtſchang 
dort einen Staatsſtreich ausgeführt und die Flagge der 
Nordarmee gehißt habe. Er habe die eben erſt eingeſetzten 
Beamten der, nationaliſtiſchen Regierung. ſoweit ſie nicht im 
beſecl ſchen Konſulat Buflucht gefunden hätten, gefangen⸗ 
gefetzt. 

Vor der Regierungsbildung in Südſlawien. 
Im weſentlichen die bisherige Voalition. 

Wie aus Belgrad berichtet wird, verhaudelt der Sloven⸗ 
nenführer Koroſetſch mit den Partcien über dic Regic⸗ 
rungsbildung. Die Demokratiſche Partei, die Partei der 
Moslems und die Mehrheit der Radikalen Partei haben 
ich bereit erklärt, in die Regierung einzutreten. Kommt das 
Kabinett Koroſetſch zuſtande, ſo wird es ſich im weſentlichen 
auf die bisherige Koalition ſtützen. Ein kleiner Teil der 
Radikalen Partei und der Paſitſch⸗Hruppe erklärt ſich 
gegen eine Regierung Koroſeiſch, weil auch dieſe das Land 
nicht beruhigen könne. Nach einer Juformation der „Uraw⸗ 
da“ ſoll der Führer der Demokratiſchen itete Da vido⸗ 
witſch, Unterrichtsminiſter. der Radikale Dr. Wlader 
Andritſch, der bisherige Miniſter für Agrarreform, 
Annenminiſter bleibenen und Woja Marinkowitſch 
K niſter bleiben. ů b 
inßt gnumne Miniſter ſollen in das⸗Atabinectt eintreten 

für Forſt und Bergbau der Demokrat Timotiewitſch, 
als Miniſter für öffentliche Arbeiten Dr. Iwyn Rybar 

lätroate), als frinanzminiſter der Rabikale Dr, Subo⸗ 
wütſch, als Miniſter für Agrarreform der Radikale 8 

do witiſch und Ah für ſoziale Fürſorge der Radi⸗ 
kale Dr. Fletitſch. (ä „„ 

Die neue Negierung ſoll, falls ſie zuſtandekommt, heute 

den Eid ablegen, Der Kroatenſührer Pribitſchewitſch 
at jede Verhandlung mit Korojetlch gabgelehnt, und Journa⸗ 

Uuten erklärt, daß jede Regierung, dic ſich auf die blsherige 

Regierungskoalition ſtützt, als eine Heraußforderung der 

    

  

Kroaten anzuſehen ſei. 

Sinotpjew erſtanden!! 
inowjew iſt wieder in ein öffeutliches Amt. berufen 

worben. iEr wurde Mitglied des Verwaltungsrats ber 
kvoperatlven Zentrale Zentroſojus des Verwaltungsrats der 

ſchen Sowjetrepubliken und für die ruſſiſche Reynblik. 

700 Arbetter auf ie Straße gewörſfen. 
Ausſperrung in der Dillenburger Metallin 

In dem Konflitt in der Metallindüſtri 

  

  

In nelans 
Dillenburg, tritt morgen, nachdem ein letzter Vermittlungs⸗ 

verluch Des Landrates Bünger geſcheitert iſt, die Muitswerß 

rung in Kraft. Es kommen ungefähr 20. Betriebe mit rund 

7000 Arbeitern in Fragé. 2* 

— 

me· 

  

  
    

 



Die Ozeanflieger in Danzig 
Was ihr Erſcheinen problematiſch macht. 

eute mittag werden ver Flugzeua bie beiden Ozeanflie⸗ 
ger iöhl unmd Hünefelb auch in en We3 eintreffen. Ste 
jommen auf Grund elner ſchlichten Verpflichtung gegen⸗ 
üÜber einer Vortragsagentur. Ihrer Auweſenbeit in Banzig 
ſſt daher. von voruberein ein beſcheldener hiahmen gefeßt. 
lind dleſes um ſo mebr, als auch ber Danziger Senat er⸗ 
ſrenlicherweiſe ſich damit begulſgt hat, ohne äußeres 
Gepräng c und herausforderndes Beiwerk die ſiie 'er bel 
Urer Ankunft zu, begrüſßen. Ein ſchlichtes Frühſtück, vom 
Senat ihnen zu Ehren veranſtaltet, wird der Begrüßun 
folgen, Damit iſt von offizieller Gelte klar und deutli⸗ 
zum Ausdruck gebracht worden, daß die Freie Stadt Danzig 
öle techniſche und ſoeltſche Leiſtund der beiden 
klühnen Flieger mit Wenduveltde mal anerkennt, haß ſie es 
aber ablehnt, daran irgendwelche nationaliſtiſchen Erwägun⸗ 
gen au, knilpfen. Hofſen wir, daß auch die pollliſchen Rechts⸗ 
Verbäude Hanuzigs in dem Augenblick, da dieſe Zeilen in 
Drück gehen, und die Fliener in Vangfuhr landen, keine 
Geſchmackloſftgketten begehen, um etiwa auf eigene Fauſt 
das, was von behbrdlicher Seite in erfreulichex Unparteilich⸗ 
lelt untexlaſſen wurde, burch pripate Ueberſchwenglichkeiten 
nachzubolen. Sie wülrden damit nur ernent die nnerfreu⸗ 
liche Debatte wieder aufleben laſſen, die 15 an den nallona⸗ 
ſlſegere Rieſenunfug anläßlich der Wiſckkunft der Oßzean⸗ 
ſlleger nach Deutſchland mit Naturnotwendigkeit tnüpfen 
mußte. Viel haben dazu, bedacht oder unbedacht, allerdings 
die Herren Köhl und Hünefeld ſelbſt beigetragen. Es ſcheint 
allerbings, als ob ſie osi der Proteſte, die ſie gegen die 
reupublikaniſche Kxitik losl ellbe⸗ öle an lhren monarchiſten⸗ 
jreundlichen Handlungen 8 bt wurde, doch allmählich eines 
beſſeren behrt worden find, und es freut uns nicht nur im 
Anlereſſe cbrer ſelbſt, ſondern auch der deutſchen Republik. 

* 

Wie widerſinnig jene Abec iſt, die aus ſolchen kühnen 
Taten von üükiuche uUnd Forſchern nationaliſtiſchen Eigen⸗ 
nutz oder völkiſche Heberheblichkeit Lent de möchte, wird 
einem klar, wenn man ein wenig nachdenkt, das geſchichtliche 
Werden unſerer heutigen Geſellſchaft betrachtet und dabei 
erklennen muß, daß die Mieſenflut von internalionalen Ab⸗ 
machungen, von internationalem Austauſch auf materiellen 
Und geiſtigen Gebieten ſtändig nur eihe Folge des fortgeſetzt 
1 altöbrottenden, ohne Unterlaß ſich beſchleunigenden Ver⸗ 
kehrs iſt. Alle jene 38verſuche Beſtrebungen, Abrilſtungs⸗ 
und Kriegsverbiitungsverſuche ſind letzten Endes nichts an⸗ 
deres, als das beginnende Eingeſtändnis fener grandioſen 
Erkenntnis, daß die Völker der Erde bald ſo nabe zuſam⸗ 
mengerlickt ſein werden, daß es für ſie kein Gegen⸗ oder 
Nebeneinanderſtreben mehr geben kann, ſondern nur noch 
ein Zuſammenwirken auch in der leßten Konſequeng. 

E 

Gearde das furchtbare Erlebnis des Weltkrieges mit 
ſeinen unvollkommenen, ſo viele Wünſche offenlaffenden, ſo 
ſtümperhaft gemachten Friedensverträgen ſollte allen einſich⸗ 
tinen Kauiſthchen beweiſen, wie kurzſichtia Keihe⸗ aus der 
imperialiſtiſchen Einſtellung der Vorkriegszeit berrübrende 
Streben nach nationaler Vorherrſchaft in der Welt iſt. Die⸗ 
ſer Erziehung zum des bentſchen ſind leider gange Gene⸗ 
rationen, beſonders des deutſchen Volkes, geiſtin zum Opfer 
gefallen. Nirr ſo ſit es ze erklären, daß ſie auch heute noch 
lich nicht von der Gewohnbeit losmachen können, jeden Er⸗ 
ſolg, den auf irgendeinem Gebiet durch Klugheit, Geſchick⸗ 
lichkeit vber Mut ein Deutſcher wollbringt, als eine neue 
Möglichkeit au neuer deutſcher Vorherrſchaft in der Welt an⸗ 
zuſehen, Zuſammen mit' dieſer Einſtellung fällt noch die 
militäriſchc Erziehung, die Wahnidee von der ſchimmernden 
Weßr, von dem oberſten Kriegsberrn, der mit oder vhne 
Gottes Gnaden ſein Volk zum exſten in der, Meltgeſchichte 
machen wollte. So wirken dieſe Faktoren ſtändig zuſainmen, 
umfederzeit in wilden Blaſen hochzuſteigen. Eine fkruvelloſe 
reaktivbnäre Hetze tut ein Übriges, um nukritiſchen Gemütern 
die wahnſinniaſten Hirngeſpinſte in den Kopf zu ſetzen. 

8* · 
Trotzdem dieſer Ozeanflug der Deutſchen letzten Endes 

aliv 0 nur ein Glied in der unendlichen Kette internatio⸗ naler Leſtrebungen auf Verkchrsbeſchlennigung und Völ⸗ 
kerannäherung iſt, bat man ihn von nationaliſtiſcher Seite 
in gana Abenklan, einſeitiger Weiſe für jeues überlebte 
Vorkriegstbeal auszunutzen verſucht. Es war daher Pflicht aller republikaniſch⸗pazifiſtiſch geſiunten, 
zu einer Völkerverſtändigung bereiten Volkskreife Deutſch⸗ 

Der geſtohlene Mantel. 
Bon Albert Jean. 

„Riederträchtig kalt beute, Herr.“ 
Cyprien ſchürfte das Raſiermeſfer. 
Der Klient murmelte beiyflichtend zu den metevrolo⸗ viſchen Obſervationen des Barbiers. 
„Aber ümmerbin nicht zn vergleichen mit der Kälte im Simnter 1917. Damals war ich an der belgiſchen Front“, fuhr 

Cyprien ſort. 
. Der Klient ſchloß vöſig die Augen. Cyprien ſchwieg und Undierte aufmerkſam die Kleidung feines neuen Kunden. Wie würde das Trinkgeld ausfallen? Die Ansſichten vunbbtan pen n — Er wer wechten ub aniz gekleidet un n der ing ür der ũen itzert i mächtiger Brillant. 32 Vand guiterte ein „Die Prosedur war überſtanden, und er ordnete mit ben Garderobenß Sorgſalt We.Doetiun, worauf er auf 'en enſtänder zuging. 'ort an t, plötzlich laut und erregt⸗ 00 Helangt, ſaate er ee. n Sie ibn bis gehãngt? 
Der Barblermeiſter war binter ſeiner Kaſſe a und Färßte Lerbes vuer Aule anſoelorn 
„Wie fab der Mantel denn äus?? 
ewar ein dunkelblauer Mantel mit einem Kragen 

Oi Otterfell — ach — 
„Haben Sie ihn geſehen?“ fragte der Kunde. hſab, wie ein auderer Herr vor etwa 10 Minuten da⸗ mit fortging“, ſtammelte der Barbier. 
Zer nene Kunde, ſenerrot vor Raferel; 
WDas heißt as, kannten Sie dieſen Herrn?⸗ 
E rs war das erſte Mal. 
„Himmeldonnerweiter noch einmal — bas iſt ja einſf tall, Eie ſiad kär die Garderoße in Fbvem Saion perünt worilich. Wie geie act Innä nagelneuer Maniel mit echtem 

AniſchnDiaen Sie Pitte,⸗ unterbrach ibn der Barbier, „dtürite ich Keie bitten, dieſes Schild zu leſen?⸗ — „Das Geſchäft übernimmt keine Berantwortung für eventnell — entwendete Garderobe“ ſtand auf 
E. 

—verlaffen Sie ſich darauf — daraus wird nichts raieeicht Dnnen Sie nicht die Verantwortung von ſich ab⸗ ſcheinen nicht zu wißffen, wen Sie vor iich 

Dett einer gaſtigen Gebörbe riß er eine Biſttenkarte aus jeiner Brattaiche und reichte ne dem Vorbier. enka As   

Das deutſche Sängerfeſt im roten Wien. 
Das beſte Propagandamittel ſür jene Stadt, die die Reaktionäre ſo haſſen. 

In elner Schlußbetrachtung, die die „Wiener Arbeiter⸗ 
ßeitüng“ dem deutſchen Süngerſeſt in Wien widmet, ſtellt ſie 
en Gegenſatz Aerſcen Süngeifeſten der Vorkriegszeit mit 

Diese ſpelchelleäeriſchen Fürſtenverhimmetungen und dem 
d epnb1tt- Sängerſeſt, bäs ſich lethten Endes voch zu einer 
republifaniſchen ͤKundgebung auswuchs, heraus. Auch 
die vielen Patentpatrlolen und Monarchiſten, die ſich in vieſen 
Kreiſen noch auf einem Haufen finden, hätten daran nichts 
ändern können. Ullerdlnss ſei ttehbar republikaniſche Moment 
den Hetelligten nicht ſo unmittelbar zum Bewüßtſein ge⸗ 
kommen. 

am Ausgang ihrer Be⸗ Dann aber ſagt/ die „W. A.“ 
ſprechung folgenbes: 

„Und vor allem, pol pleſes in Wien ſtattfanv, in bieſer 
Stabt, die pie & leſb rger und Reäaltionäre der ganzen Welt 
haſſen, weil ſie eine fozlaldemolratiſche Stadt iſt, vie 
darum auch allen, die in ber Welt für die Freiheit kämpfen, 
ans Herz Kalgs ſen bl Alle ſind überraſcht, daß es geklappt, 
daß eine 55 e, ble auch für eine 177 ere und verlehrs⸗ 
techniſch entwickeltere Stadt eine große Aufgabe geweſen wäre, 

glänzend gelöſt worben iſt; und des Dankenz iſt lein Ende. 
ber wächſt eine große femteniertWerte aus nichts her⸗ 

vor; iſt es venkbar, daß ſie improviſtert werden könnte? Nein, 
ſie iſt bie Frucht einer zielbewußten, weitblickenven und ſchöp⸗ 
feriſchen Verwaltung; aus ihrem Geiſt, der auch die Menſchen 
umformt, iſt ſie erwachſen. — 

on, den Inſtitutienen, die Wiens neuen Gelſt künden, 
mögen die vielen Gäſte nicht alhu viel geſehen haben; aber 

ſeinen Hauch haben ſie in der gewaltigen Arbeit geſpürt, die 
er Rieſenaufgabe des Einmorſchen von einer Menſchenzahl, 

die vie Bevolkerung einer großen Stadt,übertriſft, reſtlos berr 
geworben iſt. Wohl waren unter den Gäſten auch einige, die, 
obwohl ſte nur in hochoffizieller Kent t gekommen ſind, 
doch berechtigt geweſen wären, neben dem Dani an Wien auch 
die Anerkennung des roten Wiens auszudrücken; aber die 
rückhaltloſfe Bewunderung Wiens, von vder ſich keiner der 
Lunderttauſende ausſchloß, iſt wertvoner als jede Nuanee: 
Kelner wirp in Deutſchland vas ſozialvemotraliſche Wien mehr 
ſchmähen dürfen, nachdem es ſo viele Deutſche kennengelernt 
haben, die nun die planmöüßige Hetze gegen Wien ſelbſt zu 
durchſchauen vermögen. ů‚ 

Und wie haben ſie über die ſozialdemokratiſche Mißwirt⸗ 
ſchaft bei den Bundesbabnen geſchmäht, und wie ſtraft die 
Große Lelſtung bieſer if „die doch vor allem eine Leiſtung 
aller ihrer Angeſtellten i 
demotratiſche Desorganiſation Lügen! Es war ein Feſt, das 
weitab von den ſtolzen Idealen der Befrelung der Menſchheit 
hiegt, die unſere Ideale ſind, aber was aus ihm über das 
bloße APHeWüuüe hinausbringt, iſt unſer repuölttaniſcher 
Anſchlußwille, und was von ihm nach Dentſchland gelangt. 
iſt ber Ruhm des roten Wien, das unſer Wien iſt.“ ů 

Auch nach Danzig dürfte, mancher Sänger Hoch⸗ 
achtung vor den praktiſchen Erfolgen ſozlaliſtiſcher Ver⸗ 
waltungstätigkeit mitgebracht haben. 

  

lands, gegen dieſen Unſug in ganz energiſcher Weiſe Stel⸗ 
lung zu nehmen. Erfreulich iſt es, daß beſonders viele 
Kommunalverbände in Beutſchland ſofort zu erken⸗ 
nen gaben, daß ſie ſo etwas nicht mitmachen wollen. Typiſcher 
als viele anderen Beweiſc, und ſehr zum, Nachdenken An⸗ 
laß gebend, iſt auch die ablehnende Haltung der Stadt 
Deſſau, jenex Stabt, in ber die techniſchen Vorbedingun⸗ 
gen für diejen Flug geſchaffen wurden. 

Es liegt natürlich in der Natur ſolcher Auseinander⸗ 
ſetzungen, daßk dabei mauches verſünlich kränkende Wort 
fällt, das ſpäter vielleicht allzu ſcharf erſcheint. Aber lieber 
einmal ſcharf und deutlich, wenn man dadurch größeres Un⸗ 
beil verhüten kann, als daß durch falſche Rückſichtnahme auf 
falſche Gefüble falſche Borſtellungen vom Deutſch⸗ 
land der Gegenwart gefördert werden. 

Daß bei der Abwehr ſolcher Geſahren die Danziger, Ar⸗ 
beiterſchaft ſtets bereit ſein wird, iſt ſelöſtverſtändlich. 

Polen beſtreitet Truppenanſammlungen gegen itauen. 
Im Zuſammenbang mit der litauiſchen Note an den 

Völkerbund hat die polniſche Regterung am Mittwoch ein 
Communiaué veröfſeutlicht, in dem erklärt wird, daß 
keinerlei militäriſche Manöver im Wilnageblet vorgeſehen 
ſeien. Es würden dort lediglich die jedes Jahr nach ber 
Ernte im ganzen Lande üblichen Uebungen derlenigen 
Truppenteile ſtattfinden, die in dem betrefſenden Landes⸗ 
teil ſtationiert ſeien. Inſolgebeſſen ſtelle die litauiſche Note 
einen neuen Verſuch dar, Polen kriegriſcher Abſichten zu 
beſchuldigen. Das ſei um ſo bezeichnender, als Litauen den 
polniſchen Vorſchlag eines Nichtangriffspaktes abgelehnt 
babe. 

  

Private Getreideſchiebungen in Rußland. 
Wie aus Moskan berichtet wird, wurde durch die D. V. U. 

ein Privattruſt der Getreidehändſer aufgedeckt, der von den 
Bauern Getreide aufkanfte und es neben den ſtaatlichen 
Unternehbmen au weſentlich höüheren Preiſen wieder ver⸗ 
kaufte. Um die Kontrolle der Sowietbehörden zu umgehen, 
benutzten die Getreidehändler anſtatt der Eiſenbahn Banern⸗ 
geſpanne als Transportmittel. Es ſind im ganzen 40 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. b 

„Ich bin der Graf Bellerie und wohne in der Avenne 
Bugeaud 192. Sie werden von mir bören!“ 

Der Barbier raufte ſich verzweifelt die Haare. 
„Sie milſſen mir wirklich verzeihen, Herr Graf, vielleicht 

können wir uns irgendwie einigen?“ 
„Sie werden der Leidtragende bei der Sache ſein, ich 

werde Sie verklagen. Schaffen Sie mir meinen Mantel 
berbei!“ 

„War der Mantel neuꝰ“ 
Cyprien füblte ſich verpflichtet, einzugreifen. 
„Ja — es war ein funkelnagelneuer Mantel mit einem 

prachtvollen Pelgkragen — ich ſelbſt bing den Mantel auf.“ 
M iner.ben Sie, Sie ſind gar nicht gefragt“, knurrte der 

eiſter. 
Dann wandte er ſich an den Grafen: 
„Ja, entſchuldigen Sie, aber wieviel hat der Mantel denn 

gekoſtet?“ 
„Mit Kragen 3000 Franken.“ 
„Ich könnte vielleicht einen Teil des Schadens decken!“ 
„Keine Rede — ausgeſchloſſen — unterbrach ihn der 

Graf indigniert. 
Ich will meinen Mantel wieberhaben — und keinen 

anderen.“ 
21000 Franken!“ 
1500 — das iſt die Hälfte“ 
Der Barbier aing an die Kaſſe und nahm ein Bündel 

Geldſcheine berans. 
-Gehen Sie darauf ein?“ 
A — ja — ich will nicht ſo ſeinl“ 
Ails er das Gels in ſeine Bruſttaſchc verſtaut. und die 

Ouittung des Meiſters unterzeichnet hatte. ging er an die 
Tür und öffnete ſie. 

Aber er knallte ſie gleich wieder zu und kam zurück. 
„Ich, kann bei dieſer Hundekälte unmöglich vöne Piantel 

gever lich würde mir tobſicher eine Lungenentzündung zu⸗ 
zieben. 

⸗Wollen Sie vielleicht einen warmen Mantel leiben?“ 
ſchlua der Barbier bereitwillig vor. 

Gerade barum wollte ich Sie bitten“, meinte der Graf. 
Cyprien balf dem Grafen in den Pelz, den der Barbier 

koeben aus ſeiner eigenen Garderobe gebolt batte. 
„Es in wohl am beſten, Sie notieren meine Adreſſe,“ 

beorderte Graf Belleric. Sie lönnen den Mantel ja morgen 
früh holen laſſen“ — — — 

8ien e e Wbes Keül L rr in ſeinem und tranf ein Glas ü 
Der Graf eilte auf ihn zu: ů 

gebens — willn zu mir augenblicklich meinen Mantel 

    

  

Veitere Mierreighce Anſchlußkundgebungen. 
Lpebe wird itberall freudia bearützt. 

Die Autofahrt, die Reichspräſident Loebe am Mittwoch 
mit ſeinen Begleitern durch das Burgenland unternahm, 
geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzuge. Um den 
Reichspräſidenten zu begrüten, hatten alle Ortſchaften 
ſchwarsrot⸗gold geflaggt. In vielen Gemeinden wurden 
Anſprachen gehalten. In einer ſprach der Pfarrer, in einer 
anderen der kroatiſche Vorſteher, der ſagte, daß auch dle 
kroatiſche Minderheit ſeſt mit der großen deutſchen Mehrheit 
der Vevölkerung an dem Gedanken des Zuſammenſchluſfes 
mit dem Reich feſthalte. In Sauerbrunn wurden abermals 
Anſprachen gehalten, ſo vom ſozlaldemotratiſchen ſtellver⸗ 
tretenden Lanbeshauptmann Lefer, der erklärte, die Ver⸗ 
faſſung Oeſterreichs habe dem Burgenland die größte Frei⸗ 
beit aogeben und das Selbſtverwalkungsrecht. Wenn beute 
noch Madfaren von der Rückeroberung träumten, ſo werde 
dieſer Traum ausgeträumt ſein, wenn hinter dem Burgen⸗ 
land nicht nur die 6% Millionen Oeſterreicher, ſondern dazu 
die 60 Milltonen Reichsdeutſche ſtehen werden. Abends fand 
vor dem Schloß in Eisſtadt eine Maſſenverſammlung ſtatt. 

Das geſchmactiofe Hülgihenter. 
Wie die PD.⸗Preſfe lügt. 

— Wie die Kpd. die Hölz⸗Reklame aufzieht, zeigen Be⸗ richte der „Roten Fahne“ und der übrigen 238 B.-Preſſe über den Holztütummel in Hannover. Frech wird gelogen, daß 1h 00% Arbeiter Hölz empfangen hätten und zwei Säle über⸗ 
jüllt geweſen wären, ſo daß noch eine Kundgebung unter frelem Himmel bätte abgebalten werden müſſen. In Wirk⸗ lichkeit umfaßte der Zug zirta 800 Kommuniſten und Rol⸗ kront⸗Büindler, zie aus der näheren und weiteren Um, 'ebung Hannovers zur Verſtärkung herangezogen waren. Mit den nengierigen Zuſchauern, die an der Seite mittrotteten, um Höls zu ſeben, waren es alles in allem höchſtens 2500 Men⸗ ſchen. Urſprünalich war geylant, in zwei Sälen zwei⸗Kund⸗ 
gebungen hintereinander zu veranſtalten. Da aber beide 
Säle nicht voll wurden, verzichtete man auf die zweite 
Kundgebung und zog nach dem Klagenmarkt. So friſierte man für die Oeffentlichkeit eine neue Kundgebung heraus, die in Wirklichkeit nur eine Fortfetzung der letzten war. 
Ganz Hannover lacht über den durchſichtigen Schwindel der KPD.⸗Bezirksleitung, die lediglich dazu dienen ſoll, ſich nach 
der kataſtrophalen Wahlniederlage in Berlin wieder Lieb⸗ 
kind zu machen. 

     
⸗Was iſt denn los? Warum ſo wutgeladen?“ 
„Der Barbier war ein Lümmel“, ziſchte der „Graf“, 
„Kroch er nicht auf den Leim?“ 
„Gewiß — das Luder gab mir 1500 Franken. Aber mit 

feinem Pelz hat er mich angeſchmiert, dieſer Gauner, der iſt 
aus Kaninchenfell — Pech — was?“ 

(Autoriſierte Ueberſeung aus dem Franzöſiſchen.) 

Geographen⸗Kongret ohne Deutiſche. Die Rede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters Chamberlain kann, wie der Vor⸗ 
litzende des, Deutſchen Geographentages in Göttingen mit⸗ 
teilt, möglitberweiſe eine irrige Auffaſſung über den Grund 
der Richtbeteiligunga der deutſchen Geographen an dem inker⸗ 
nationalen Geographen⸗Kongreß in Cambridge erwecken. 
Es hatten in den letzten Monaten zwiſchen mehreren eng⸗ 
liſchen und deutſchen Geographen über die Teilnabme am 
Longreß Verbandlungen ſtattgefunden, jedoch ſind dieſe trotz 
der beſten Abſichten auf beiden Seiten. zu einer Verſtän⸗ 
digung zu gelangen, daran geſcheitert, daß der geographiſche 
Kongreß 'n Enaland unter den Statuten des Conſeil de 
recherche und der internationalen geographiſchen Union ab⸗ 
gehalten wird, einer Organiſation, die für eine nach rein 
wiſſenſchaftlichen. Grnnbſätzen organiſierte Zuſammenarbeit 
nicht geeignet erſcheint. 

Eine neue Compagnie, Walter Kolly und Dr. Willi 
Wolff, die bisherigen Mitarbeiter Hallers, haben ſich mit 
Dr. Martin Sickel zu einer neuen Compagnie vereinigt. 
Ibr ſoeben beendetes Singſpiel Feitchen Gebert“ nach dem 
Roman von Georg Hermann gelangt Mitte Oktober in 
Berlin zur Uraufführung. 

Rückkehr einer polniſchen Veru⸗ Exvedition, Einc vol⸗ 
niſche wiſſenſchaftliche Expedition, die ſich zum Studium der 
Koloniſationsmöglichkeiten nach Peru begeben hatte, wird 
Anfang Auauſt in Polen zurückerwartet. Die Sammiungen 
der Expeditlon ſollen elnen hoben wiſſenſchaftlichen Wert auf⸗ 
weiſen. „ ç 

Den Dramatikerpreis der Stadt Wien in Höbe von 
1000 Schilling erbielt der junge Wiener Schriftſteller Her⸗ 
mann Heinz Ortner für jeine dramatiſche Legende „Tobias 
Wunderlich die für das Buratheater zur Aufführung in 
der kommenden Spielzeit angenommen wurde:⸗ 

Ein Denkmal für Blasquo Ibanez. Die Witwe des in 
Mentone verſtorbenen ſpaniſchen Dichters Blasaus Ibanez 
hat, wie uns berichtet wird, an den Stadtrat die Biite ge⸗ 
richtet, auf ihre Koſten- auf einem der Hauptplätze der Stadt 
ein Deneniel des Dichers errichten laſſen zu dürfen. 

ſt, die Behauptüngen über die ſozial⸗ 

 



  

  

Xr. 173 — 19. Jahrgeuns 

Verbilligung im Vorortverkehr. 
Moynats⸗-unb Wochenkerten werden billiger.— Einzelfahrpreiſe bleiben unveründert.— Jerntarife werden erhöht. 

Aenderungen im Gütertarif. 
In der Danziger Oeffentlichteit war man bauernd auf den 

unhaltbaren Zuſtand aufmertſam, daß die Eiſenbahnfahrpreiſe 
von Polen nach dem Gebiet ver ſreien Stadt bedeutend teurer waren als nach den hinter Danzig gelegenen polniſchen Eiſen⸗ 
bahnſtationen. So iſt z. B. eine Pahrtarte von Dirſchau nach 
Gdingen, das einige Statlonen hinter Zoppot liegt, um etwa 
30 Prozent billiger als von Dirſchau nach oppot. Dieſer Zu⸗ 
ſtand hatte ſeine Urſache darin, daß auf den polniſchen Sta⸗ itonen der polniſche Eiſenbahn⸗Stammtarif Anwendung fand, 
im Freiſtaat Danzis der erheblich teurere deutſche Stamm⸗ 
tarif. 

Sieſer Zuſtand ſoll nunmehr durch den bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluß der zwiſchen Polen und Danzig ſchwebenden Tarijf⸗ 
verhandlungen beſeitigt werden. Leider aber wird das bevor⸗ 
ſtehende Danzig⸗volniſche Tarifablkommen nur in bezug auf 
den Gütertarif und auf die Monats⸗ und Vochen⸗ 
karten im Danziger Vorortverkehr Erleichteruüngen 
bringen, während der Fernfahrpreis huen der Preis 
der Einzelfa ivecht bie Vorortverkehr auf ungefähr 
dem bisherigen Rivealt bleiben werden. 

Das komint wieder daher, vatz ſich die polniſche Regierung, 
wie ver neue polniſche Eiſenbahnminiſter Kühn vorgeſtern 
Preſlevertretern gegenüber erklärte, entſchloſſen hat, den pol⸗ 

Ueg. Hut) ieſe Ervöhiug, weiche fün be 3. . und en. Du ung, r dic 1., 2. un 
3. rige etwa 20 und für bie 2. Klaſſe etwa 30 Prozent der 
bisherigen Fahrpreiſe beträgt, werden die bisher in Danzig 
geltenden Fahrpreiſe den beg Tan ahrpreiſen angeglichen, 
ſo daß nach dem ſchluß des Tarifabkommens nur eine ge⸗ 
ringe, ehva 2—3 Proßzent betragende Verbilligung eintreten 
wird. 

50 Prozent billiger. 
Dagegen werden, wie bereits eingangs erwähnt, die Manalt, unmg Biochenlnl ů ſen im Gorortverkehr nach dem Ab⸗ 

ſehtt b eines Tarifabkommens erheblich, und zwar Über 50 Pro⸗ 
zent hilliger.- Nach dem bisher in Danzig geitenden Turif wird 
nämlich für Monatskarten das Vierzigfache des Einzel⸗ 
ſahrpreiſes erhoben, während der polniſche Stainmtarif, der in 
Danzig rt werben ſoll, jür Monatskarten nur das 

ſe Heut ve Linseenbnr1 .„pPet f inß e e die Einz anzig— Zoppot 45 Pf. un 
die Monatskarte — 0,5 — 18 GCußbve n, nach dem pol⸗ 
niſchen Stammmtarif aber wird die Monatskarte — felbſt wenn 
die Einzeifahrt auf dem jetzigen Preisniveau bleiben ſollte — 
nie Whochenterte Ioßten Gulden und im ſelben Verhältnis auch 

e E .ů 
Die Fernfahrt nach den polniſchen Statlonen wird natür⸗ 

lich durch die erwähnte Erhöhung des polniſchen Stamm⸗ 
tarifes teurer ſein als bisher. Dies iſt aber von Danzig⸗ 
polniſchen Tarifabkommen unabhänglig. 

Beſonders anSin Aenderungen werden nach dem Abſchluß 
ver Tarifverh. ungen im Gütertarif eintreten, weil 
auch hier ber polniſche Stammtarif (der ſogenannte unge⸗ 
brochene Tarif) auf das Gebiet der Freien Stadt Danzig aus⸗ 
gedehnt werden wirb. Dieſe Aenderungen laſſen ſich aver in⸗ 
fofern nicht im voraus Hhüſch: als der ſich noch in Bearbei⸗ 
tung befindliche neue nolniſche Gütertarif eine neue Klaſſi⸗ 
fizier umg ber verſchiebenen Güterarten einführen wird und 
es überhaupt noch nicht bekannt iſt, ob im neuen Tarif nicht 
auch beveutende Erhöhungen eingeſchaltet werden. 

Schwerer nujall auf der Dorziger Werft. 
ö Akkorb, Ueberſtunden und Nachlarbeit. 
Geſtern mittag erfolgte in der Elektrotechniſchen Ab⸗ 

teilung der Danziger Werjft ein ſchwerer Unfall. Der 
181ährigen Arbeiterin Burth wurden an der rechten 
Hand alle Finger abgeauetſcht. Der Unfall iſt darauf 
zurückzuführen, datß an der Maſchinc, einer Exenterpreffe. 
keine Schutzvorrichtung war, ſo daß die an der Stanze 
arbeitende Arbeiterin bei geringer Unachtſamkeit mit beiden 
Hüänden leicht unter die Stanze geraten kann, 

In dieſer Abteilung wiederholen ſich die Unfälle in 
letzter Zeit, die nach uns gewordenen Mitteilungen auch 
auf das Verhalten des die Aufſicht und Anleitung aus⸗ 
übenden Einrichters zurückzuführen ſein ſoll. 

Schuld ſind auch die Akkorde, wobei die Arbeiterinnen. 
um etwas über ihren Grundlohn zu verdienen, ſich ſelbſt 
antreiben und, wie in dieſem Falle, ihre Gefundheit und 
das Leben nefährden. 

Dice Gewerbeaufſicht hat hier ein daukbaxres Feld 
zu bearbeiten. 
mehr als bisher ihre Anfmerkſamkeit auch den Groß⸗ 
betrieben zuwenden würde, wie es bei den Klein⸗ 
gewerbetreibenden bereits geſchieht. 

Wir beobachten z. B. einen Ueberſtundenunfug, 
wie er in Danzig angeſichts der noch immer vorhandenen 
Arbeitsloſiakeit nicht vorhanden ſein ſollte. Insbeſondere 
mußß die dauernde Nachtarbeit auf den Werften unter⸗ 
brochen werden. ö‚ iib 

Die Arbeiterſchaft kann hierin ſelbit vieles tun, iſdem 
lebnt. Ueberſtunden⸗ und Nachtarbeit nach Möalichkeit ab⸗ 
ehnt. 
Dieſer Unfall, der ein junges Mädchen für immer ver⸗ 

ſtümmelte, ſollte eine erneute Warnuna für die Arbeiter⸗ 
ichaft und eine Mahnung für die Gewerbeauſſicht zu 
grözßerer Auſmerkſamkeit ſein. 

Stunbelͤſe Ziſtünde in einer Lundgemeinde. 
Ein Gemeindevortteher drangſaliert die Ortsarmen. 
Stkandalöſe Zuſtände berrſchen in der Landgemeinde 

Hochzeit im Kreiſe Großes Werder. Hier führt der Ge⸗ 
meinbevorſteher, der Mitglied der Deutſchnationalen Volks⸗ 
vartei iſt, ein Regiment, das gegen die Aermſten gerichtet iſt. 
Was die Ortsarmen und die Erwerbsloſen betrifft, ſo kenn: 
der Gemeindevorſteber keine geſetzlichen Vorſchriften und 
Verfügungen der oberen Behörden. Zahlreich ſind die Be⸗ 
ſchwerden der Betroffenen,‚ und meiſtens haben ſie auch 
Erfolg. Aber auch das ficht den Gemeindevorſteher nicht an. 
Ihm kommt es darauf an, ſeinen eigenen Kopf durchzuſetzen 
und die Erwerbsloſen und Ortsarmen' in ihren Rechten? 
zu ſchmälern. —„ it 

Dieſer Tage hat ſich wi'der ein Fall ereignet, der für das 
Treiben des Herrn Gemeindevorſtehers bezeichnend iſt. 
Eine 58jährige Witwe war an einem Halsleiden erkrankt. 
Sie ging zum Ortsoberhaupt und bat um einen Kranken⸗ 
ſchein. Bieſer wurde ihr verweigert und zwar deshalb, weil 
die Wiewe, die noch an einer anderen ſchweren Krankheit 
leidet, die Strecke nach Prauſt zum Arzt, einen Weg von 
6 bis 7 iKlometer, nicht zu Juß zurücklegen konnte. Aehnlich 
ergeht es den Erwexbsloſen. Der Gerneindevorſteber jucht 
ſich aus ihren Reihen einzelne heraus und bietet ihnen 

  

  

nicht bekam, mußte er ihn ſi 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß ſie hier“ 

  

Arbeit an, ſelbſtverſtändlich kelueswegs zum Tarijlohn, Wenn der Erwerbsloſe nun ſein Recht ſordert, ſo ſtellt der Gemeindevorſteher feſt, datz er die Arbeitsannahme ver⸗ UE— babe und entzteht ihm die Erwerbslofenunker⸗ üitzung. 
Es iſt unbegreiflich, daß man bisber gegen dieſes merk⸗ würdige Verhalten des Gemeindevorſtebers von ſeiten der 

vorgefetzten Behörden noch nicht eingeſchritten iſt. Int 
Antereſſe der Aermſten der Armen, die durch ſeine Hand⸗ 
lungen immer wieder zu leiden haben, ift es nunmehr ſedoch 
unbedingt notwendig, die Fälle einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und dann mit ſtrengen Mitteln gegen den Schuldigen 
vorzugehen. ů ö 

  

Moch ein neues Kino. 
, Wir berichteten geſteyn von der Eröffnung von drei nellen 

Kinos. Wie wir hören, wird noch ein woiteres Kino unter dem 
Namen „Urania⸗Lichtfpiele“ Anſang Septeniber in Stadt⸗ 
gebiet Nr. II eröffnet werden. Das Lichtbild⸗Theater wird zirka 
260 Sihplätze haben. Die Diine lollen niedrig gehalten und eine 
pauſenloſe Vorführung der Filme durchgeführt werden. 

I. Veiblatt der Dariiget Voltsſtinne 

  

Donnerstag, den 25. Zull 1928 

  

Mit berußßtem Geſicht imm Gebüſch. 
Er aing auf Handlaſchenranb aus. · 

In der latzten Zeit ſind verſchledenen Damen, die ſich in den ſpälen Abendſtunden ein Rüheplätchen auf Banteü an der Promenade nach Gleltkau aufgeſucht hatten, Handtaſchen mit Inhalt neſtohlen worden. Ver, Kriminglpolizei gelann es, einen der Töter, und zwar den Arbeiter H. aus Gletttan, welcher ſich gegen i1 ühr abends mit berußiem Geſicht im Gebüſch hinter einer Bank verborven hlelt, feſtzunehmen, 
Ihm konnten eine Riehe ſolcher Diebſtähle, die ſich bis in das worige Jahr erſtrecken, nachgewieſen werden. Er war geſtüändig, dieſe Diebſtähle in Gemeinſchaft mit dem Arbeiler B. S. aus Gleitkan ausgeführt zu haben, Letzterer wurde gleichfalls feſtgenommen. Eine in der Wohnung der Be⸗ 
ſchuldigten vorgenommene Durchſuchung förderte eine An⸗ 
zahl geſtohlener Haudtaſchen zutage, die beſchlagnahmt und bel der Kriminalpolizei aufbewahrt weyden. Etwaige Ve⸗ 
ſtohlene werden erſucht, ſich in den Dienſtſtunden bei der 
Kriminahpolizei in Zoppot zu melden, Anf Wunſch werden 
die Anzeinen vertraulich behandelt, 

  

Die Bröſener Sportmoche iſt beendet. Am Dienstag, dom 
17. d. M. wurde eine Prämiicrung des ſchönſten Sommerkleides 
vorgenommen. Dam erſton Preis erhielt Fräulein Arndt, dey 
zweiten Preis Fräulein Ehrlich. Bei der Schönheitslonkurrenz 
für Männer erhielt der Küuſtleragent Ern ſt Brüſſel den 
erſten Preis. Den erſten Preis der Damenſchönheiisronkütrenz er- 
hielt Fräulein Brambach. 

  

Die Not trieb ihn duzu. 
Wegen Betruges vor Gericht. — Kette ohne Ende. 

Wenn man arbeitslos iſt und dann nicht nur für ſich allein, 
ſondern auch noch für den Unterhalt ſeiner Mutter iu ſorgen 
hat, wenn man nicht weiß, was man am nächſten Tage effen kann, wenn man hungert, nicht nur allein, ſondern auch die Multer — daun iſt es nur eine Frage des Temperaments, ob man reſigniert verhungert und zuſſeht, wie auch die Mutter 
au „Unterernährung“ zucgrunde geht, oder ob man nicht lieber 
lebt, lebt auf Koſten einer Geſellſchaft, die einen nicht ernähren 
Ehet uume ber Beſthen bcnn Aben vie Kaiſh Pehen Mtbheit das 

igentu er Beſitzenden en. Tägt ehen Arbeitsloſe vor vieſer Eniſcheltuing uut ů 
täglich gehen viele dieſen Weg, 

der zu gehen nur übrig bleibt. Das liegt nicht am Charatter 
oder gar an der „Veranlagung“ der betreſſenden Menſchen, 
ſondern an der unerbittlichen Rot, die ſie zwingt, im Sinne der 
heutigen Paragraphen zu „Verbrechern“ zu werden. 

Wieviele Verbrechen laſſen ſich aus vieſen Zuſtänden her⸗ 
aus erklären. Wie oft hört man vor Gericht den Aufſchrei 
eines Angeklagten: Herr Richter, was ſollte ich tun, wenn ich 
ſolchen Hunger hatte! Und dann geht vas Gericht zur Tages⸗ 
ordnung über, urteilt nicht über den Menſchen, der nicht 
anders konnte, und verurteilt den „Verbrecher“, der gegen 
die Geſetze gefündigt hat. 

Vor dem Schöffengericht ſland nun wiederum ein Mann, 
ein Lageriſt, der aus dieſen Gründen 

zum Betrühger geworven war. 

Der Angeklagte hatte ſeine Mutter zu ernähren. Er war ohne 
Arbeit, ſuchte und ſuchte und fand ſie endlich, Aber was für 
ein Gehalt bexam er? 67 (fiebenundſechzig) Gulden den gan⸗ 
zen Monat. Man muß einen Augenblick ſtillhalten: 67 Gulden 
für die Arbeit cines ganzen Monats. Ein Skandal, daß man 
einem Menſchen einen derartigen Vetrag für das einzig Koſt⸗ 
bare, was er beſitzt, für den Verkauf feiner Arbeitskraft, an⸗ 
bieten darf. Ein Skanval, daß ein Menſch ſich gezwungen 
ſteht, bafür zu arbeiten. Aber was ſollte er tun, er hatte ja 
Verpflichtungen, er mußte ja für ſeine Mutter ſorgen und 
arbeitete für 67 Gulden. Davon ſollten zwei Perſonen leben. 
Zum Sterben iſt es zu viel, zum Leben zu wenig. Und ſie 
wollten leben. Es blieb ihm nichts anderes übrig, er mußte 
ſich nach Nebenverdienſt umſehen. Da er ihn auf legale Weiſe 

anders verſchaffen. Er beging 
Urlkundenfälſchungen und Betrügereien und wurde beſtraft, 

Er war nun ein „Verbrecher“. Als er wieder aus dem Ge⸗ 
fängnis kam, da begann erſt ſein eigentlicher Leidensweg. Er 
hatte im Gefängnis geſeſſen, war alſo nach der Auffaſſung der 
Arbeitgeber unbrauchbar, ů 

nirgends fand er Arbeit, 

was konnte er anderes tun, als ſeine Betrügereien ſortzuſetzen. 
Die Umſtände waren ſtärker als ſein auter Wille. Er tele⸗ 
phonierte Geſchäftsleute in Danzig an und beſtellte bei ihnen 
unter falſchem Namen Waren, die dann an den beſtimmlen 
Stellen abgeliefert wurden. Dabei arbeiteter er mit einem 
anderen Manne zuſammen, der jetzt unauffindbar iſt. 

Die Ware wurde in Empfang genommen und eine Emp⸗ 
fangsbeſcheinigung unter dem falſchen Namen unterſchrieben, 
unter dem die Beſtellung gemacht worden war. Zuweilen 
ſchickte er auch Beſtellzettel unter einem falſchen Namen. Seine 
Abſicht war, die 

Ware vhne Barzahlung zu erhalten 

Und ſie dann anderweitig zu vertaufen und den Erlös für ſich 
zu behalten. Die Geſchäftsleute erfuhren den Betrug erſt, als 
ſie -die Rechnung verſchickten oder auf Zahlung drängten. Die 
angeblich belieferten Firmen wußten natürlich nichts von 
einer Lieſerung. 

In einem Falle beſtellte der Angeklagte angeblich bei einer 
Firma Rotlaufſerum und lie ſich als Tierarzt H. vor. Er 
ſei vom Lande und wolle die Ware am Kaiſer⸗Wil helm⸗Denk⸗ 
mal in Empfang nehmen. Di eFirma ging parauf ein, ſchickte 
ſogar zweimal einen Laufburſchen, der auch die Ware an einen 
Herrn los wurde. Nach zwei Monaten, erhielt der Tierarzi 
eine Rechnung und erfuhr erſt jetzt, daß er dieſe Lieferung 
erhalten haben ſoll, obwohl er ſeit Monaten verreiſt war. 

Der Angeklagte war — 

ů vollauf geſtänbia. 
Er gibt zu, ſich in neun Fällen dieſer Art vergangen zu 
haben. Nur die Sache mit dem Serum beſtreitet ex. „Er 
würde das ohne weiteres zugeben, wenn er es getan hätte. 
(Das Gericht ſprach ihn auch dieſes Falles wegen frei.) 

Das Gericht erkannte die Notlage des Angeklagten an. 
Das Uxteil lautete anf ein Jahr drei Monate Gefängnis 
wegen Betruges im Rückfall in⸗fünf Fällen, verſuchten Be⸗ 
truges in zwei Fällen, ſchwerer Urkundenfälſchung mit Be⸗ 
trug in zwei Fällen. ů — 

Was iſt damit getan? Gewiß ſoll anerkannt ſein, daß das 
Gericht die Einſicht beſaß und den Angeklagten nicht zu 
Zuchthaus nverurteilte. Aber — der Mann teilt das Schickſal 
ſo vieler „Vorbeſtraften“, Aus Not ſtiehlt oder betrügt er, 
er kommt ins Gefängnis. Nach Monaten oder Jahren 
kommt er beraus. Wieder bekbumt er keine Arbeit, und 
nun auch deshalb nicht, weil er im Gefängnis war, wieder 
ſteyt er vor derſelben Zwangslage, die ihn ſchon einmal 

  
ü 

„ichuldig“ machte. Er betrügt wieder. Nun aber iſt er Be⸗ 
ürfiger „im Rückfall“, d. h. er wird ſchwerer, mit Zuchthaus 
beſtraſt. Dieſer Rückfall⸗Paragraph iſt einer der itnfinnig 
ſten Paragraphen im Straftgeſetzbuch. Jetkt hat der Maun 
ein wetleres Jahr und drei Monate zit'ſitzen. Wenn mer 
heraus kommt und wieder vor denſelben Tatfachen ſteht, be⸗ 
ginnt das Spiet von neuem. So kann, ſo wird, ja, malt 
kann ſagen, ſo muß ſich unter den gegebenen Verhäliniſſen 
fortfezen bis an ſein Lebenßende. Die ſozialen Zuſtände 
ſind ſchuld ... ‚ ‚ 

Aerztegelder für Parteizweche? 
Ein merkwürdiger Beſchtuß des Danziger Aerztietages. 

Auf dem diesfährigen Aerztetag in Dauzig iſt beſchloſſen 
wurden, den Milaliedern einen einmaligen Veitrag von 
20 Mark pro Perſon anfzuerlegen. um aus dem durch dieſe 
Beiträne aufgebrachten Fonds die politiſchen Rarteien zu 
uUnterſtützen, die Aerzte ſür die Parlamente anſſtellen. Dieſer 
Beſchluß iſt bereits vor den Reichstagswahlen zuſtande ge⸗ 
kommen, doch wurde in Danzig des weiteren beſchloſſen, 
dieſe Beiträge zwangswelſe beizutreiben. Es hatlen ſich 
nä:nlich in verſchiedenen Städten zahlreiche Aerzte gewehrt. 
den Beitrag zu entrichten, da ſie fürchteten, daß das Geld 
nicht an alle Parteien, die Aerzte ins Parlament ſchicken. 
gegeben würde. ů ů 

Die Umlage von A) Mark pro Mitglied ergibt bei einer 
Mitgliedſchaft von 35 00%0 Aerzten ein Aufkommen von rund 
7⁰ ? Mart. Was geſchieht mit, dieſem Geld? Nach 
unſerer Keuntnis ſind insgeſamt bei den letzten Reichstags 
wahlen h Aerzte gewählt worden. Nur 5 von ihnen ſtehen 
aber auf dem Boden des Leipziger Aerzteverbandes. Wer⸗ 
den uunn dleſe 700000 Mark auf dieſe 5 Aerzte verteilt: 
140 00 Mark pro Abgeordneter wäre ein ganz ſchöner Be 
trag, 

  

iit es keinem Milgliede möglich, in die Finanzverhältniſſe 
des Verbandes näher einzudringen. Die Rechnungsleanna 
erfolgt jedesmal ſo diplomatiſch, daß niemand feſiſtellen 
kunn, wie der Verband finanziell ſteht und wo die Gelder 
des Verbandes bleiben. Bisber hatie jebes Mitglied des 
Verbandes einen Jahresbeitrag von 41 Mark einſchtieſlich 
aller Rebenkoſten zu leiſten. Durch Beſchlußt iſt dieſer Be⸗ 
trag jetzt um 1½% Prozent auf 88 Mark pro Mitglied erhäht 
wurden. Dieſe Beitragserhöhung ergibt eine geſomte 
Zahreseinnahme von rund 3 Milltonen Marl, Im Vor⸗ 
ſtand des Verbandes ſind 3 Aerzte hauptamtlich angeſtellt. 
Die perſönlichen und ſächlichen Koſten des Verbandes machen 
nicht entfernt die Summe von 3 Millionen Merk aus. Der 
Nerband aibt ſeinen Mitgliedern zwar eine Zeitſchriit 
gratis. Die Koſten hierſür können aber nicht erheblich jein. 
Wir fragen deshalb: Wo bleiben die Gelder des Ver⸗ 
bandes? Bei der undurthſichtigen Rechnungsleaung kann 

man wohl zu der Vermutung kommen, daß hiervon erheb⸗ 
liche Beträne gleichfalls zu volitiſchen Zwecken beuutzt wer. 
deu, aber ſicher nicht für Parteien, die volitiſch links ſtehen! 

  

  

Das Echo in Polen. 
Die Lanziger Verſtändigungsrede und die polniſche Preſſe. 

ie polniſche Preſſe bringt zum großen Teil ausfübrliche Be⸗ 

chteüber die Rebin des ſtellvertretendenden Pröſiderten des 

Seuats, Goehl, und des Geuerals Gorccki bei dem Emplaus 

im Danziger Ralhaus. Eine Stellungnahme läßt ſich jedoch mur 

aus den Ueberſchriften erkennen, da Kommentare fehlen. Das 

ſtiorgan „Glos Prawdy, überſchreibt, die Meldung: 

ſtreckt die Hand aus zur wwirtſchaftlichen Zufammenarbeit 

mit Polen“ „Nasz Przeglad“ bringt die Meldung umter der 

Ueberichriſt. „Auf den Wege zur Verſtändigung wiſchen Dennz 

und Polen.“ „Prgeglad Wicczorny“ weiſt! argüf hin, 905 

man in Danzig dem Beſuch Goreckis große Bedeutung bei 

meſſe und den amtlichen Charakter des Beſuches unterſtreich⸗. 

    

  

ů vU ijſ morgen der ſieben n lochendes Waſſer geſtürzt iſt am Montagmorgen der ſi⸗ 

Zaßse Gie Sohn des ioberwachtmeiſters Klewe in Hen⸗ 

önde. Der Junge jiel rücklings in ein Gefäß mit. kochendem Waſſer, 

das auf dem Hvüboden ſtand und erlitt dabei ausgedehnte e 

brühnngen. Dr. Backe leiſtete dem bedauernswerten. Kleinen die 

   

erſte ärztliche Hilſe und ordnete die Ueberführung in das Kranken⸗ 

haus an. ae 

Zuſfammenſtoß zweier Kraftwagen. In der Schulſtraße 
in Bupvot luhr Ler Kraſtwagen 10 22 611 auf den LeBogen 

ſahrenden Kraftwagen D7 3047 auf. Der auffabrende Ham . 

wurde leicht beſchädigt. Der Zufammenſtoß ſoll in 910 B17 

jache auf das zu ſchnelle Fahren des Kraftwagens 

nrückzuführen ſein. 

Danziger Standesamt vom 25. Inli 1928. ů 

Todesfälle: Aaber Franßs Muügts J. Onvalibe 

Ledige Erika Mickley, ohne Beruf, 18 J. .— 

Oltv Kojakowfki, 67 J. M. — Aufſeberin Anna Schau⸗. 
45 J. 10 M. 

Nach den bisherigen Geflogenheiten des Aerzteverbandes 

rEE 

 



Deckeneiuſturz im Welmarer Telegraphenamt. 
Ein Toter, fünfunbzwanzia Verleßte. 

Mitiwoch vormittag nenen 11 uhr ilt ein Saat des Wei⸗ 
marer Telegraphenamtes aus bisher unbekannten Grüünben 
eiugelttirzt. Ein Obertelenraphenſekretär wurde dabel ae⸗ 
tbtet. Von den dort beſchäftinten etwa ftinfundzwanzin 
Damen ſind eine Anzahl teils leicht verletzt worben, teil⸗ 
weife kamen ſie mit dem Schrecken bavon. 

Die Decke, die den Fernſprechſaal abſchliekt, war elne 
Rabitzdecke. Sie war etwa zwölf Jahre alt. Die Urſlache 
des Abſturzes iſt noch nicht vollkommen geklärt. Daburch, 
daß der Einthur während des Betriebes erjolgte, wurde 
ein Beamter getötet, einige Damen wurden verletzt. Der 
Fernſprechverkehr ruht getzenwärtig, weil die herabnefallene 
Decke auſ den Apparaten liegt. Die Staatsanwaltſchaft iſt 
mit der Feltſtellunga des Tatbeſtandes beſchüftigt. Die Auf⸗ 
ränmungsarbeiten ſind im Gange. Der Fernſprechbetrieb 
foll ſo ſchnell wie mönlich als Notbetrieb anfgenommen 
werden. 

* 

„Laboro d'Italta“ berichtet, baß bei Livorno zehn Leute, 
die wegen der Hitze ſich im Keller aufhielten, durch einen 
Einſturz der Decke verletzt wurden. 

Konnersrenth vor einem Berliner Gericht. 
Ein Freiſpruch. 

Die Wundmertmale der Thereſe Neumann aus Konners⸗ 
reulh bildeten geſtern mittag den Gegenſtand eines Straf⸗ 
pryzeiſes por dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte. Der Re⸗ 
dalienr Treuber von der Zeitſchrift „Pfaffenſpiegel“ war 
benen, Beſchimpfung der katholiſchen Kirche augeklaat. Erx 
hatte in ſeinem Blatt ein das Wunder von Konnersreuth 
karrttierendes Bild gebracht. Auf Grund dieſer Veröſſent⸗ 
lichung hatte der Berliner Weihbiſchof Dettmer im Auf⸗ 
lrage der päpfſtlichen Delegatur Strafantrag geſtent. Das 
Gericht ſprach den Angeklanten auf Koſten der Staatskaſſe 
ſrei, In der Begründung wird hervorgehoben, der An⸗ 
geklagte habe mit dem Bilde ſagen wollen, daß die Wunder 
von Konnersreuth Schwindel ſeien, und daß der Geiſtliche, 
vobwohl er den Schwindel kenne, die Gläubigen im Glauben 
an das Wunder laſſe. Daran habe der Angeklagte Kritik 
geübt. Die Kirche und das Prieſtertum an ſich ſeien von 
ihm nicht getroffen worden, denn die katholiſche Kirche habe 
ſich nicht mit den Wundern von Konnersreutb identifiziert. 

Eim viehiſcher Gutsbefiter. 
Den Arbeitnehmer bewußtlos geprügelt. 

Dis Voß. meldet aus Breslau: Ein bei dem Gutsbeſitzer Dierſchke in Groß⸗Tinz im Kreiſe Nimptſch beſchäftigter 
Ackerkntſcher hatte ſich über die ſchlechte Koſt beſchwert und ſchließlich erſucht, ſein Dienſtverhältnis ſofort aäu beenden. Der Galtsbeſiter war einverſtanden, und der Arbelter wollte ſich ſeine Papiere abholen. Als er auf dem Gutsbofe erſchien, wurde er von ſeinem Dienſtherrn am Arm gepackt und ins Haus Leßher⸗ und hinter verſchloſſenen Türen dann vyn dem Gutsbeſitzer und ſeinen beiden Söhnenſolange mit⸗ Fanſtſchlägen traktiert, bis er blutüberürömt auſammenbrach und ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Unglückfeliges Starenſchießhen. 
Kindertraabdie. 

ls ein Schüler in Haale, Kreis Rendsburg, mit ſeiner Salonbichſe nach Staren ſchoß, traf eine Kugel einen in der Nähe ſpielenden hläbrigen Schliler in deu Rücken. Der Knabe lief noch in das in der Nähe liegende Hans der Eltern, brach bort aber tot zufammen. 
* 

Auf einer, Geburtstagsſeier bei dem Brennerelverwalter Liepolt in Priſſelwitz ſplette ein Teilnehmer mit einer 
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(28) 
„niein, uein. neint“ rief Manfred verzweifelt. Wir dürfen nicht von einem Misglücken unſeres Planes reden. Letg: dunhen — Aenan Jalüre 
rsrvch zu der kleinen Falltüre und ließ ſich in den Kor⸗ ridor hinunter. Gonſalez folgte ihbm. ſih in den Kor „Therpe, fragte er. 

Siebelran das Arb „Sie betraten Heitszimmer und Manfred legte eben die Hand auf die Türklinke, als ſie unten im Hausflur Schritte hörten. 
Wer iſt has“ rief Manfred, und als er ein leiſes Aülteen börte, rannte er, was er könnte, die Stiegen bin⸗ inter. 

„Poiccart!“ rief er. 
Und Woiccart war es. Ein ſtaubiger und unrafierter Poiccart. 
„Nun?“ kam es beinabe grob von Maufreds Lippen. „Gehen wir hinauf“ antwortete Poiccart kurz. Die drei Münner ſtiegen die ſianvige Treype Zinauf, vbne daß ein Sort zwiſchen ihnen gewechſelt wurde, bevvr ſie das kleine Wohnzimmer erxeicht hatten. 
Dann nahm Aviceart das Wort: 
„Ssgar die Sterne ck ihrem Lauf ſind gegen uus,“ jagte er und ließ ſich in den einzigen bequemen Seſſer fallen, der in dem Bimmer ſtand, während er ſeinen Hut in eine Ecke ſchleuderte. „Der Mann, der mein Notizbuch geſtoblen bat. wurde von ber Politei arrettiert. Er iſt ein berüchtigter 

  

  

  

eine entdeckte — ſofort an Downing⸗Street weitergegeben werden würde. Ich war irgendwie ganz Aberzeugt davon. daß es ein gewöhnlicher Taſchendieb geweſen und daß wir 

  

  

Alus aller Welt. 
Hiſtele, dic er in der Taſche trug. Vlötzlich entlud ſich die 
Waffe, wodurch eine Frau ſoſort getbtet und ein Beamter 
der, Schutzpollzel ſchwer verletzt wurbe. Die Tochter der 
Getbteten erliit einen Nervenzufammenbruch. 

Ein Utnhold. 
Ueberfall auf eine Frau. 

Als eine Frau St. mit ibren beiden Kindern bei 

  

Schwerin zum Baden an die Warthe ging, tauchte aus dem ů 
Buſchwerk ein junger Wann auf und verſuchte ſie zu über⸗ 
wälilgen. Die Ueberſallene erwehrte ſich ſedoch des Un⸗ 
bolds und holte ihren Mann. Beim Abſuchen des Ge⸗ 
ſträuches fand man den Wegelagerer, er wurde ſeſigenom⸗ 
men und öber Poliaei übergeben. 

   
„Graf ZJeppelin“ ſurttt Aufung Auhyſ. 

Das neueſte Schiff der Zeppelinwerke, „Graf Zeppelin“ (D3 127) wird Anfang ag nie ſeine erſte Ausfahrt antreten, ſobald die Fabrik für bas neue, von den Zeppelinwerken konſtruierte Brenngas ihre rin gent aufgenommen hat. Die oberſte Leitung wird wieder in den Händen Dr. Eckeners 
liegen; als Luftſchifführer wird ferner auch wieder Kapitän⸗ leutnant Flemming (unſer Bild) teilnehmen, der ſchon 1924 an der Fahrt des „3 RIII“ nach Amexika beteiligt war. 

ve* ererereeeeesre 

Nüͤchtlicher Zuſammenſtoß zweier Antomoblle. 
Füünf Perſonen verlett. 

Mader vergangenen Racht ſtießen im Norden Berlins zwei Äutobuſſe, mit voller Gewalt zufammen. Bel dem 
Zuſammenſtoß ſind 5 Perſonen verletzl worden. Die Schuld⸗ frage bedarf noch ber Aufkläruna. 

* 
Ein mit 11 Reichswehrſoldaten beſetztes Auto der Reichs⸗ wehr in, Halle überſchlun ſich in der Nähe von Stadtilm, als der Führer elne ihm unbekaunte gefährliche Kurve durch⸗ ſuhr. Zwel Mann wurden ſchwer verleßt in das Kranken⸗ baus nach Arnſtadt übergefübrt. Acht Solbaten erlitten leichtere Verletzungen. 

  

      

Waldbrände bei Merpignan. Andauernde Trockenbeit bat neue Waldbrände in der Gegend von Perpignan bervor⸗ gerufen, die in kurzer Zeit einen derartigen Umfang an⸗ naßmen, daß Truppen in Laſtaukos zur Hilfeleiſtung auf⸗ geboten werden mußten. Es iſt gelungen, den Brandherd zu lokaliſieren. 

Lutfe des beutſchen Dampfers „Monte Cervantes“. Der auf der Fahrt nach Stavanger befindliche Eisbrecher Kraſſin“ nahm geſtern nachmittag 5. 20 Uhr Kurs auf Bel⸗ lund zum dentſchen Dampfer „Monte Cervantes“, mit, 1500 Fahrgäſten an Bord, der einen Funknotruf ausgeſandt bat. 

  

nur von Kiner zufänigen elrrettieruna etwas zu befürchten hätten. Während ich dort wariend ſtand, ſauſte ein Wagen beran und ein aufgeregter Mann ſprang beraus. Es war offenkundig ein Poliziſt und ich hatte eben noch Zeit, einen Wagen zu mieten, als Falmouth mit dem neuen Ankömm⸗ ling berausgerannt kam. Ich folgte ibnen in dem Wagen, 1o ſchnell ich, ohne den Verdacht des Kutſchers zu erregen, eben konnte. Natürlich kamen uns die anderen vor. aber ibr Ziel war üüoingennLer, An der Straßenecke ſchickte ich den Wagen forl, aina zu Fuß weiter und fand, wie erwartet. den Wagen vor dem Tor ſtehen. 
Es gelang mir, einen flüchtigen Blick ins Büro der Wachtſtube zu werfen. Ich fürchtete, das au erwartende Verbör würde in der Zelle norgenommen werden. Doch durch einen glücklichen Zufall batte man bierzu die Wacht⸗ ſtube gewählk. Ich ſab' Falmonth und den Poliziſten und den Gefangenen. Dieſer wäar ein Mann von minder⸗ wertigem Ausſehen, mik einem langen Geſicht und tanzen⸗ den Angen — nein. nein, Leon, bitte fraa mich nicht nach ſeiner Phufvanomie — ich ſah ihn nur darauf hin an, um mir das Geſicht gut einzuprägen. — Aid konnte jebuch in dieſer Sekunde erkennen, daß der Detektiv in bener But war und der Dieb ſich trosia ſtellte, und baraus ſchloß ich. daß der Mann ansgeſaat batte, er könnte uns nie wieder erkennen.“ zAhl Manſred ſeufzte erleichtert auf, wodurch eine kurze Pauſe in Poiccarts Erzäblung einkrat. Doch ich wollte mich vergewiſſern,“ inbr bieſer Ichließ⸗ lich wieder fort. aing denſelben Wea zurück, den ich Las mit zwef Vastcrt börie ich Au vuh Ampr. Jch nadr mir, ei ſagirren un mir vorbeifuhr. nabm an⸗ daß ſie den Mann nach Scotland⸗Nard fübrten. So gab ich mich damit zufrirben, zurückzugeben und einen Platz zu wählen, von wo auß ich den Straßeneingaana aut leben konnte. Ich wartete und wunderte mich. was die Bolises mit ihrem nenen Rekruten machen wiülrde. Nach einer Weite kam ber Mann hberaus., und zwar allein. Er ging leichten und beflügelten Schrittes hahin. Der Aus⸗ hrack leines Geſichtes Uieß auf alle Berwirrung und fröb⸗ liche Dankbarkeit ſchließen. Er wendeie ſich dem Kai zu rer beſta merbin die Gefahr, daß auch die Polisei ibm nachipürte,“ farte Gonſales warnend. e Ach. davon überzengte ich mich vorerſt.“ exwiberte Folccart. „Ich bafte mich genan umgeſepen. ebe ich bandelte. Iun olSnd Fatte ſich die Volizei damit aufrieben aegeben. ihn alleln bernmftreiſen zu laffen. Als er vor der Trevpe des Tervle angekommen war, blieb er ſtehen und ſchaute namn ber, n —— elcber Srit nach b w ahe wäre er nicht a0 enat welcher Seite er ſich wenden wollte. In dieſem Augenblick kam ich an ihm vorbei, drebte mich kurz   

Schweres Bertehrsunglüc in Inbien. 
Zehn Tole. — 

Al einem Eiſenbahnäbergang nabe Trichlnopoly bei 
Mabras ktieß eine Lokomotive mit einem Antobns zu⸗ 
ſammen, wobei zehn Perſonen geibßtet und brei ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Es fammelte ſich eine große Zuſchauermenge 
au, ſo daß die Polizei einen Tumult befürchtete und die 
Menge aufforberte, ſich zu zerſtrenen. Da ſich die Schau⸗ 
luſtigen jeboch weigerten, auseinauder zu gehen, gab bie 
Polizel, wie berichtet wird, Schüſſe ab. Vier Perſonen wur⸗ 
den dabei verletzt. 

Beim Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einem Zuge 
bel Ottawa, der von den jährlichen Manbvern Truppen 
zurückbeförderte, wurben drei kanabiſche Solbaten getstet 
und mehrere andere verletzt. Auch zahlreiche Pferde wurden 
gethtet. 

Ein Triebwugen ettigleift. 
13 Perſonen verletzt. 

Geſtern morgen entgleiſte in einer ſcharfen Kurve, wahr⸗ 
ſcheinlich inſolge Verſagens der Bremfe, ein vorefſehle. 
Triebwagen der Straßenbahn in Aachen mit zwel An⸗ 
hängern. Der Triebwagen ſtüräte um und begrub einen 
Tell der Inſaſſen unter ſich, 12 Perſdnen wurden verletzt, 
davon ein Mann ſchwer; ein junges Mäbchen erlitt eine 
Gehtruerſchlltterung. 

Exploftpſtoff als „Muſter ohne Wert“. 
Ein politiſcher Racheakt? 

Ein geheimnisvolles Attentat wurbe kürzlich in Malland verübt. In dem Hotel Bittoria am Corſo Vittoria 
Emanuele wohnt der ruſſtſche Emigrant Georg Steffanow, 
der früber als Offtzier in der zariſtiſchen Armee gedient hat. Er erhielt durch den Hausdlener des Hotels ein kleines 
Päckchen ohne Abſender zugeſtellt, das die Aulfſchrift 
„Muſter ohne Wert“ fithrte. Steffanom war darllber ſehr 
erſtaunt, da er eine ſolche Sendung nicht erwartet batte, 
maͤchte ſich aber ſofort daran, das Päckchen ‚ öffnen, um den Iyhalt feſtznſtellen. Dabei entzundete ſich — offenbar in⸗ folge eineß vorbereiteten Mechanismus — die Seudund, es 
eutſtand eine Stichflamme und eine Exploſton, die einen ſolchen Lärm verurfachte, baß die Zimmernachbarn und die übrigen Hausbewohner herbeieilten. „* 

Steſfanow wurde an den Häuden und auch an anderen 
Körperteilen ſchwer verwundet. Die Poltzei hat ſich natttr⸗ lich ſoſort mit der Angelegenbeit pefatzt und vor allen Dingen einige in ruſſiſcher Sprache geſchriebene Manuſkripte be⸗ ſchlagnahmt., die ſich in dem Päccchen vorfanden. Man ver⸗ mutet, baß, es ſich um einen politiſchen ober privaten Rache⸗ akt bandelt, und hat vor allen Dingen den Hausbiener des 
Hotels verhafket, da bieſer Maun gebeimnisvolle Drohungen 
ausſtieß, als ſich die Exploſion ereignete. ů 

  

Grauſiger Betriebsunfall. Ein tödlicher Betriebsunfall 
in Lautawerk ereignete ſich vorgeſtern in den Elektrowerken. Wahrſcheinlich burch Einatmen von Kohlenoxndgas wurde 
ein Arbeiter von einem Schwindelanfall betroffen und ſtürzte in die glühende Maſſe ſchmelzenden Aluminiums, die in flachen Bunkern zubereitet wird. Der Berunglückte war ſofort tot. Sein Sberkörper war, foweit er mit der Llicßen wan Maſſe in Berührung kam, in wenigen Augen⸗ 
licken verkohlt. 

Abſturz eines Frachthlugzeuges, Geſtern vormittag 11½5 uhr iit auf bem Flugplaß Rürnberg⸗ürtv ein Flügzena des Internationalen Luftfrachtkontors Frako abgeſtürzt. 
Das Flugzeua wurde ſchwer beſchäbiat. Der Flugzeug⸗ lührer Rogge wurde ſchwer verletzt und iſt kurze Zeit nach dem Unſall ſeinen Verletzungen erleagen. Daß Flugzeug hatte nur Fracht an Bord und war von Nürnbera nach Berlin aufgeſtiegen. 

Der Warſchaner Lunapark, in der Vorſtadt Praga, wird 
in dieſen Tagen eröffnet. Die Einrichtungen, nach dem 
Muſter des Wiener Praters, ſind in 160 Eifenbahnwagen in 
Warſchau eingetroffen. 

— 
darauf um und ſuchte in meinen Taſchen berum. Haben Sie vielleicht Feuer bitte?“ fragte ich. 

Er war ſehr liebenswürdig. Zog eine Schachtel Streich⸗ bölzer heraus und bot ſie mir an. 
Ich nabm ein Streichbolz, gündete meine Zinarre an und hielt dabei das Streichholk ſo, daß er mein Geſicht 

feben konnte.“ 
„Das war ſebr ſchlau,“ ſagte Manfred ernſt. — 
„Auch ſein Gaſicht wurde dadurch beleuchtet und ich be⸗ merkte verſtohlen, daß er jeden Geſichtszung neugierig prüfte. Doch nicht das leiſeſte Zeichen ließ Zarauf ſchließen, daß er mich wiebererkannt hätte, und ſo begann ich eine kleine Unterbaltung. Wir blieben eine Weile da ſteben, wo wir einanber begeanet waren, und dann aingen wir, wie auf gemeinſame Verabrebung. in ber Richtuna nach Blackfriars meiter und überſchritten die Brücke, wäbrend wir über 

nichtskaende Dinge miteinander plauberten, über die 
Armen, über das Wetter und über die Zeitung, Am 
anderen Ende der Brücke befindet ſich ein Kaffeehaus. Da 
entſchloß ich mich weiter vorzugeben. lud ihn zu einer 
Taſſe Kaffee ein und als man die Schalen vor uns aeſtellt 
batte, legte ich einen Sovereian auf den Tiſch. Der Kell⸗ 
Eon ſchüttelte den Kopf und ſagte, daß er nicht wechſeln 
önne. 

Begleit der Herr nicht vielleicht Kleingeld.“ fragte er meinen 
leiter. ů 
etzt wurde der kleine Dieb durch ſeine Eiterkeit Dazu 

verleitet, das kundzutun, was ich wiſſen wollte. Er zog mit 
nonchalanter Miene einen Sovereian aus der Taſche. „Das 
iſt alles, was ich bei mir habe,“ ſagte er geſpreist. Ich faud 
nun ein paar Kupfermünzen in meiner Taſche und bezahlte 
dem Kellner. Nun bieß es ſchnell benkenl Er batte der 
Polizei irgend etwas mitgeteilt, irgend etwas, wofür er 
Geld bekommen halte — was konnte das geweſen ſein, Es 
konnte keine Perſonsbeſchreibung von uns aeweſen ſein, 
denn hätte er unß erkannt ſo wäre ihm mein Geſicht auf⸗ 
gefallen. als ich das Streichholz anzündete. und areß iett. 
im bellen Scheine der Kaffeehauslampen. Da kam mir auf 
einmal ein Gedanke, der mir den kalten Anaſtſchweis auf 
die Stirne trieb. Vielleicht batte er mich erbannt und bielt 
mich in ſeiner Diebesſchlauheit hier in einer Unterhaltuna 
verwickelt, bis er Hilfe fand, um mich feſtzunebmen. 

Potccart hielt einen Augenblick lang inne und zoa ein⸗ 
feiie Pbiole aus der Taſche, die er vorſichtig auf den Tiſch 
ſtellte. 

„In dieſem Augenblick war er dem Tod näber als ie in ſeinem Leben.“ ſaate er dann rubig. ⸗Doch irgendwie wurde 
ich den Verdacht wieder los. Ich erinnerte mich, daß wir 
auf unſerem Wege an drei Polizeimännern vorbeigekommen waren — da hätte er ja Gefegenbeit gebabt, wenn er ſie geſucht hätte. (Fortſetzung folgt.) 
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Kr. 173 — 1d. Sahrzang 

300000 Selbſtmörder in 25 Jahren. 

2. Beiblitt der Larziget Voltsſtlune 
  

Die Toten klagen an. — Lebensüberdrüſſige Jugend.- Selbſtmörderklubs. 
„Motive der Tat unbekannt“, lautet oft der Kommentar, 

mit dem die Tageszeitungen die Berichte der läglichen Selbſt⸗ 
mordchronik begleiten; aber ſelbſt wenn die Beweggründe be⸗ 
kannt ſind, die einem Lebensmüden die Kraft zum letzten 
Entſchluß gegeben haben, iſt es meiſt recht eintönig, darüber zu 
berichten. Liebestummer, Gram über den Verluſt eines Au⸗ 
gehörigen, unheilbare Krantheit over Hunger veranlaſfen den 
Selbflmörder, ſeinem Leben ein jähes Ende zu bereiten. Flüch⸗ 
nig Pleien das Auge des Leſers über dieſe traurige Chronit 
In dieſen Tagen hat jedoch eine nüchterne Statiſtik die granen⸗ 
volle Tatſache enthüllt, daß die Zahl der Selbſtmorde außer⸗ orbentlich zugenommen bat, und es eſt daher Zeit, die Oeffent⸗ 
lichteit auf einen der wundeſten Punkte unſerer geſellſchaftlichen 
702 allein u aufmerkſam zu machen. Starben doch im Jahre 
126 allein in Preußen nicht weniger als 9746 Menſchen durch 
Selbſtmord, und das iſt 

＋ di , die ſei ‚ für Preußerh vie Vecse eenf.n Jahre 1876 feſt 

An der Spitze dieſer traurigen Zuſammenſtellung ſteht bie 
Reichshauptſtadt, in der auf 100 000 Einwohner lährlich 47 
Selbſtmo aotichun Während in den früheren Jahren die 
Zahl der weiblichen Selbſtmörder verhältnismäßig gering 
war, muß man für das Jahr 1926 von einem Heraufſchnellen 
der weiblichen Selbſtmordziffer ſprechen, die in den letzten 
50, Jahren um 157 Prozent zugenommen hat; neben 6988 
Männern neunt die Selbſtmordſtatiſtik jetzt 2758 weibliche Per⸗ 
ſonen, Um 6(,4 Prozent iſt die Zahl der Selbſtmorde in 
Preußen im Vergleich zu dem Jahre 1925 geſtiegen; die ahl 
der Perſonen aber, die Deutſchland in den letzten 25 Jahren 
durch Selbſtmord verloren hat, bürfte mit 380 000 eher zu 
niedrig als zu hoch geſchätzt fein. 

Man ſollte annehmen, daß meliſt alte, gebrechliche und ar⸗ 
beitsunfähige Leute lebensüt l(ſia werden und ihr trau⸗ 
riges Alter burch Selbſtmord verk — Das iſt aber irrig, 
benn die ſtärkſte Selbſtmordziffer bei Münnexn weiſen die 
Altersgruppen zwiſchen 15 und 30 Jahren auf. Erſt auf dieſe 
Leute „beſten Alter“ folgt die Gruppe der Erber dim Miver 
Dagegen ſtehen die n hbe weiblichen Selbſtmörder im Alter 
von 80 bis. 50 Jahren. Aber nicht nur bie Motive zum Selbſt⸗ 
mord, fondern auch die Art, in ver er vollzogen wird, weiſt 
keine allzu großen Verſchiedenheiten auf., 40 Prozent aller 
Serbſtmörder endet durch Erhängen, 1733 Perſonen haben ſich 
erſchoſſen, 247 haben ſich aus dem Fenſter oder von Bergen 
herabgeſtürzt, 572 enveten durch Gift. Elne magiſche An⸗ 
ziehun Skraft ſcheint das Waſſer auf die Lebensüberdrüiſſigen 
auszuüben, denn 1507 Perſonen begingen Celbſtmord durch 
bruchlen der Mure ſich 1187 mit Gas vergiſteten. Rur 386 
brachten den Mut auf, ſich von der Eſſenbahn Überfahren zu 
laſſen. Welche Qualen, welche Seelenkämpfe müſſen all dieſe 
Unglücklichen erbuldet haben, bevor ſie den fürchterlichen Ent⸗ 
ſchluß faßten, ihrem Leben Aewertn ein Ende zu bereiten, 
und wie ſehr müſſen ſte gekämpft haben, bevor in ihnen der 
Lebensinſtinkt völlig abgetötet war! 
„Selbſtverſtändlich iſt nicht in allen Ständen eine gleich⸗ 
mã 95 eigung zur Flucht vor dem Leben Lens Peraß' bilbet 
doch bie Not oder die Unzufriedenheit mit dem Beruf oft die 
Urfache für den verzweifelten Entſchluß des Lebensmüden. 
Wäührend ſich aber nun — trotz dem Anſchwellen der Selbſt⸗ 
mordziffer — bei verſchiebenen Berufsgruppen, in Induſtrie 
und Hanbwerk, bei Beamten und Angehörigen der freien Be⸗ 
aen e ang, unter den Stand von 1925 feſtſtellen läßt, 

e 
ſchaft, im Handel ſowie im Verkehrs⸗ und Geſundheitsweſen 
beträchtlich zugenommen. Dabei wird 
die vft verzwrifelte Lage und die bittere Not der landwirt⸗ 

ſchaftlichen Arbeitnehmer 
eine große Rolle ſpielen. 

Eine große Rolle in der Selbſtmordchronit ſpielen die 
Jahreszeiten; merkwürdigerweiſe ſind es jedoch nicht etwa 
die finſteren, lalten Wintermonate, die ver Verzweiflung der 
Menſchen Vorſchub leiſten. Regelmäßig bei Beginn des Früh⸗ 
lings wachſen die Zahlen der W. ug ee die gewöhnlich im 
Juni ihren Höhepunkt erreichen. Auch die einzelnen Wochen⸗ 
tage üben einen merkwürdigen Einfluß aus. So werden 
Vagenen weiſen ſelten am Sonnabend zur Tat ſchreiten; 
dagegen weiſen Montag und Dienstag die meiſten Fälle auf. 
Während nun beiſpielsweiſe in Frankreich die Selbſtmörder 
die frühen SreHerpensderä ur Ausführung ver Tat A e, 
ziehen es ihre Leidensge ahrten in Deutſchland vor, in den 
Nachtſtunden zu ſterben. Zuweilen kommt es vor, daß Lebens⸗ 
überdrüſſige oder Schwankende in Geſellſchaft von Gleich⸗ 
dentenden geraten, mit denen ſie eine eigenartige Gruppe von 
Vereinen bilden: ſo gab es vor dem Krieg in Petersburg und 
auch in London ſog. Selbſtmörderklubs, aber auch in Italien 
beſtand eine ſolche Selbſtmörderliga. Wenn dem Todeskandi⸗ 
daten der Mut zur Ausſführung ſeines Vorhabens — ſo 
ſanden ſich ſtets Klubkameraden, die ihm die letzten Bedenken 
überwinden halfen. Erſt im Jahre 1913 wurde in Buenos 
Aires ein Arzt verhaftet, der als Vorſtand eines ſolchen Selbſt⸗ 
abreich ſeinen Klubkollegen ein raſch wirkendes Gift ver⸗ 
abra ů 

Nicht in jedem Falle veranlaßt ſoziales Elend oder Liebes⸗ 
kummer den Selbſtmörder dazu, das Leben von ſich zu ſen. 
Oit perüben ſogar gefeierte Künſtler, die auf dem Höhepunkt 
des Dafeins zu ſtehen ſcheinen, Selbſtmord, und vor wenigen 
Tagen erſt erſchoß ſich eine geſeierte Variſer Revuekünſtlerin, 
Terp Golder, die äuch in Deutſchland Triumphe gefeiert hat. 
Der belannte Filmſtar Eva May hat ebenfalls vor einigen 
Jahren Selbſtmord perübt; ſo hartnäckig hieit dieſe vom Leben 
vaß e ünſtlerin an ihrem fürchterlichen Vorhaben feſt, 

a0 
trotz ſcharfer Bewachung Gelegenheit 

fand, ihrem Leben ein Ende zu machen; nachdem mehrere Verfuche durch ihre Umgebung vereitelt worden waren. Un⸗ begreiflich erſchien auch der Selbſtmord der mit einer herr⸗ 
lichen Stimme begabten ruſſiſchen Sängerin Jurjewſtaja, die 
ſich in der Schweiz in eine eiſige Schlucht hina ſtüürzte. Be⸗ 
gretflicher erſchien dagegen der Freitod des befannten Schau⸗ 
ſvielers Harry Walden, der gemeinſam mit ſeiner Frau 
Selbſtmord verübte; denn dieſer Künſtler befand ſich auf ab⸗ 
ſteigender Linie und war mit Leib und Seele zerſtörenden 
Rauſchgiften verfallen. 
Freiwillig ſchied auch der bekannte Filmſchauſpieler Max 

Linder aus dem Leben, und einer der beliebteſten deutſchen Tragikomiker, Viktor Arnold, endete daburch, daß er ſich in 
einem Sanatorium die Pulsader blinet- Viele Tränen floſſen, 
als ein weltbekannter Frauenliebling, der nordiſche u⸗ ſpieler Waldemar Pſylander, durch Selbſtmord aus dem Leben ſchied. Zwei hoffnungsvolle junge Schauſpieler, beide ver⸗ 
heißungsvolle Talente, Olga Wojan und Julius Szalit, ende⸗ 
ten ebenfalls durch Selbſtmord, und nie hat man die Beweg⸗ 
gründe erfahren können, die die beiden Künſtler zu dem 
fürchterlichen Schritt veranlaßt haben, Aber auch talentierte Dichter und Verbhrensepong Schriftſteller ſind der Welt durch Selbſtmord verlorengegangen. Es ſei nur an Heinrich von 
Kleiſt erinnert, der erſt ſeine Freundin und dann ſich felbſt 
erſchoß; auch von dem berühmten däniſchen Dichter Hermann 
Bang nimmt man an, daß er Selbſtmord vexübt habe. öů‚ 

r Selbſtmörder in der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 

  

Durch eigene Hand endete der bekannte aliamabHiſchs 
Vühnenſchrifiſteller und Schaulpieler Ferdinand Ra munpb, und 
in, Wien erſchoß ſich auch Donald Wedekind, ein Bruder des 
bekannten Dramatikers Frant Wedekind. Eine außerordent⸗ 
liche Begabung, ſa ſogar ein geiſtiges Phänomen war der 
junge Philoſoph Otto Weininger, ver ſich als Dreiundzwanzig⸗ 
lähriger erſchoß. Zu großen 

Müller, ver im Sommer 192/ erſchoſſen hat, und auf 
ſchreckliche Weiſe endete ein ſehr vegabter rufſiſcher Schriſt⸗ 
ſteller, Jeſlenin, ver geſchiedene Mann der Tänzerin Iſadora 
Duncan. Jeſſenin ſchnitt ſich die Pulsadern auf, ſchrieb mit 
dem Blut, das ihnen entſtrömte, ein lesztes Gedicht nieder und 
hatte dann noch die Kraft, ſich am Feuſtertreuz zu erhängen. 
Vor einem Jahr erſt vergifſtete ſich der bekannte Handlsſchrift⸗ 
ſteller Richard Calwer mit ſeiner Gattin, und das tragiſche 
Ende des deutſch⸗amerikaniſchen Schriſtſtellers Hermann 
George Schaffhauer iſt noch in aller Erinnerung.     

  

   
— 

Ein meuer Ozeauflug 
von Europa nach Amerika, allerhings in zwei Etappen über 
die Azoren und die Bermudas⸗Juſelu, wird, wie' gemeldet, 
von dem hrauPden Sltiegerofflzier Paris ausgeführt. Er 
benutzt dazu einen Doppelbecker, der 5000 Liter Beuzin mit⸗ 
nehmen kann und einen Aktionsradius von 4000 Kilvmeter 
beſttzt, ſo daß der Flug vorausſichtlich ohne Zwiſchenfälle ge⸗ 
lingen dürfke. Paris, der ſeine Vorbereitungen ſtreug ge⸗ 
heim hielt, erfreut ſich der beſonderen Unterſtützung der 
ſranzöſiſchen militäriſchen Stellen. — Unſer Bild V den 
Flugapparat, der mit zwei Moloren von je 520 PS. ausge⸗ 
rüiſtet iſt und als ſeetüchtiges Waſſerfklugzeug angeſprochen 

werden kann. Im Hoal der Flieger Paris. 
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Die letzten Sülaven von Birma. 
Strafexvedition in den Urwald. 

Zwiſchon Bengalen, Tibet, China und Stam llegt dteſe 
ſeltfame Provinz des indiſchen Katferreiches, die im Innern 
nuch zahlreiche unerſorſchte Gebirge und ütrwälder birgt. 
Sis ifl berlihmt wegen der koſtbaren Rubine, die man dori 
ſindet, und berlichtiat wegen der Sittenloſigteit der einge⸗ 

ü boͤrenen Frauen. Gewaltige Petroleumlager liegen unter 
ber Erde, und wenn es der Chemie erſt gelungen ſein wird, Holjnungen berechtigte auch der die durtigen Schweröle zu brauchbarem Triebmaterial für 

Wiener Schriltſteller und ſpätere Verlagsbuchhändler Robert 
Schiffsmptoren zu verarbeiten, dann werden dieſe Boden⸗ 
jchätze, die ſchon lange die Aufmerkſamleit der Erdöl⸗ 
magnagten auf ſich »eleukt haben, der Flottenbaſis Singapur 
doppelte Bedeutung uerleihen. 

Bis in die letzten Jahre hinein beſtand im Junern immer 
noch das Kennzeichen orientaliſcher Wirtſchaftsſormen, die 
Sklaverei; die Engländer haben ſie natürlich längſt offiziell 
abgeſchafft, und es gibt darüber ſehr überzeugende Dekrete, 
die jedoch mit vielen anderen Papieren das Schickſal teilen, 
Papier zu ſein und Papier zu bleiben. Eß blieb ſchließlich 
nichts anderes übrig, als durch eine Strafexpedition 

die Sklavenhalter zur Raiſon zu bringen. 

Die erſte Expedition verlief ohne beſondere Zwiſchenfälle, 
aber die zweite, die im Jahr darauf, 1927, abgeſchickt wurde, 
wurde auf dem Gebiete des Stammes der Lahpai in einen 
Htiuterhalt gelockt und verlor einen engliſchen Offizier. 

Jetzt iſt die dritte Expedition zurückgekehrt, die die 
Grenzpolizei zur „endgültigen“ Befreiung der Sklaven aus⸗ 
geſchicht hatte, und ihr Führer, J. T. Barmarbd, verſichert, 
datz es jetzt nur noch „freie“ Birmaneſen, gebe. Das klingt 
um 1o tröſtlicher, als die Sache 400 000 Golbmark gekoſtet 
hat, allein ſoweit die Bareutſchäbigungen für die früheren 
Herren der Sklaven in Frage kommen. Aber Barmard gibt 
ſelbſt zu, daß zahlreiche Stämme ſich ſehr feindlich und hinter⸗ 

ltig gezeigt hätten, und der Verdacht iſt nicht von der 
nd zu weiſen, daß die Entſchädigungsſummen in vielen 

Füllen umſonſt bezahlt worden ſind. Im nächſten Jahre 
wird die Grenzpolſzei wohl wieder einen bewaffneten Spa⸗ 
Aergang in die wilden Bergwälder unternehmen müſſen, 
aure Hru il ſchon ſo mancher Kulturpionter nicht mehr zurück⸗ 
zekehrt iſt. 

x Große Ueberſchwemmungshataſtrophe in Chile. 
Mehr als zehn Perſonen ertrunken. 

Eine Ueberſchwemmungskataſtrophe ſchwerſlter Art, die 
anſcheinend durch eine Flulwelle hervornerufen wurde, wird 
von der Jeitung „La Nacion“ aus Querto Mont gemeldei. 
Die Fluten haben zahlreiche Hänſer und Brücken, ſowie bie 
Hafenanlagen, Straßen und die Eiſenbahnlinie zerſtört und 
ganze Stadtteile verwilſtet. Der Dampfer „Imperial“ iſt 
im Haſen geſunken; der Dampfer „Gnandab“ iſt geſtranbet 
und bürfie gleichſalls verloren ſein. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ſind zehn Perſonen ertrunken; es iſt jeboch 
anzunehmen, daß die endgültige Zahl der Todesopfer ganz 
beträchtlich größer iſt. 

    

  

  

Mlnhreens Schichſal immer myfteriöſer. 
Tſchuchnowſhis Film zeigt drei Perſonen. — Fortſetzung des Hilfswerks. 

Aus Mostau wirb gemerdet: Der ruſſiſche Flieger Tſchuch⸗ 
nowſti ſtellte feſt, vaß er auf den Filmaufnahmen, die er bel 
der Sichtung der Malmgreengruppe machte, drei Perſonen 
erkannte. Das Schickſal des ſchwediſchen Gelehrten wird ſomit 
immer myſteriöſer. 

Ein dritter ruiſſiſcher Eisbrecher ſucht. 
Der in ven arktiſchen Gewäſſern ver Sowjetunion befind⸗ 

liche Eisbrecher „Sevow“, der Flugzeuge an Borpd hat, wird 
bei Kap Flora auf Franz⸗Joſeph⸗Land und in nordweſtlicher 
Richtung Nachforſchungen nach Amundſen und Aleſſandri, die 

in dieſe Gegenv vertrieben ſein könnten, anſtellen. 

Die Xdmiralität in Oslo gibt belannt: In den nächſten 
Tagen wird der Kreuzer „Torvenskjold“ ſeine Nachſorſchungen 
in der früher angegebenen Zone weſtlich von Spitzbergen be⸗ 

enden und dann ſeine Nachforſchungen zwiſchen dem Meridian 
von Greenwich und dem Grönlandeis einerſeits, ſowie 74 
Grad 25 Minuten und 76 Grad nördlicher Breite anvererſeits 
foriſetzen. Der franzöſiſche Kreuzer „Straßburg“ und der fran⸗ 

zöſiſche Aviſa „Quentin⸗Kooſevelt“ werven nörblich und ſüp⸗ 

lich vieſer Grade Nachforſchungen veranſtalten. Der Kreuzer 
„Tordenskiolb“ wird zufammen mit dem norwegiſchen Re⸗ 
gierungsdampfer „Michael Sars“ außterdem vie Zone zwiſchen 

der Bären⸗Inſel und Spitzbergen abſuchen. Die Expedition 

per Amerikanerin Miß Boyd wirb demnüchſt ihre Nachfor⸗ 
ſchungen in der Hinlopen⸗Straße beenben. 

„Lraſſin“ auf dem Wege nach Stavanger. 

Der Eisbrecher „Kraſſin“ iſt in der vergangenen Nacht in 
der Richtung nach Stavanger abgegangen, wohin der ilfs⸗ 
ausſchuß aus Leningrad mit einem Flugzeug Erſatzteile für 
das Flugzeug Tſchuchnowſtis entſenden wird. 

Von der „Citta di Milano, wird radiotelegraphiſch mit⸗ 
geteilt, daß das Schiff vorausſichtlich heute in Narwit ein⸗ 
treffen wird. Das Beflnden Marianos ſei zufriedenſtellend. 

Der Eisbrecher „Malygin“ iſt geſtern früh in Archangelſt. 
eingetroffen. Der Expeditionsführer Wieſe iſt zur Berichi⸗ 
erſtaltung an den Hilfsausſchuß nach Moskau abgereiſt. 

Selbſimord wegen eines Hundes. 
Er war verunglückt. 

Oft iſt darüber berichtet worden, daß Hunde aus Gram 
über den Tod ihres Herrn verhungerten. Aber auch das 
Umgekehrte kommt vor. Die Wjährige Annie Helme, die die 
Frau eines wohlhabenden Juweliers in Paddington iſt, 
nahm ſich ben Tob ihrer elſälſiſchen Dogge ſo zu Herzen, daß 
ſie ſich drei Tage darauf mit Gas vergiftete. Wie der durch 
den Tod ſeiner Frau ſchwer getroffene Juwelier bexichtet, 
iſt der Hund kürzlich von einem Automobil überfahren wor⸗ 
den, und als ſeine Frau herbeieilte, um das Tier aufzu⸗ 
»heben, biß ſie der Hund zweimal in die Hand und dreimal 
ins Bein. Die Wunden waren ſo unangenehm, daß die 
Frau rin Kräank: »Uuchen mußte. Der Hund ſtarb, 
und Annie Helme 9.. ich darüber ſo ſehr, daß ſie jede 

    

Nacht ſchrie und am Morgen zum Grab des Hundes eilte, 
Ium Loil Viumen niederzulegen, Die Aerzte kamen überein, 
daß als Grund des Selbſtmordes eine beſondere Art Um⸗ 
nachtung anzuſehen ſei. 

Nüch 10 Jahren aus ber Gefaugenſchaft. 
Ein Kriegsgefangener, der jetzt heimkehrt. 

No eute gibt es in den Einöden Sibiriens Männer, 
die muhrend des Krieges als Gefangene dorthin verſchleppt 
worden waren und den Weg in die Heimat noch immer nicht 
zurückgefunden haben. Soeben wird aus Bozen berichtet, 
daß ein gewiſſer Johann Joſeyb Gutgeſell, der ietzt 38 Jahre 
alt iſt und bisher als tot galt, plötzlich aus Sibtrien wieder 
ein Lebenszeichen gegeben hat. Johann Gutgeſell ſtammt 
aus Stelvio, wurde während des Krieges in das öſter⸗ 
reichiſche Heer eingezogen, an der ruſſiſchen Front gefangen⸗ 
genommen und nach Sibirien gebracht. Seit dem Jahre 1918 
batten ſeine Verwandten keine Nachricht mehr von dem 
Verſchollenen und glaubten daher, daß er inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben ſei. Die alten Eltern gerieten nun kürzlich in einen 
wahren Freudentaumel, als ſie unverhofft einen Brief ühres 
Sohnes erpbielten. in dem er ſic bittet, die Hilfe der italieni⸗ 
ſchen Vehörden in Anſpruch zu nehmen, um ſeine Rückkehr 
in die Tiroler Heimat zu ermöglichen. Zweifellos gibt es 
noch mehr Verſchollene, die ſeit mehr als zehn Jahren für 
tot gehaiten werden, tatſächlich aber irgendwo in Sibirien 
ihr milhevolles Daſein friſten. 

Ein Zuchthäuvier erſchießt 6 Perſonen. 
Aus Nache. 

Ix, dem Dorſe Jablonitza in Jugoſlawien richtete ein 
entſprungener Sträfling, der zu 20 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt und aus dem Zuchthaus in Niſch eniwichen war, bei 
der Rückkehr in ſein Heimatdorf ein furchtbares Blutbad au. 
Er verſchaffte ſich ein Gewehr und erſchoß ſeine früheren 
Wibderſacher der Reihe nach auf dem Felde, wo ſie arbeiteten. 
Sechs Bauern wurden getötet. 

Ein lebendes Sieb. 
Ein medisiniſches Wunder 

dürfte der 28jährige Jack Oliver ſein, der in der Wöile Lion 
Sirtel im Londoner Norden wohnt und kürzlich in die Von⸗ 
doner Poliklinik eingeliefert wurde. Oliver war in der 
Penton Street mit mebreren Männern in einen Streit ge⸗ 
raten, der ſich zu einer Meſſerſtecherei auswuchs. In Ser 

Klinik zählte man nun nicht weniger als 35 Stiche, die 
an ſeinem Kopf, im Geſicht, im Nacken, an den Armen u⸗ 
an der Bruſt befanden, und die einen großen Blutverluſt 
herbeiführten. Der junge Mann weigerte ſich, ſich bei dem 
Aulegen der ümesvenenhe nen un u Wollund veulse K 10 
ohne ſeine Schmerzen erkennen zu laſſen, ‚̃ ů 
Klinik ſchon, nachdem er ſich eine Nacht ausgeruht hatte, in 
Begleitung ſeiner Frau und ſeiner Freunde.       

  

   



  

   

  

Iun Drittenual Tuuney — oder Heeney? 
Der heutige Weltmeiſterſchaftskampf vder Schwergewichtler. 

Donnerstag — nach ceuropäiſcher Zelt um 
Müsgeacht ewerben ſich auf den geegf bei Reuyork 
der Titelhalter Gene Tunney und der Neufeeländer Tom 
Heeney um die Schwergewichis⸗Weltmeiſtarſchaft gegenüber⸗ 
ſichen. Der Kampf findet allgemei, nicht das Intereſſe der 
iiheren Meifterſchaftslämpfe. Sicher iſt Tom Heeney 
ſeuts der qualifizterte Herausforberer des Weltmeiſters. Aber 

vie Erfolge des Herausforderers ſind nicht ſo ſchlagend, daß 
er nun der einzige wäre, der das moralſſche Recht hat, „mit 
Tumneh zu lämpfen. Ja, wenn er Dempſey Geacieh hätte! 
Aber ſo iü vie Ausſcheidung doch etwas problemiatſſch, Noch 
vor nicht allzu langer Zeit ranglerte Heeney in der Liſte der 

Tom Heeney. 

Der auſtraliſche Herausforderer. 

Gene Tunney. 
Der amerikaniſche Weltmeiſter. 

Auwärter an vierter Stelle. Gewiß hat er ſeither Erſolge 
errungen. Er ſchlug einen Johnny Rlsko, er fertigte JIim 
Maloney in einer einzigen Runde ab, aber ſeine Erfolge find 
nicht ſo, daß ſie ihn beſonders über Sharkey, Risko, Paolino 
herausheben. Mit Paolino ging er einmal unentſchieden über 
die Runden, das erſtemal verlor er ſogar nach Punkten. 
Pavlino iſt zurückgekehrt, unſer Meiſter Ludwig Hapmann hat 
elf Runden gegen den Europameiſter ſtehen können. Wollte 
man alſo Vergleiche ziehen, ſo würden ſie für Tom Heeney 
nicht überragend ausfallen. 

Auf der anderen Seite ſteht mit Gene Tunney eben der 
Maun, der Dempfey auspunkten konnte. Dazu melven alle 
Berichte aus dem Trainingsquartier, duß, Mun der Weltmeiſter 
in beſter Verfaſſung befindet. Ob ſig allerbings bewahrheiten 
wird, daß Tunney inzwiſchen den .o.⸗Schlag gefunden hat, 
der ihm bisher noch fehlte, muß man doch noch abwarten. 

Seine Anhänger fordern von ihm, daß er ſeinen Heraus⸗ jorderer vor der Diſtanz ſchlägt. Er felbfſt hat die Hoffnung, aber ſchließlich ſprechen doch alle Grünve dagegen. Die Diſtanz iſt UD einen entſcheidbenden Sieg fehr lurz, denn Heeuey kann. 
piel einſtecken und wird alles verſuchen, Über die Runden zu 
lommen. Ein k.-o.⸗Schläger ſteht biesmal nicht im Ring. Denn 
Heeney hofft, ſelbſt wenn er gewinnt, nur auf einen Punkt⸗ ſleg, den e»r, burch größere Schnelligkeit und Ausbauer er⸗ ringen will. Aber gerade bas ſind ja die Vorzütge von Tunney. 

So muff man dem visherigen Weltmeiſter die größeren 
Chancen zuſprechen. 

Es iſl kaum anzunehmen, daß morgen abend der Weltmeiſter Hecney heißt. Wir glauben an einen überlegenen Punktſieg von Tunneyh, aber man darf ja nicht vergeſſen, daß auch ein Dempſey hoher Favorit war und verloren haͤt. Zwiſchen Tunney und Heeney iſt das Verhältnis allerdings ein anderes. 

Rennfahrer nuf der Bahn. 
Frankreich, Belgien, Deutſchland auf der Rült⸗Arena. 

Der Arbeiterradfahrerbund Solidarität wird am Sonn⸗ tag, bem 20. Juli, auf der Rütt⸗Arena in der Haſenheide ſeine Gaumeiſterſchaften austragen. Aber auch ein inter⸗ nationales Treffen zwiſchen Frankreich, Belgien und Deutſchland wird das Programm bereichern. Die Fahrer der Hauptklaſſe werden in Läufen über 1, 2, 5 und 10 Kilometer ihre Kunſt beweiſen. Eine weitere Gau⸗ meiſterſchaft bildet das 2AU⸗Kilometer⸗Mannſchaftsfahren. Zwei Fahrer bilden eine Mannſchaft. 
Das Intereſſe aller Radſportanhänger aber konzentriert ſich begreiflicherweiſe auf das internationale Treffen. Frankreich und Belgien entſenden ibre beiten Fahrer, die bei der erſten Arbeiter⸗Olympiade in Frankfurt ſaſt alle Babn⸗ und Straßenrennen zu gewinnen vermochten. Aber auch der Vertreter Deutſchlands, der Bundesmeiſter Fiſch aus Darmſtadt, konnte dort ſeine Bundesmeiſterſchaft in blendender Manier erringen. In drei Läufen über 1000, gefahren 5000 Meter wird das internationale Rennen aus⸗ ahren. 
Den Abſchluß des Programms bildet ein 50⸗Kilometer⸗ Mannſchaftsfahren nach Sechs⸗Tage⸗Art. 

Tilden kann doch ſwieten. 
Auf ſeine energiſchen Vorſtellungen hin lief jetzt beim franzöſiſchen Lawn⸗Tennisverband die Meldung iein, daß der Präſident des amerikaniſchen Tennisverbandes William Tilden die Erlaubnis erteilt habe, in den am Freitag be⸗ ginnenden⸗ Herausforderungsrunden um den Davi gegen Frankreich zu ſpielen. Woytsvokat 

  

  

ů Der Einſpänner Veltzer. 
Dr. Peltzer hat ſich mit Genehmiaung des deutſchen Uympia⸗Koniitees, mit ſeinem finniſchen Ma in einem Amſterdamer Sotel uuterachrnal hemt gelonhert Mit dem Dampfer „Lihanna“ iit auch der finniſche Transport angelangt. Sie Engländ 1 früh erwartet, ebenſo die Inder. Die waner Unb bereits apaner ſind bereits zur Stele und haben ſich ſchnell wieder alle Sumpatbien   

—.——— —— — 

t. Die Auſtraller haben im ſchönen Belferbeert 
Sueriter genommen, wo bei dem Fußballturnker ſchon dle 
Uruguaver wobnten. llrlich wieder bie Ameritaner 

vornehm wohnen natlirlich wleder die Amerikaner, 
Aiert Meserenai, 1ebracht ind.rHleten Schiff „Prä⸗ 

t Rooſevelt“ Untergebra nd. 
156 Wle aus 23 Mann beſtehende türttſche Mannſchaft 
iſt eingetroffen. 

Seifert fordert Sahm. 
Der Kampf um die beutſche Welterßewichtsmeiſterſchaft. 
Am Sonntag kommt im Berliner Lunapark die deutſche 

Wellergewſchtsmelß ſterſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger 
Karl Sahm und dem Herausſorderer Hans Seifer! 
zum Austrag. Da das Antreten von Sahm noch ungewiß 
it, wurde der Presdener Paul Richter als Erſatzmann 
fuben ie, jo daß der Meiſterſchaftskampf auf alle Fälle ſtatt⸗ 
nden kann. 

  

   
Gewinnabſchlüfſe Oanziher Anternehmungen. 

Die Juduſtrie⸗ und Blechwarenwerke A.⸗G. erzielten im Geſchäfts⸗ und Kalenderjahr 1927 einen Reingewinn von 1259,40 Gulben. 
Die Inlins Brilles A.⸗G. erzielte im ſelben Geſchäfts⸗ und Kalenderjahr einen Gewinn von 110154 Gulden. Die Holszinduſtrie Hermann Schütt A.⸗G. hatte im Jahre 19027 einen Gewinn von 3691,91 Gulden. 
Die Weſtprenßiſcher Berlas A.⸗G. hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1927 einen Reingewinn von 1224,80 Gulden. 

Vor der Reviſton der Eiſenbahntarife in Polen. 
In der Kattowitzer Eiſenbahndirektion haben dieſer Tage Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Berg⸗ und Hütten⸗ induſtrie und der polniſchen Staatsbahn in der Frage der Reviſion der Gütertarife, beſonders der Tariſe für Metall und Metallwaren, ſowie für Mineralprodukte ſtattgefun⸗ den. Im Ergebnis der Konſerenz wurde Uebereinſtimmung ütber die, Kürfieren und bas Namensverzeichnis des Gütertarifs für die erwähnten Waren erzielt. Die Frage der Ausnahmetariſe wurde vertagt. Es findet hierüber in rium lan. eine Sitzung im Warſchauer Verkehrsminiſte⸗ rium ſta 

9056 Auslundskapital in der polniſchen Naphthaiuduftrie. 
Im Zuſammenhang mit der ſtür, lich ſtattgefundenen Konzentration in der polniſchen Raphthaindufteie iſt von ſeiten Lemberger Naphthainduſtrienler eine Berechnung der ſich Wabsrabtat, in, dieſem Induſtriezweig befindlichen Anerandskapitalten durchgefücrt worden. aus welcher zu erſehen iſt, daß ſich Aiwduſtei, (Maßf Progent der polniſchen Vetriebe der Naphthainduſtrie Kaffmerien und Gruben) in den Händen ausländiſchen und beſonders Kapttals befinden. 

Die polniſchen Eiſenbahnbaupläne. 
Der polniſche Eiſenbahnrat wird ſich auf der Herbſt⸗ tagung mit der Durchführung wichtiger Baupläne befaſſen. Für das Fahr 1930 iſt die Beendigung des Baues der gro⸗ ßen Kohlenmagiſtrale Oſtoberſchleſien—Gödingen und für das Jahr 1031 ber Bau einer Verbindungsbabn zwiſchen dem Warſchauer Hauptbahnhof und den Warſchauer Oſtbahn⸗ höfen zauf dem rechten Weithfelufer mittels Untertunnelung und einer neuen Eifenbahnbrücke über die Weichſel, die zu⸗ oleich dem Ortsverkehr dienen ſoll, vorgeſehen. 

Die Tecklenborg⸗Werft wird verſchrottet. 
Die geſamten Einrichtungen und Anlagen, zirka 1000 Ma⸗ ſchinen, der Tecklenborg⸗Werft A.⸗G., Weſermünde⸗Bremer⸗ baven, werden jetzt durch die Stahl⸗ und Eiſenhandelsgeſell⸗ jchaft m— b. H., Breinen, zum Verkauf geſtellt. Die Lage und die Ausſichten für den deutſchen Schiffbau haben ſich derart geſtaltet, daß eine Aufrechterhaltung der beſtehenden Betriebe ansgeſchloßſen iſt und die Leitung der Deſchimag ſich entſchließen mußte, die zur Stillegung in Fraße kommenden Betriebe feſtzuſtellen. Bei diefer Ent⸗ ſcheidung iſt ins Gewicht gefallen, Faß die Tecklenborg⸗Werft in der letzten Zeit mit erheblichen Berluſten gearbeitet hat und aus Mangel an entſprechenden Aufträgen ſozuſagen bereits ſtilliegen mußte. 

  

franzöſiſchen 

  

  
  

  

Große dentſche Saldkäufe iu Polen. Ein beulſches Kon⸗ fortium jat unter Führung der Oberſchleſiſchen Holzindu⸗ ſtrie A.⸗G. in den polniſchen Waldkarxpathen größere Wal⸗ dungen aufgekauft, die rund 70 000 Morgen umfaſſen. Es handelt ſich um früher ſtaatliche Güter. Gleichzeitig wird non, deutſchen Waldkäufen in Polen gemeldet, wo⸗ bei ein Waldkomplex in Ausbehnung von 100 000 Morgen eine Rolle ſpielt. Die inanzierung wird von deutſchen und ſchweizeriſchen Banken urchdgeführt. In der Preſſe Polens erhebt ſich ſtarker Widerſtand gegen die »„deutſche Invaſion“. 
Das Ergebnis ber Siebaählung in Polen. Nach amt⸗ lichen Lrhebungen über den Viehbeſtand gibt es in Polen 128 000 Pferde, 8571 U00 Stũck Rinbvieb. 6357 000 Stück Schmeine und 1517 000 Schafe. Die Zahl der Pferde hat ſich im Bergleich zum Stande des Fahres 1921 um 25 Prozent, die des Rindvichs um 5 Prozent, der Schweine um 20 Pro⸗ gent gehoben. Geſunken iſt dagegen die Zahl der Schafe, und zwar um 16 Prozent. 

Engliſche Beteiligung am Flugzeuban in Lettland? In Riga hielt ſich diejer Tage ein Vertreter der engliſchen Firma Armſtrong auf, der mit der lettländiſchen Firma Chr. Bakman über die Beteiligung der engliſchen Firma an dem Flugzeugbau in Lettland perhandelt hat. Die Firma B befikt eigene Werkitätten zur Herſtellung von Tlugzeugen und bat bereits mehrere Flugszeuge an die lett⸗ ländiſche Armee geliefert. Die Firma Armſtrong ſoll bereit jein, das Uinternehmen der Firma Bakman äu finanzieren, mit modergen Maſchinen vauszurüſten und engliſche Fach⸗ Leute zur Leitung des Flugseugbaues nach Riga zu ent⸗ nenden. — Sie verlautet, brabſichtigt die lettländiſche Re⸗ gierung, demnachſt den Bau neuer Flugzeuge im Geicmt⸗ wert von 800 000 Lat zu vergeben. 

  
Wirtschaft-Handel-Schi 

    

Imugend und 
der Arbeiterſporiler am kommenden Sountas. 

Die Jugend des Arbeiter⸗Turn, und Spwortverbandes Danzis wirb am kommenden Sonntag zu einem Sportfeſt zuſammentreten. Auf dem Heinrich⸗Eülers⸗Plat3z werden ſie einen Kampf austragen, der Zeugnis von dem Können ab⸗ legen wird. Der Gedanke, ausſchlietzlich für die Jugend eine Veranſtaltung ſeſtzulegen, iſt zu begrüßen, Bisber konnte man mehr oder weniger die Feſtſtellung machen, daß die Intereſſe beim Publikum und der Leitung im Rahmen größerer Veranſtaltungen nicht die Aufmerkſamkeit fand, die der Jugend gebührt. Daß die Jugend ernſtlich bewertet werden will, zeigt das günſtige Meldeergebnis. 
Den ausgeglichenſten Kampf werden ſich die Jahrgänge 10/11 ber männlichen Jugend liefern, von denen einzelne achtbare Leiſtungen auſzuweiſen haben. Was Juhrgang 

12/13 der männlichen Jngend und die Jahrgänge 10/1t und 147 der weiblichen Jugend aufbringen werden, bleibt abzu⸗ warten. 
Die Konturrenzen erſtrecken ſich auf 100, 1000 und 1500 Meter, Hoch⸗ und Weitſprung, Kugelſtoßen, Ballweit⸗ und Diskuswerfen. In jeder Klaſfe kommt die 4941⁰00⸗Meter⸗ Stafette zum Austrag, während die männliche Jugend 10/11 außerdem eine Schwedenſtafette läuft. 
Auch die Schüler und Schülerinnen E; das Pro⸗ gramm durch Mannſchaftstämpfe im Laufen, Springen und 

Werfen ergänzen. 

Muſßlands Geldkalammitüten. 
Weiteres Anziehen ber Stenerſchraube. 

Das Finanzkommiſſartat der Sowjetunion hat den Ent⸗ wurf eines Etatz für das Jahr 1928/20 vorgelest, der mit 6070 Millionen, Rubel abſchließt. Verglichen mit zem Vor⸗ jabre iſt eine Erhöhung von faſt 15 Prozent 1ltetGerub⸗ Die Mehrausgaben entſauen in erſter Linie auf die Sub⸗ veutioniérung der Induſtrie. So ſind z. B. für Induſtrie⸗ und Elektriftgterungszwecke rund 940 Millionen Rubel vorgcſehen. Großere Auſwendungen beanſprucht auch die beabſichtigte Moderniſierung der Lanbwirtſchaft, Der dermehrte Finanzhedarf kann angeſichts der ver⸗ ſchlechterten ruffiſchen Wirtſchaftsvilanz, vor allem in Hin⸗ ſicht auf die ſeit längerer Zeit pafſive Handelsbilanz nur durch Anziehung der Steuerſchraube aufgebracht werden. Vorläufig denkt man mit einer Erhöhung der direkten Steuern um 9 Prozent und der indirekten Steuern um 19 Prozent auszukommen. Geplant iſt aber auch noch eine Ge⸗ Wrngenp Hung der übrigen Staatseinnahmen um gut 18 rozent. 

  

erhehr im Hafen. 
Eiruaana am 25. Julj: Dän. D. „Hafnia“ (1159) von Nybora, leer für Poln.⸗Skanb., Kaiterhafen; dän. M.⸗-S. „Bonariſta“ (o7) vpon Stettln mit Gasreintaunasmaſſe kür Ganswindt, Marine⸗ koblenlager; deutſch. Schlepver „Karl Ktebn“ mit den Secleichtern „Grete Klehn, (670), „Hinrich Kiehn“ (376) und „Selma Kiebn“ (373) von Stettin, leer für Bergensfe. Martnekoblenlager; engl. D. „Harlem“ (565) von Leitb mit Gütern für Retnbold, Freibeairk: 

  

voln. D. „Krakow“ (1121) von Lulea mit Erz für Pam, Freibcairk;, ichwed. D. „Camelta“ (1100) von Gotenbürd, leer für Urtus, Frel⸗ besirk: dentich. D. „Annt Abrens“ (öba) von London mit Alkeiſen für Bebnke & Siea, Holmbafen; ſchwed. D. „Aurora“ (325) von Libau. leer für Vefracht.⸗Geſ. Freibegirk; deutſch. D. „Veſta- (078) von Neweaſtle mit Koblen für Wolff & Co., Gasanſtalt: deutſch. M.⸗S. „Natares“ (100) von Elbing, leer kuür Ganswindt, Hafen⸗ kanal: ichwed. D. „Preſtonek“ (1383) von Norwik, leer für Sbipco, Kaiſerbafen. 
— 

NAusaana. Am 25. Juli: Lit. D. „Sedina⸗ (588) nach Refsb leer: deutſch. D. „Naaade“ (394) nach Rtaa mit Gütern: finn. D. „Delaware“ (1585) nach Kotka mit Koblen: enal. D. „Baltriger“ (656) nach Libau mit Vaſſagteren und Gütern: deutſch. D. „Sin⸗ rich Peters“ (500) nach Wibora mit Koblen: dän. D. „Bietoria“ (11j60) nach Kopenbagen mit Koblen: ſchwed. D. „Amfred“ (335) nach Lyfekil mit Koblen: dän. D. „Keböp“ 1561) nach Kißöge mit Koblen: voln. D. „Tesew“ (g44) nach Dünkirchen mit Kohlen: deutſch. M.-S. „Herma“ (47] nach Randers mit Kaliſals: deutſch. D. „Sturmſee“ (719) nach Stukſund mit Koblen; holl. M.⸗S. „Cor⸗ moran, (I67) nach Marſtal mit Koblen: bol. M.-S. „Vier Ge⸗ brüber“ (74) nach Elsfletb mit Holz: ſchwed. D. „Inland“ (1399) nach Freöritſund mit Koblen: dän. D. „Life“ (718) nach Odenſe mit Koblen, deutſch. D. „Auguſt“ (268) nach Kiel leer: lett. D. „Siaulda, (1260) nach Riga mit Koblen: dentſch. D. „Kurland“ (262) nach Memel mit Zement: dän. D. „Vendia⸗ (637) nach Styr mit Koblen; deutſch. D. „Amrum“ (558) nach Kotka leer: boll. D. „Obuſſeus“ (606) nach Antwerven mit Gütern. 

Das Programm dver Retzierung Benizelos. 
Minifterpräſident Venizelos wurde bei ſeinem Eintreffen in Saloniki von einer rieſigen Menſchenmenge mit ſtürmiſchen Huldigungen empfangen. In zwei Reden legte Venizelos aus⸗ führlich das neue Regierungsprogramm dar. Er gab zunöchſt deim Wunſche Ausdruck, daß ſich die Beziehungen Griechen⸗ lands zu der republikaniſchen Lürkei nicht nur gut barlich, ſondern ſo freundſchaftlich wie möglich geſtal⸗ ten möchten. Sobald es gelingt, die ſchwebenden Fragen zu tegeln, was ohne Schwierigkeiten ſein wird, ſind wir bereit, einen Freundſchafts⸗ und Schiedsgerichtsvertrag auf breiter Grundlagg und von langer Dauer zu unterzeichnen. Auch zu Bulgarien wünſchen wir die freundſchaftlichſten Beziehungen. 

Mit Jugoſlawien verbinden uns die Kämpfe, die wir 
Seite an Seite mit den heldenhaften Serben geführt haben. Wir werden dem jugoſlawiſchen Handel die größtmöglichen Erleichterungen gewähren und hoffen, daß unſere alten Ver⸗ 
bündeten auf keiner Forberung beſtehen, die den Anſchein er⸗ 
wecken kan, als berühre ſte die Souverönität Griechenlands. 

Gründung einer neuen lettländiſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft. Beim lettländiſchen Finanzminiſterium liegt die 
Satzung der Schiffahrts A.⸗G. „Kurſeme“ zur Beſtätigung vor, die ihren Sitz in Libau haben wirh. Wie verlautet, wer⸗ den von der neuen Schiffahrtsgeſellſchaft bereits Verhand⸗ 
lungen über den Ankauf von mehreren Schiffen geführt. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
24. Juli 

Geld Brief 

      
25. Juli 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für   

  

Banknoten 
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Die Welt 

    

Vor 
Auskunſtsſtelle für Geburtenregluna eröffnet worden. Heute „Im Ri ilt der Zubrang zu dieſer Beratungsſtelle bereits ſo aroß. argaret Sanger, „was es i daß zwei Aerzte, zwei Schweſtern und eine Fürſorgerin, die der Hungersnot dur⸗ Tagen der Woche je drei Stunden anwefend ſind.] zu entziehen, Die Mittel, die ma 
an zwei 
die brängende Arbeit kaum bewältigen können und die ſetzung und Kindermord, Sprechſtunden weit über die feſtaeſetzte Zeit hinaus aus⸗ treibung. gedehnt, werden müſſen. Dieſe Tatſache iſt ein Beweis ſobald die wiſfenſchaftliche Gev⸗ dafür, daß die Einrichtung 1. ſen Beratungsſtellen nicht kannt und ſachgemäß gelbt wi t. ſondern geradezu eine Not⸗ 0 2950 vpte nnenitee 

ahre e jängnisver mehr als 10 Fahren geßt in Deutſchland der Kampf trauen, die an Tube lioſe Abſchaffung oder Beibehaltung der Abtreibunns⸗heiten litten, paragaraphen. Die zwingende Nyotwendigkeit einer Geſetzes⸗Krankheit offenbar verſchl änberung liegt auf der Hand. Aber ſelbſt nach Beſeitigaung führen würde. des Raragraphen bleiben noch Schwierigkeiten beſtehen. dieſes Ge Feinfühliae Frauen werden immer vor der Brutalität eines unermüdl. ürztlichen Eingriffes zurückſchrecken, der außerdem nach dem ufetzen, nach der jeder pra Urteil erfahrener Frauenärzte häufig nicht ohne Gefahr U ü für die werdende Mutter iſt und ſeinſte ſeeliſche Schwingun⸗Sanger ſelbſt or anift Muttergefühls zu verletzen oder zu zerſtören droht.] ratungsſtelle in rb porgebeugt, ſobald es ſich nicht mehr um die Ver⸗ Beſtehens bereits 
Ueber Herkomme 

Patienten werden genaue ſt 
denn mit dieſer Beratun⸗ 

Die Mehrzah 

nur einem Bedürfnis enkſyrt 
wendiakeit darſtellt. 

Seit 
um 

gen bes 
Dem wi 
nichtung 

handelt. 

der Emp 

Wochen⸗-Beilage der 

  

eburtenregelung.—ein Gebot der Stunde. 
Eine Auskunftſtene in Berlin. — Höherentwichlung der Menſchen. 

wenigen Wochen iſt in Berlin⸗Neukölln die erſte beträgt, hat die Teudenz, ſich alle 
der Menſchheit u⸗ 

keimenden Lebens, ſondern um wurde. 
‚ Verhütuna der Empfänguis 
Nachdem man einmal dieſen Auswea gefunden verbunden. hat, erſcheint die Löſung des Problems der Geburten⸗ die Beratungsſtelle reglung ganz einfach. Wie ſehr es auf die Verbinderuna Maſſenauartieren, mufängnis ankommt, bat zuerſt die tapfere amerikaniſchedas Hauptkontinge Vorkämpferin Margaret Sanger ertannt, deren Anregunga die lich in deu arbeitet Bewengung für Geburtenreglung auch in Deutſchland ihr Entſteben verdankt. 

Es bandelt ſich nicht allein darum, die arbeitende Frau, die Kranke und Schrwache vor der Ueberbürdung durch einen wird. zu gryßen Kinderreichtum zu bewahren, ſie davor zu ſchützen, danke, in viele 
geringe 

n Wochenbetten, bei denen ünbemittelte oft nur Pflege genietzen, ihre Geſundbeit und Kraft zuzu⸗ Pübicheh, alen 

Dieſe grau 

uberkuloſe, an Her 
ſelbſt bann, 

esaßgsn 
ſetz verfaſſungswi 
chen Kämpfen, ei 

atſchläge zur Empfän, 

in Anſpruch 

Desbalb war es au⸗ 
erſte Berliner 

  

     
E 

zwei Jabre zu perdoppeln, 
m Höherentwicklung“, ſagt 

br beſtändiges Bemühen, ſich 
K der Bevölkerungszahl 
n brauchte, waren Aus⸗ 

und ſchon in ſehr früher Zeit Ab⸗ 
ittel werden überfluſſig, 

urtenreglung allgemein be⸗ 

verbot das Geſetz bis zum 
g ſogar bei ſolchen 
är und Nierenkrank⸗ 

wenn die Schwangerſchaft die 
ümmern, oder gar zum Tode 

Sanger fübrte ben Nachweis, daß 
a ſet, und es gelang ihr nach 

ue geſetliche Beſtimmung durch⸗ 
ktizierende Arzt ſeinen Patienten 

hpütung geben dürfe. Margaret 
iée erſte Auskunfts⸗ und Be⸗ euyort, die in den wenigen Jahren ihres 

Patienten in Auſpruch genommen 
und, wirtſchaftliche Lage der 
atiſtiſche Erhebungen gebucht, 

üſtelle iſt ein Forſchungsinſtitut 
rauen und Mädchen, welche 
nehmen, entſtammt den mie ja auch bet uns die Proletarterinnen 

int der Beſuchenden darſtellen, weil natür⸗ 
nden Klaffen die 

durch einen neuen Familienzuwachs geſteigerte Rot am 
härteſten empfunden 

ch, ein praktiſch glücklicher Ge⸗ 
Auskunftsſtelle für Geburten⸗ 

Proletariexbezirk Neukölln zu tegen. In den hellen Näumen des Städtiſchen Ambulatoriums in tehzen und Dabmrch früb zi altern, ſondern es handelt ſic um ber Ibbnſtediſtraße iſt öle Auskunftsſtelle untergebracht. An das grotze Problem der Bevölkerungsvpolitik überhaupt. So⸗ lange wir einen militariſtiſchen Staat hatten, war es ſein Herliner Krantentaffen 0 ülker Direit haben. Wgeule⸗ amtereveriih, kun Stadtarzt Dr. Hodann, Kanoncufutter bereit zu haben. Heute, unter veränderten Ste i Verhältniſſen, kaun ein verarmter Staat wie Deutſchland Stöker als Vorſibenbe i Es muß hier nochmals ausdrücklich 
nur einen Zuwachs von Menſchen brauchen, für deren Er⸗ es ſich bei der Geburkenreglung nſem 

offenkundiges Intereffe, 

nährung 
Mittel vorhanden ſind. Deshalb gilt es, den Kinderreich⸗handelt, wie mauche der Frauen und 

änken.. Das 6 ſuchen, zuerſt annehmen, bar die -Geburten, einzuſchränken. Das Gros der „ geſunbheillich 
tum, d. 
deutſchen. Aerzteſchaft ſtebt leiber bisher dieſer iungen Be⸗ möglichſt ſicherer, rä 5 i über. Empfängnibverhütungsmittel, noch fkeptiſch, wenn nicht gar feindlich gegenüber. Patienkinnen felbſt gezeigt wird. ede P. 
mwegung 
Bei ihr 
zu tun, 
sönnte, 
das alte 

und körperliches, und geiſtiges Gedeihen genügend 

ailt meiſtens noch das alte Prinzip, nur fa nichts 
mas die, Volkszapl und Volkskraft berabſetzen halten, wiederzukommen, EUuns jedoch erſcheint die Volkskraft gerade durch Durch diefe v Prinzip einer willkürlich aroßen Nachkoummenſchaft wiſſenſchaftliche Weiterarbeit zu gewinne⸗ am meiſten gefäbrdet. Die Volksgeſundheit wird geſtärkt Sicherheit und Unſchädlichkeit der Mittel und erhöht, wenn die Geburtenzahl mit dem Nahrnngs⸗ G erlangen. Die Fachwiſſenſchaft hat bis mittelſpielraum des Volkes in Einklang ſteht und dadurch 

die junge Generation vor Unterernährung und geiſtigem 
Darbeit geſchützt bleibt. 

Dr. Bendix. 

Feſtſtellungen hofft man, 

eburtenreglung ſehr vernachläffigt, 
Man hofft ja, daß bat 

ſtellen eingerichtet werden könn 
werden. 

n Komitces ſteht der Chefarzt der 
Jerner gehören dazn 

Stabtarat Dr. Schmincke und Heleue 
des Bundes für Mutterſchutz. 

betont werden, daß 
als um Abtreibung 

Mädchen, die hier Rat. 
ſondern nur um die Emp ſehlung 

„burchaus unſchädlicher. 
Haudhabung den 
atientin wird ange⸗ 

um über den Erfolg zu berichten. 
eine Baſis für die 
n, um auch ſüber die 

och mehr Klarheit 
her die Frage der 

Dem muß abgeholfen 
ld mehr ſolcher Auskunfts⸗ 
en, am beſten im Anſchluß In früheren Jahrhunderten regelte ſich die Bevölkerungs⸗ au die Ambulatorien. Jede ſolche Beratungsſtelle bedeutet überzahl durch die verheerenden Senchen, aber eine moderne einen Schritt vorwärts auf dem vorbeugende Medizin hat die Gefahr von Peſt, Cholera, Raſſeuhugiene und Bevölkerungsv Scharlach uſw. weſentlich herabgemindert. Die Zahl der wärts auch für die Frau au „Todesopfer, bie dieſe Seuchen fordern, iſt kleiner geworden, aus den Feſſeln einer ver— und damit fällt dieſe 

der Bevölkerungsziffern fort. Die Bevölkerung der Erde weg bereitet werden kann, u aber, die heute ſchon mehr als zwei Milliarden Menſchen 

Seit 
immer Mädcheuhandel, oder ſind das längſt überwundene geſchlagen. Sagen, 

Preſſe he 
dieſcz E 

handels 

grauenhafte Regulierung   

  

Lebensmöglichkeiten vorhande 

Wege zu einer vernünftigen 
volitik, einen Schritt vor⸗ 

fdem Wege zu ihrer Befreinng 
alteten Geſchlechtsmoral. Möge 

jede Frau von der Wahrheit des Ausſpruchs „Dein Körper 
gehört nur dir“ überzeugt ſein, 
empfangen und geboren werden, dem in Liebe der Lebens⸗ 

nd für das auch wirtſchaftliche 
Helene Bulle. 

und möge nur das Kind 

Gibt es noch Mädchenhandel? 
Eine alte Streitfrage. — Der Rächer ſeiner Kinder. 

Jahren tobt der Streit um die Frage: Gibt es noch ſmann, als er ſein Auto verließ, mit einem Kuilppel nieder⸗ 
die nur noch als Schauermärchen umherſpuken, Als ꝛnan beide auf der Polizei vernahm, erlebte man die hinter denen ernſthaft aber nichts zu ſuchen iſt? Die deutſche [große Ueberraſchung. Der elegante Lebemann, der ſich als at in letzter Beit mehrfach Gelegenheit genommen, Marcheſe Livio dei Monboſcht auswies und über große hema zu erörtern. Veranlaſſung gab dazu die Stel⸗ Bankguthaben und genägend Scheckblicher verfügte, wurde lungnahme des zuſtändigen Dezernats der ſtaatlichen Polizei,] von dem alten 63jährigen Mann, der ihn auf der Straße deſſen Hachverſtändige die Exiſtenz eines wirklichen Mädchen⸗ niedergeſchlagen hatte, offen des Mädchenhandels beſchuldigt. leuganen. Sie erklärten, daß immer wieder angeb⸗Seit vielen Jahren, ſo erzählte ſchluchzend der gebrochene liche Fälle von Mädchenhandel der Polizei gemeldet würden, Mann, beſaß er auf dem Corfo Buenos Aires in Mailand daß aber die nähere Unterſuchung meiſtens ergäbe, daß die einen kleinen Handſchuhladen, betreffenden Mädchen freiwillig und aus Abenteuerluſt da! ſich und ſeine Famjlie ernährt⸗ elterliche Haus verlaſſen hatten, daß ſite keinesweas von ſtorben und Mädchenhändlern verſchleypt waren. Seit Jahren hat bie Nichte Rita Berliner Polizei keinen einzigen Fall erlebt. der nicht ſo Kunbden. 

türlich Erklärung gefunden hätte. Deshalb hatten mäbdchen, die ihrem alten werſtändigen der preußiſchen Polizei aufgebört, an machten, 

ſeine na 
die Sach 
die Exiſtenz des Mädchenhandels zu glauben. Zu früh und boſchi i 

E/ mit Unrecht, wie man bald erkennen mußtel Der fran⸗ ein Paar Handſchuhe und entöeckte dabei die Schönheit der zöſiſche Journaliſt Albert Londres, der mit ſeinem Buch über Kuſinen. Am nät ſten Tage kam er wieder, das franzöſiſche Bagno, die Verbrecherkolonien Frankreichs, nächſten. bis eines Tages Marguerita mit ih in der ganzen Wrlt Aufſehen erregte, hat in einem zweiten war. Ein zurückgelaſfener Brief erklärte ů Ider Kuſine, daß ſie nar 
Bochen bei ben V⸗ 
Liviv dei Monb⸗ 

Buch 

ziemlich. 

ſondern 

wer den 
ſtand, w 

ürzlich 

„Der Wen nach Buenos Atres⸗ 

Es waren wo 

Dlausführlich die beutigen Fe des ige Woche foile Müta einen el ͤ. 
Lenau und ausführlich die heutigen Formen wenige Wochen ſpäter Rita einen Brie Mädchenhandels beſchrieben. Er hat nachgewieſen, daß der Mädchenhandel zwar nicht mehr in der Form geheimen Raubes und in der Anwendung von Gewalt ſtattfindet, die Braut des daß die modernen Mäbchenhändler beute auf ge⸗ herrlich ſie in Neapel lebte ſchickteren Wegen, mit moraliſchen Zwangsmitfeln arbettend,‚ ihr zu kommen. Und auch R ibre „Ware! einfangen und weiter verbandeln. Aber ſelbſtſie verlietz den alten Onkel Ausführungen Londres noch ſkeptiſch gegenüber⸗ Wochen, ödrei Monat ürd nunmehr zu ſeinem Erſtaunen erfahren, daß [Giorgio Taglia man kürzlich in „Italien einer ganzen Bande von Mädchen⸗ ſeiner Nichte. indlern auf die Spur gekommen iſt. In Mailand bat die eine, 

Marcheſe, 

von dem er ſchlecht und recht 
e. Seine Frau war früh ge⸗ 

ſeine Tochter Marguerita zuſammen mit ſeiner 
beſorgten das Hausweſen und bedienten die 

lerzogene Mailänder Bürger⸗ 
ater und. Onkel niemals Sorgen 

bis eines Tages der ſchöne Marcheſe Livio dei Mon⸗ n dem kleinen Handſchuhladen erſchien. Er kaufte 

ebenſo am über⸗ 
m verſchwunden 

dem Vater und 
ich Neapel gefahren ſet, um einige 

erwandten ihres Bräutigams, des Marchele 
In der Tat erhielt 
in dem 

die alücklich Entilohene, 
ihr ſchwärmend mitteilte, wle 
und ſie dringend bat, doch zu 
ita erlag der Verſuchung, auch 
»und eilte nach Neapel. Acht 

e wartete der alte Handſchuhhändler. 
guccho auf Nachrichten von ſeiner Tochter und 
Aber keine Zeile erreichte ihn mehr. Weder 

noch die andere gedachte des verlaſſenen, alten ein alter, ſchlecht gekleidbeter Mann vor einem der Mannes. Schon damals wollte der Alte nicht glauben, daß pornehmſten Reſtaurants einen jungen, eleganten Lebe⸗ Jfeine Mädchen freiwilig von ibm für immer geſchieden   
  

  

Der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 

waren. Da traf er einetz Tages auf dem Corſo den ſchönen Marcheſe wieder und ſtellte ihn zur Rede, Doch der ſchüttelte ihn achſelzuckend ab, wie könne er wiſſen, wo alle die törichten, entlaufenen Mädchen ſeien. Und ſo hatte der alte Mann ſicb keinen anderen Rat gewußt, als als Rächer ſeiner Kinder den jungen Lebemann niederzuſchlagen. 
Die Mailänder Polizei wurde ſtutzig. Irgend etwas ſchten mit dem ſauberen Marchefe nicht zu ſtimmen, obwohl alle Päſſe und Banknuthaben in beſter Ordnung waren. Man ordnete alſo ſchleunigſt eine Hausſuchung an, und als die Beamten zurückkehrten, überreichten ſie bem Marcheſe ein Heſt, mit der Bitie, der Polizei doch“ dle geheimnisvollen Sel Manthſhen zu erklären, die darin enthalten waren. Der Marcheſe erblaßte und' verweigerte trotzig die Aus⸗ kunft. So wurde er verhaftet, und die Polizel begann ſelb⸗ ſtändig die Aufzeichnungen zu enträtfeln. Man hatte die Buchführung eines Mädchenhändlers entdeckt, die noch dazu mit oroßer Sorgloſigkeit und Unvorſichtigkeit auſgeſtellt- war. Mach einigen Stunden flogen bereits die Telegramme in die Welt hinaus und in Neapel, Genug, Warſchau, Nio und Buenos, KAires erfolgten zahltreiche Verhaflungen. Man batte eine internationale Mädchenhändlerbande entdeckt, die ſaſt in allen Großſtädteu, angeblich guch in Breslau und in Berlin, ihre Agenten beſaß, Dieſe Agenten lockten attf dem⸗ Umwege über italicniſche Häfen ihr Opfer nach Alexanbrien unb Katro, ſowie nach Nord⸗ und Südamerika und nach dem ſernen, Oſten. In letzter Minnte konute dle italientſche Poltzei noch eine ueue Gefellſchaft von ſechs jungen Mädchen, die gerade auf einem Schnelldampfer die Reiſe von Neapei nach Acaypten antreten ſollte, vor hrem Schickſal bewahren und den Begleiter ebenſalls verhaften. Es Icheint, als ob es diesmal gelungen iſt, eine weitverzweigte Organiſation von Mäbdchenhändlern aufzudecken und unſchädlich zu machen 

Waren Sie ſchon einmal arbeitslos? 
Die Kataſtrophe der erwerbsloſen Frau. 

„Waren Sie ſchon einmal arbeitslos?“ Dieſe Frage möchte man den Herren Chefs vorlegen, die, ſich im Klubſeſſel rärelnp, mit ſelbſt erteilter Autorilät über dle »nicht arbeiten wollen⸗ den, ſogenannten Arbeitsloſen“ dozieren. 
Man möchte dieſe Frage auch den „anäblgen Frauen“ ſtellen,, Den Wohltätigkeitstanten, deren weites mütterliches Herz die ganze Welt umſchließt (Papuanegerkinder ein⸗ begriffen), deren ſozlales Herz ſich aber ſchon bei ihrer eigenen Hausangeſtellten und deren „Schrei nach Brot und Liebe“ als rein dekorativer Ausputz enihüllt. Die „anädige Frau“ ſelbſt braucht auch nach nichts zu ſchreien. Nicht, nach Brot und nicht nach Liebe. Beides kann ſie lauſen — ſtunvenlang. Was wollen andere eigentlich auch am Tiſche des Lebens? Wie kommt die „Tippmieze“ ihres Herrn Gemahls dazu, ſeidene Strümpfe zu tragen! Baumwolle iſt für ſie gewachſen. Lieschen Müller und u dcheb Schulze, und wie ſie alle heißen mögen — ſie „ſollen doch beſcheiden ſein — und arbeiten gehn — uns ſcheukt wos keiner was— wer arbeiten will, der findet auch ſchon as — — — ů 
So zetern dieſe Damen, die alle mal eine „höhere Schul⸗ biſche He genoſſen haben und deshalb ſonſt meiſiens dilettan⸗ tiſche Geſpräche über Kunſt und Literatur führen in ihren 

fünſfen. Aber⸗ und anderen kulturfördernden Zuſammen⸗ lünften. Aber Arbeitsloſigkeit ihrer weniger glücklich geſtellten 
Geſchlechtsgenoſſinnen! Fauler Zauber! 

Arbeitbeſchaffung ſoll das Radikalnrittel gegen Erwerbs⸗ loſigleit ſein. Den arbeitsloſen Männern beſchafft anSchi 
Und da Rolſtandsarbeiten (Erdarbeiten, Straßenbauten, ul⸗ 
gärten, Parlanlagen). Wie aber ſteht es um die Arbeitsmög⸗ 
lichkeiten für die erwerbsloſen Frauen und Mädchen? Sehr 
ſchlecht. Der Krieg und ſeine Folgen at den Arbeitsmarkt ohnebem mit weiblichen Lohndrückern überfüllt. Wenn Berlin 
Dana 400 000 mehr Frauen als Männer hat — wie ſoll ſich 
ann eigentlich das große Heer von Frauen, die auf eigenen 

Verdienſt angewieſen ſind, auf anſtändige Art durch die Welt 
bringen, wenn dieſe ſoziale Notlage von ſeiten der Arbeitgeber 
auf die gemeinſte Art ausgenutzt wird. Die Frauen, die oft 
ſchon ihre Arbeitskräfte unter den üblichen Lohnſätzen an⸗ 
bieten, und dann noch nicht mal einen Bruchteil deſſen ver⸗ 
dienen tönnen, was ſie normalerweiſe zur dürftigſten Lebens⸗ 
haltung benötigen, werden ja 

mit Gewalt in vie Arme der heimlichen und öffentlichen 
Proſtitution getrieben. 

Aber, das iſt ja auch ganz in der Ordnung, denn die „Pro⸗ 
ſtitution“ iſt bekanntlich die „Schutgarde der Bürgertöchter“. 
ber nicht nur in der Großſtadt ſpielen ſich die verſchiedenſten 

Tragödien ver erwerbsloſen Frau ab, in der Provinz iſt es 
verhältnismäßig nicht viel beſſer. Ueberall ſtößt man auf. dieſes 
„Monument Lon unſerer Zeiten Schande“. Man komme nicht 
damit, daß etwa alle arbeitsſuchenden Frauen als Haus⸗ 
angeſtellte unterkommen tkönnen. Das ſtinimt nicht! Schon 
wegen der ſchlechten Lohuverhältniffe in allen anderen Er⸗ 
Stelen weigen ſuchen viel mehr Frauen als früher häusliche 

tellen. ö 
Hausangeſtellte erzielen eine Reineinnahme, während ſonſt 

Koſt und Logis den Geſamtlohn verſchlingen, falls er dafür 
überhaupt reicht. Wohnt eine erwerbstätige Frau „möbliert“, 
muß ſie oft ein Drittel ihrer Geſamteinnahme für ihr oft frag⸗ 
würdiges Zimmer opfern. Dazu kommt noch, daß ſo und ſo 
viele Frauen, die beſſere Tage gekannt habey⸗ der Not der Beit 
gehorchend, häusliche Poſten ſuchen, Frauen, die früher nie an 
einen Erwerb gedacht haben. Dellaſſierte Mittelſtands⸗ und 
auch höhere Beamteufrauen. Die Auswahl unter den Haus⸗ 
angeſtellten iſt alſo rieſengroß. Um einen Haushälterinnen⸗ 
poſten einer mittleren Provinzſtadt von zirka 30 000 Ein⸗ 

  

wohnern bewerben ſich mindeſtens 50—60 Frauen aller Stände. 
Was ſich aber Chefs denken, die, um ein Beiſpiel heraus⸗ 

zugreifen, das mir aus perſönlicher Anſchauung bekannt iſt, 
einem vaterloſen jungen Mädchen von 21 Vaſeü die Büro⸗ 
arbeiten, Maſchinenſchreiben, Korreſpondenz'u w. übernehmen 
kann und ſoll, und ſchon⸗ſeit ihrem- 14. Lebensjahr im Büro 
und Geſchäft tätig geweſen iſt; 

ganze 40 Mart monntlich für den Achtftundentag — 
bieten, mögen findige, kapitalſtarte Gehirne ergründen:. Sas 
junge Mädchen willigte ſogar ein, um nur etwas zu hüben, 
dieſe Stelle in einem größeren Bür⸗ anzunehmen. Nach 
einigen Tagen kam der Abſagebrief, ohne Begründung. Man 
hatte wahrſcheinlich inzwiſchen eine Arbeitskraft: für 35 oder 
30 Mark gefunden. Gott ſei Dank! Nimm hin, o göttliche⸗ 
Rentenmark, meinen Leib. meine Scele und meine hohe Etbik! 

       



Bewahre mich vor ſozlalem Gerechtigteitsempfinden und an⸗ 
deten böſen Geiſtern! — — 

Eine anvere Firma machte demſelben jungen Mädchen das 
fabelhafte Angebot von 30 Mart bet gleicher Leiſtungsſorve⸗ 
kung, und zwar unter Betonung der Tatfache, vaß ſich ihr, der 
gechbohlisblichen irma, andere Arbeitskräfte für 16, la ſich 
D5 Mark angebsten hätten! Hoſlannal Mehr laun man wirtlich 
nicht verlangent Ei wird wahrer und am wahrſien, was ſchon 
Hulten ſagte, „es iſt eine Luft zu leben“) Einerfeits ſchreien 
die moraliſchen Winkelinſtanzen, in den ihren Witſeten For⸗ 
maten entſprechenden, Keſeilen Ceuse um Rehabllitſerung, an⸗ 
dererſeits tolerieren dieſelben Leute Verhäliniſſe, die au die 
finſterſten Zelten eines gewiſſen alheniſchen Geſebgebers mit 
Namen Drakon (700 vor Chriſti) erinnern. Al3 die Armen 
ihren Ausfaugern nichts mehr zu geben hatten, mußten ſie 

ihre eigenen Kinder als Stlaven verlaufen 

Und borgten auf Ihren elgenen Lelb. Wenn der, Staat nicht 
zugrunde gehen ſollie, ſo mußte man das zerſtörte Gleſch⸗ 
geßwicht der Güter auf eine gewaltfame Art viederherſtellen. 
So Mer M Schiller. Wir ſind nicht eibiie dran. Stehen unſer 
E irrwarr und die unbeſchreiblichen Ungerechtigkeiten 

jer Lohn⸗ und LachP Haben d ſe etwa ber vratoniſchen 
Stlavenwirtſchaft nach) Haben die Worte Käte, Schirmachers, 
vdie eine Frau zum Manne folgendes ſagen läßt, nicht recht: 
„Ich bin unmoraliſch? Ja, gewiß, mein Freund, Das iſt Ja 
Atbetannt. Rücke nux ab von mir, um dein Hermeiinunſchulvs⸗ 
lleid nicht zu beflecken.“ 

Und ſo machſt vu es mit jedem neuen Frauenberuf: 
Maſſeuſe, Friſeüſe, debamme, Tippfräulein, Sekretärin, alles 
verſchmutzt. In jeder Form ſtehſt du das Weib, Vede ar⸗ 
beitende Frau iſt abhängig. Deshalb mag der Mann nicht, 
daß die Frauen ſeiner Familie, ſeine Frau, arbeiten. Denn 
er weiß ja, wie man mit arbeitenden Frauen umſpringt. Wie 
ſtimmt das alles zu ber Achtung der Frau? 

Die Achtung vor ver Frau iſt Lippenbienſt. Wir ſahen es 
bei ber Ehefrau!“ bypie Bergmann. 

Eirte Damiertedmerin von 81 Jahren. 
Annie Biſant, die belaunte engliſche Theoſophin, die heute im 

82, Sebensjatzr ſteht, erbrachte kürzlich den Beweis ciner körper⸗ 
lichen und geiſtigen Spannkraft, wie ſie in dieſem Alter nur aus⸗ 
nahmsweiſe zu verzeichnen iſt. Sie ſprach in der vollbeſetzten Lon⸗ 
doner Queen's Hall nahezu zwei Stunden, ohne eine ſchriftliche 
Auſzeichnung zu Hilſe zu nehmen, und mit einer zündenden Ueber⸗ 

nhskraft, die ihre Hörer in ————— verſetzte. Die greiſe 
Rednerin erwähnte im Verlauf ihres Vortrags, daß ſie über zwölf 
Länder im Fuuchencn geflogen ſei und in drei Wochen einundfimſ⸗ 
zig Vortrüge gel he. habe. Das Thema dieſer Vorleſungen war 
„die Gründung der Vereinigung der freien Völker“, ein Ziel, das 
nach den Ausführungen der Rednerin nur erreicht werden könne, 
wenn ein Bund der Vereinigten Staaten von Europa zuſtande⸗ 
komme. Allein ein ſolcher Bund lönne die Sicherung des Frie⸗ 
dens übernehmen. 

Wur Homer eine Frau? 
m engliſchen Lozcum-Klub, hal Mrs. Wlater das Geheimnis 

des ſanenhaften Dichters der „Ilics“ und der „Odyſſee“ dadurch zu 
erklären verſucht, daß ſie Homer als eine Frau anſieht. Sie folgt 
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dabei der Theie des engliſchen Gelehrten Somuel Butler, der ſchon 
vor etwa 30 Jahren eine Schrift über „Die Dichterin der Odyſſec“ 
veröffentlicht hat. 

Die Stadt der Frauen. 
Vor lurzem kam aus udien die Meinung, daß dort die 

Danele be,Heſt des Landes zi einem Rat zuſammen⸗ 
getreten ſind, weil die Preiſe für Schwlegerſöhne faſt ſtünd⸗ 
lich ſtiegen. Ein einigermaßen brauchbarer Schwlegerſohn 
koſtet heute 1500 bis 20 000 Rupien, je nach den Familien 
und Veziehungen, die der Einzelne hat. ů 

Viel beſter ſieht es auf dem europäiſchen Heiratsmarkt 
auch nicht aus. Auch hier überſteigt das Frauenangebot die 
Nachfrane der Männer. Uind nun kommt die ſeltſame Mel⸗ 
dung, daß es eine Stadt in der Welt gibt, in der nur Frauen 
[cben, dle ſich dabei anſcheinend ſehr wohl fühlen. Dleſe 
Stadt lißat — wie nicht anbers zu erwarten — in Amerila, 
und zwär im Staate Peunſfylvanien, in der Nähe Phila⸗ 
delphias, „Der Name der Stadt: Brun Mowr. 

Mit dieſer Frauenſtadt hat es allerbings ſeine eigene Be⸗ 
wandtnis, Es iſt keine Stadt, wie wir ſie ſonſt unter dem 
Begriff Stadt verſtehen, jonbern vielmehr eine Frauen⸗ 
univerſität, zu der, Männer keinen Zutritt erhalten. In 
Amerika gibt es viele Tauſende Studentinnen, von denen 
eine große Zahl Studienſchwiexiakeiten haben, weil eine 
ganze Anzahl amerikaniſcher Untverſitäten Frauen keinen 
Zutritt gewähren bzw. einen numerus elautzis für Frauen 
eingeführt haben. Dieſe Tatſache hat einen frauenfreund⸗ 
lichen Amerikaner derart empört, daß er ſein Vermögen zum 
Ban einer Frauennniverſität hergab, die ausſchließlich der 
Ausbildung von Studentinnen dienen ſollte. 

Ein großer Komplex von Gebäuden und Gärten wird 
von einer Mauer umrahmt, bei deren Durchſchreiten eine 
junge Dame den Beſucher in Empfana nimmt und ihn 
burch die Aulagen begleitet, um ihm alles Wiſſenswerte zu 
erklären. Sportplätze in reicher Zahl, gartenähnliche Au⸗ 
lagen, Schwimmbaſins uſw. fſind zahlreich vorhanden, man 
hört bas Lachen der Damen beim Tennis, Baſeball u. a. 
Sportſpielen. Hier und da begegnet man auch einer 
Stubentin, zie in einem Buch lieſt. Das Rauchen in den 
Anlagen iſt verboten und war es früber überhaupt. Wollte 
man eine Zigarette rauchen, ſo mußte man einen Spazier⸗ 
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Nelie Kinderkleider. 

unbedingte Steriliſanon ſolcher Perſonen vorge 

  

gang von ca. 3 Meilen machen. Jett iit in dem aroßen 
Unterkunftsraum der Studentinnen ein Rauchſalon ein⸗ 
gerichtet, in den ſich alle Nikotinlüſternen begeben müſſen, 
wenn ſie rauchen wollen. Selbitverſtändlich wohnen die 
Studentinnen nicht wie Mönche abgeſchloſſen von der Um⸗ 
welt, ſondern ſie haben volle Bewegungsfreiheit. dürfen in 
die Stadt und dort alles erledigen, was ſie wünſchen, mit 
der einen Einſchränkung. daß ſie in Begleitung ſein müſſen, 
falls ſie nach 10 lihr abends nach Hauſe kommen wollen. 
Anch Herrenbeſuche ſind geſtattet und auch für ſie iſt ein 
beſonderer Raum, der ſogenannte „Kufraum“ vorgeſehen. 

Die Vormittagsſtunden dienen der Arbeit, während die 
Stübentinnen am Nachwittag über ihre Zeit, verſügen 
können. Die Ztmmer äleichen kleinen Zellen, ſind aber hell 
und läuftia und äußerſt aeſchmackvoll eingerichtet. Zur Zeit 
bekinden ſich ca. 45%0 Studentinnen in dieſer ſeltſamen Stadt. 
die den reichſten Familien des Landes angehören. Rur 
wenige haben es notwendig, ſich ſelbſt ihren Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen. 

Unfruchtbarmachung Geiſteskranker in der Schweiz. 
Die Regierung des Schweizer Kantons Waadt hat zu den 

gegenwärtig ſchwebenden Beratungen einer Reform ihrer Ge⸗ 
ſundheitsgefetzgebung den Entwurf einer rüng Geit des Ge⸗ 
fetzes über die Behandlung und Verwahrung Geiſteskranker 
eingebracht, die die, Unfruchtbarmachung von Geiſteskranken 
und dauernd anormalen Perſonen ermöglicht, Das Geſetz, das 
bereits in erſter Leſung angenommen worden iſt, hat vie vor⸗ 
ſichtige Faſſung erhalten: „Eine geiſteskranke Perſon kann 
Gegenſtand eines mediziniſchen Eingrifſes werden, um die 
Erzeugung von Nachkommen 35 verhinvdern, wenn ſie als un⸗ 
heilbar erklärt iſt und aller Vorausſicht nach nur erblich be⸗ 
laſtete Nachkommen haben kann. Dieſer mediziniſche Eingriff 
kann nur nach erfolgter Einwilligung des Sanitätsrates er⸗ 
folgen. Dieſer gibt ſeine Einwilligung nur nach einer Unter⸗ 
luchung und auf übereinſtimmendes Gutachten zweler von ihm 
bezeichneter Aerzte.“ 

Die urſprüngliche ſtrengere Faſſung des roeſe 3 nie die 
ſehen. Die an⸗ 

genommene Faſſung mit der vorgeſehenen Unterſuchung durch 
zwei Vertrauensärzte gibt ls·0 clne größere Garantié gegen 
einen Mißbrauch des Geſetzes. 

ů 
Hochzeit im Muagbaanan⸗Stii. 
Kürzlich wurde In England die erſte Hochzeit nach dem Ritus 

der Mazdaznan⸗Solte geſeiert. In Anwe it des Oberhauptes 
der europärſchen Mazdaznaniſten, des Oberſtleutnants Gault, der 
auch unter dem Namen „Daddy Guromano“ velannt ſſt, ſand die 
feierliche Häandlung in der Sunſhine Hall in Mancheſter ſtatt; 
3000 Anhänger der Vewegung waren aus London, Birmingham 
und anderen Städten herbeigeeilt. Man hatte den Altar ganz mit 
weißer Seide ausgeſchlagen und mit ſieben brennenden Kerzen ge⸗ 
ſchmückt. Die Brant und der Bräukigam, die vorher ſchon in der 
Unitariſchen Kirche getraut worden waren, mußten ſich nun nach 
den Mazdaznan⸗Ritus in einem Spiegel betrachten und⸗wurden 
dann mit Garn aneinander gebunden, das überdies von zwei Kin⸗ 
dern um das Brautpaar in Form einer 8 geſchlungen wurde. Der 
Prieſter der Selte ergriff dann eine brennende Kerze, die er an 
das Ende des Garns hieilt, und erklärte mit lauter Stimme, daß 
der gleichmüßig ſich fortpflanzende Brand des Garns ein Symbol 
Laut harmoniſch verlaufende Loben des Brautpaares ſein ſolle, 

er Frieden, Glück und Reichtum wünſche. 

  

  

Malroſenkleider paſſen eigentlich zu joder Gelegenheit und ſehen 
immer nett aus. Für, bon Vochfemſer arbeitet man dieſe Kuahen 
mit Vorliebe aus weißem Baumwolldrell und ſtattet ſie mit einer 
blauen Kragen⸗ und Aufſchlaggarnitur aus, die weißes Litzenbänd⸗ 
chen ziert. Der übliche blaue Schifferknoten aus Seide darf nicht 
ſehlen. Man kombinilert auch gern dieſe Kleider aus weißem Drell 
für die Bluſe und dunkelblauen Wollſtoff für das Faltenröckchen. 
Für die Schule und dunkle Tage iſt das Matroſenkleid ganz aus 
blauem Wollſtoff praktiſcher. Für die auswechſelbare Kragen⸗ und 
Auffchlaggarnitur iſt ſtets waſchbares Material zu verwenden. Die 
Formen ſind verſchiedenartig. Entweder man trägt die Bluſe, 
unten durch Gummibandzug eingeengt, gebauſcht über dem Falten⸗ 

herunterhängt. Eine ſehr praktiſche Art iſt die, wenn man den 
altenrock mit einem Gürtel verſteht und dieſen an die Bluſe 

nöpft. Hierfür ſind große weiße Wunſch enmes ſe zu verwenden. — 
Ein Tiroleranzug iſt wohl der Wunſch eines jeden Knaben. Das 
ſchwaͤrze Tuch⸗ oder Wildleder⸗Veinkleid muß die typiſche Form 
mit ſeitlicher Verſchnürung und cöſtehender Paſpel am der vor⸗ 
deren Klappe aufweiſen. Der angeknöpfte Lederträger, der das 
Beinlleid hölt, zeigt karbige Pilzauflage und vorn ein geſticktes 
Edelweißmotiv. Das Sporthemd aus Panamaſtoff oder Wäſchetuch 
lann mit oder ohne Krawatte getragen werden. Zur Ergänzung 
des Anzuges für kühle Tage dient die Joppe aus grauem Tuch mit 
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er bie Hand siedt und mit einem weichen in Mebl 

Münnten auf dem Surdiched und büntet es bann un Ae⸗ weicen Bürße au⸗ es Ener 
Un Qser aui übre Srilche zn präfen. laſle man Das Ei i 
ein Gefäß mit Waſfer fallen. Steigt das dice Ende nach 

Pen- 10 ſinb die Gier nücdt friſch⸗ 
— „ychi nicht über, wenn ein Hein wenig Butter —aeffügt 

röckchen, oder man ſetzt einen Gürtel der Blure an, die dann gerade 

  

Lyon⸗Schnittmuſter erhältlich. 
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Erröre Zingernägel follen von geit zu geit mit etwas 
Oſivenöl beſtrichen werden, um das Aörrgen azu verbſiten. 

Stiterne Saflerbebatter. wie Golbfiſchaläſer ete., an d. 
Wandung ſich Kalkränder gebilber baben, werden wieder klar, 
wenn man das Gefäß mite ſcharfem Efiis oder verdünnter 
Salsſäure ausſpült. 

Haarlämme reiniat man am beſten durch Ausbürſten in einer 
Seifenlauge mit einem Buſas von Salmiakaeiſt. Jedoch iſt 
das Nachlpillen in klarem Waſſer unbedingt erforderlich⸗ 

Betarlgegentände. Büchſen, die mit einem neuen Etikett 
verſeben werden ſol'en, ſind erſt mit ſtarker Sodalödſung 
abauwaſchen- Den ausgepreßten Saft einiger Zwießeln ſtreicht 
man dann auf die betreffende Stelle, drückt das Bovieretilett 
darauf und läßt es langiam artrocken 

grüner Einfafſung und Reſervebebleidung. Zu allen MWopGerdend 
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Zinkeimer ſcheuert man mit warmem Seifenwaſfer, dem man 
etwas Paraffin beifüat. 

Milchtrüge und Milchkannen follten weniaſtens einmal die 
Woche mit Sals ausgeſcheuert werden. 

Sveciae Kragen werden, mit einer Löſung von Salmiaf oder 
Effia abgerieben, wieder anſehbulich. 

Pirnisſleche aus Stoffen entfernt man mit Seifenwaſſer, 
ültere Flecke durch Abreiben mit Terpentin. 

Holsaſche iſt die beſte Metallbolitur. Stabl, Meſſing, Kupfer 
oder Aluminium beſtreut man mit der weihen Holsaſhe und 
poliert dann mit weichem Lappen blank. 

DOeiflecke werden aus Stof'an entfernt durch Abreiben mit 
einem in Benzin getauchten Lappen. 

 



  
     

Lutrſhnitt hurch die Woche 
Sieg des Wortes. 

Die abaelaufene Funkwoche ſtand, durchaus nicht zu ihrem 
Schaden, im Zeichen der Wort. Senbhmen. deren zwei 
auch über die kurzen Vortragsminnten binaus kraft thres 
charaktervollen Erlebnisgehaltes zu baften vermochten. Da 
war einmal, von Berlin übernommen, das knappe Referat 
des totgeſagten ine herbicht Surchs Dr. Wilhelm 
Kllchner (ber ſeine heroiſch durchgehaltene letzte For⸗ 
ſchungsbexpedition. Hier ſprach ein wiͤrklich nobler Mann, 
kein Nobile, von ſeinem ohne jeden Klamaur unternomme⸗ 
nen 305 durch ſchwer ergründbare Landſtriche, berührte 
kaum, ober nur wibderſtrebend ſeine perfönliche Leiſtung, die 
vielfache Gefährbung ſeines Lebens. Deutſchland und feine 
Wiffenſchaften können ſtolz darauf ſein, und werden es 
Püle Ans nicht dabet bewenden, ſondern ihm enblich offi⸗ 

ielle Anerkennung und prartiſche Unterſtützung zuteil wer⸗ 
en laſſen. Gerade für ſolche Fälle iſt eine moraliſche Pro⸗ 

paganda, wie ſie der Rundfune in ſeiner Macht hat, unſchätz⸗ 
bar und ſehr heilſamt — Gleich erfreulich gab ſich von 
Königsberg bher die temperamentvolle, ungemein lebendige 
und herzhafte Darſtellung, die Dr. Ludwig Goldſtein 
pon dem Oſtpreulentum des großen Malers Lovis 
Corinth gab. Keine „gebaltvoller Bortrag“ (lobaleich ge⸗ 
haltvoll genng), nein: eine ſpontan wirkende Liebeserklärung 
von Lanbsmann zu Landsmann, ohne Sabber und Mann⸗ 
ſkriptgeraſchel. ů‚ 

Kein Goethe vhne „Liebesleben“! 
Trotz bes unausſtehlichen Titels „Goethes Liebes⸗ 

leben in Charaktieriſtiken ſeiner Freunbin⸗ 
men und im Gedicht“, worin beſonbers die fißers-ifeuß 
Dokabel „Llebesleben“ au des Bildungsphiliſters und 
Goethephtlologen frommen Augenaufſchlag denken läßt, war 
die Stunde mit Prof. Ferdinand Gregort nicht ver⸗ 
lorene Zett. Wir haben Gregori von ſeinen Morgenfeiern 
in unſerm- Stadttheater und von der Volksbühne in guter 
Erinyverung und konuten auch im Kopfhörer ſeine warm⸗ 
beſeelte Resitationskunſt, die nach beſter alter Schulung ganz 
auf ein klangebles, ſehr radioreifes Pathos eingeſtellt iſt, 
bewunbern. Nicht alles, beſonders nicht die glühende Lyril 
des, jungen Goethe, gewann bei Gregori die nötige Leucht⸗ 
farbe der Urſprünglichkeit, aber den Zauber ſpäter Liebes⸗ 
reſignatton, wie er etwa aus der berrlichen „Marienbader 
Elegie“ aufklingt, wußte er ergreifend zu vermitteln. 

Ein gemäßiot fröhliches Stündchen 

lieferte Elſe Straka⸗Fanſen im Danziger Senberaum 
ab, vor lauter Frohſinn hatte die Dame nämlich die beſſere 
ſhickte ihres Vortragstalentes zu Hauſe vergeſſeu. Eine Ge⸗ 
ſchichte 3. B. wie die reizende Tierſchnurre Manfred Kubers 
pon „Jakob Krakel⸗Kakel“ muß ſchon auders, muß viel ab⸗ 
ſchattierter und witziger erzählt werden, um wirkliche Er⸗ 
heiterung zu ſpenden, und ſelbſt die einfachen Sächſeleien 
Hans Reimanns erfordern eine höhere Pointierungsklug⸗ 
heit,‚ als ſie Frau Straka⸗Fanſen zu Gobdle ſtand. Die 
Handhabung des Humors iſt eben (produktiv und reproduk⸗ 
tir) ein ekliges Geſchäft, das nur wenige nutbringend zu 
betreiben imſtande ſind. Gertrud Eyſolbt, die beden⸗ 
tende Berliner Bühnenküuſtlerin, gehört zu dieſen Weni⸗ 
gen, mit überlegener Grazie und krampfloſer Schelmerei 
warb ſie für das literariſche Vermächtins Vietor Aubur⸗ 
tius, im Anſchluß an eine der liebenswürdig⸗Aehrhaft ge⸗ 
haltenen „Wanderungen durch die Stadt Brandenburg“ der 

Berliner Funkſtunde. Ließe ſich Aehnliches nicht 
auch bei uns in Danzig arrangieren? So eine 
Art „Rundfahrt durch den Greiſtantv? Ich ſtelle anheim. 

Der Dichter und die Fußballmeiſterſchaft. 
Für Sonntag 19.25 ſtand im Programm ein Vortrag von 

C. P. Hiesgen über den Dichter Berhaeren ange⸗ 
kündigt. Als ich pünktlich zur Stelle war, vernahm ich die 
letzten Phaſen der Vorſchlußrunde um die deutſche Fußball⸗ 

Daus amerikaniſche Volkslied 
Wir erinnern uns wohl alle noch, auf Jahrmärkten den ſo⸗ 

genannten Bänkelſänger geſehen zu haben, der eine Tafel mit 
vielen ſchauerlichen Bildern bei ſich hatte, zu denen er ein noch 
ſchauerlicheres Lied ſang, das irgendeine entſetzliche „Moritat“ 
behandelte. Das war eiwas wie das Vollslied unſerer Zeit. 
weniger künſtleriſch, weniger innig als unſere ſchönen alten 
Vollslieder, aber eben Ausdruck von Vollsempfindungen an⸗ 
läßlich irgend eines Geſchehniſſes Diefe Form des modernen 
Voltsliedes iſt in Amerika noch heute im Schwange. Jede 
Kataſtrophe — und Amerila iſt reich an Kataſtrophen — ruft 
eine Ballade dieſer Art hervor, die in Muſik geſetzt wird, auf 
Grammophonplatten, gebracht und für eine Weile der 
„Schlager“ iſt. Da die Dichter dieſer „Volkslieder“ meiſt ano⸗ 
nuym bleiben, brauchen ſie ſich nicht zu genieren, und können 
ihrer Sentimentalität alle Zügel ſchietzen laffen. Sie ſchwelgen 
nur ſo in Todesverachtun Mutterliebe und grenzenloſem 
Mitgefühl. Wo kann ein Auge trocken bleiben bei Grab itel 
wie: „Nur eine Handvoll Erde von ver Mutter Grab“, und 
wer wäre nicht gerührt, wenn er die Zeile hört: „Ich gebe 
meinem Kiſſen deinen Namen.“ Sehr großer Beliebtheit er⸗ 
freut ſich auch das Gedicht „Der Einbruchsdieb und das Kind“. 
Das Kind erwacht davon, daß ein Schurke mit einer Maske 
über beiden Augen im Schreibtiſch kramt und herzbeweglich 
fleht das Kind: ů 

O ſtiehl nicht meines Vaters Orden, 
den er im Krieg ſo tapfer hat erobert. 
Mau fand ihn, als er ſtarb. 
und ichickte ihn der Mutter zu und mir. 
Nimm lieber doch die Puppe, die der Weidnaceepracht 

gebra⸗ 

  

auf meinen Knien flehe ich dich an. 
Doch ſtiehl nicht meines Vaters Orden, 
den Orden, den er ſich im Krieg erranga. 

Das Volkslied des beutigen Amerikas umfaßt vier 
Gruppen. Die erſte Gruppe behandelt Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtöße, Ueherſchwemmungen, Unglücksfälle, die zweite befaßt 
ſich mit Gräbern, Urnen, Trauerfällen, die dritte Gruppe 
beſingt Volkshelden, tote wie lebende, und⸗endlich die vierte 
Gruppe bringt Klagelieder verſchiedener Art. Alle Lieder 
haben den unvermeidlichen, höchſt moraliſchen Schluß. Der 
Sinn iſt ungefäbr: Man muß auf alles aefaßt ſein, denn 
man weiß nie, wann die Schickſalsſtunde, ſchlägt. Dieſe 
Warnung wird als Quinteſſenz aus allen Geſchehniſſen ge⸗ 
wonnen. ů — 

Beſonders die zweite Gruppe, die Gräber und Urnen 
zum Gegenſtande hat, trieft von Tränen. Da gibt es Titel 
wie „Der Brief mit dem Trauerrand“, „Das Grab des un⸗ 
bekannten Soldaten“, „Die dreti ertrunkenen Schweſtern“ 

  

üihren Fall behandelt, ſchildert zunächſt in rübrenden Verſen   

meiſterſchaft aus Leipzig, 1. geſtehe gern, daß es ſehr 
lpannend zuging und daß ich branblieb, bis der Sieg von 
eriha B.C. über bie „Wackeren“ Münchener erfochten war, 

aber vielleicht wäre es noch anregender geweſen, eiwas über 
den genialen belgiſchen Lyriker au erfahren?? Der Vortrag 
hhje * Iu G für Hte, hint Wſehr erin er Sörbeleilion ge⸗ 
iegen ſein, rchte, unter ſehr geringer Hörbete ng. 

Wahrſcheinlich ſchade. 

Was ſich muſtkaliſch tat. 

Außer den üblichen „Rachmittagskonzerten“, „Abend⸗ 
unterhaltungen“, den „Klafſiſchen Operetten“, einer 
„Militärmuſtk“ kaum Rennenswertes. Sehr anſprechend 
ein Liederabend des tüchtigen Wiener Tenors A. Preuß, 
der dankenswerter Weiſe weniger bekannte Wiener Kompo⸗ 
niſten wie Joſ. Marx, Max Aſt, Erich Hiller Ip. ſym⸗ 
pathiſch am 9430 begleitet von Fritz Philippi, Von 
der Größe bes Wiener Sängorfeſtes konute die 
Uebertragung der Schuber!⸗Eyung wohl nur nen   

lchwachen Abglanz geben. Lubwil, Leſchetlze leitete 
ein ſeriöſes Orcheſterkonzert, das für ſeine Blrigenten⸗ gualitäten zeugte, Egbert Grape ließ hier wieder ſein flüfſiges Klaviertalent erkennen. Reinhold. 
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Gewerkſchaften und Rationaliſierung. 
Die 44·Stunden⸗Woche wird gefordert. — Geſetzliche Regelung der Ferienfrage. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes hat 0 das ausfübrliche Programm für den 15. 
Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands, der am 3. Sep⸗ 
tember 1028 in Hamburg ſtaltſinden foll, veröffentlicht. Den 
Vericht des Bunbesvorſtandes wird der Bundeßvorſitzende, 
Theodor LVeipart, geben, Der ſtellvertrekende Bundes⸗ 
Vereſuheit Hermann Müller⸗Lichtenberg ſpricht über 
Vereinheitlichung und Selbſtverwalkung in bder ſozialen 
Geſetzgebung. Dem neuen WVügeinteie retär des Bundes, 
Otlto Heßler, iſt die Auſgabe zugeſallen, neue Wege für die 
Bildungsbeſtrebungen der Gewerkſchaften In weiſen. Das 
Kernſtück der⸗Veranſtaltung ſcheint jedoch ein Vortrag Fritz 
Napihtalis über ble Verwirklichung der Wirt⸗ 
ſchaftsdemokratie werden zu wollen. Allgemein er⸗ 
wartet man in Gewerkſchaftskreiſen, daß der Hamburger 
Kongreß die verſchiedenen Fragen der Wirtſchaftsbempkratie 
aus der Atmoſphäre der bloßen Erörterungen in die ber 
Verwirklichung überführen wird. 

Zu dem Bericht des Bundesvorſtandes haben verſchte⸗ 
dene Ortsausſchüſfſe Anträge eingereicht. Sie hängen alle 
in irgendeiner Wetſe mit den 

großen Ereigniſſen in ber beuiſchen Inbuſtrie, ber 
Rationaliſterung, 

züuſammen. Es zeigt ſich, baßz die wirtſchaftstechniſche Um⸗ 
ſtellung mit ihren ungeheuren Anforderungen an die Ar⸗ 
beitskraft und an den Arbeiter einen tieſen Eindruck auf 
die Arbeiterſchaft gemacht hat. Sie iſt ſicherlich nach dem 
Weltkrieg ihr größtes Erlebuis und hat ſich tief in das Be⸗ 
beit Len der Lohnarbeiter eingegraben. Die Notwendig⸗ 
keit der Umſtellung wird nirgewds egerſngit in den vor⸗ 
liegenden Anträgen iſt auch nicht bie geringſte Spur einer 
grundſätzlichen und allgemeinen Ablehnung zu finden, wie 
ſie B. vor dem Kriege das Taylorſyſtem burch die organi⸗ 
fierte Arbeiterſchaft erfahren hat. Der deutſche Qualitäts⸗ 
arbeiter, wie er in den Jahren nach dem Kriege geworden 
iſt, ſcheint praktiſcher und zielbewußter zu benken als der 
Arbeiter vor dem Kriege; frei von der Romantik der Ma⸗ 
ietmng unperei, fragt er nach den Erfolgen der Rationali⸗ 
erung unt öů 

meldet ſeine Forderunzen 

an. Ste erſtrecken ſich in erſter Linie auf Verkürzung 
der Arbeitszeit, wobei ausdrücklich auf die erreichte 
Leiſtungsſteigerung und auf die Desorganiſfation des AÄr⸗ 
beitsmarktes, bie unter Einfluß der Ketalarbelterves er⸗ 
kolgt ſind, hingewieſen wird. Der Metallarbeiterverband 
Leipzig verlangt z. B. die 44⸗Stundenwoche. Aehn⸗ 

In den Heldenliedern ſpielen die Linbberghlieber eine 
hervorragende Rolle. Da heißt ein Lied: Charlie, wir 
lleben bich“, ein anderes: „Der Adler aus 1SLl.“, ＋„Wle 
ein Engel vom Himmel, flogſt du in mein Herz —“, „Der 
glücliche Linby“, „Als Lindy heimkam“, In einem dieſer 
Lieder kommt bie Stelle vor, wo Linbberghs Mutter für 
Nungeſſers Witwe betet. 

Der Tod des Filmlieblings Rudolf Valentino bat natür⸗ 
lich für bie Volksliederdichter reichen Stoff geliefert, Eines 
der meiſtgeſungenen Lieder heißt: „Heut hat ber Himmel 
einen neuen Stern bekommen“. Auf einem anderen Valen⸗ 
tino⸗Liede iſt das tränenüberflutete Geſicht einer ſeiner 
Gattinnen, der Verfaſſerin dieſes Liedes, abgebildet, und 
das Lied ſagt: „Wir treffen uns wieder, mein Liebling, 
wenn der Weg zu Enbe. Bis dahin Lebewobl!“ 

Auch Caru ſo iſt ausgtebig beſungen worben, u. a. in 
dem folgenden Liede: „Ein Singvogel war im Himmel 
nötig, drum nahm Gott Caruſo zu ſich, Gott ſagte den 
Englein klein, wo einer zu finben ſei, der ſingen könne, 
wenn die Englein ſpielten, und am Tage darauf bolten ſte 
ihn.“ 

b5 Morde geben ſehr beliebte Themen. Das vorige 
Jahr brachte in dieſer Hinſicht einen dankbaxen Stoff: in 
einer klelnen Stadt in New Jerſey war ein Laienprebikant 
mit ſeiner Geliebten ermordet worden. Seine Frau und 
ihre Brüder wurden angeklagt, den Mord begangen zu 
baben, mußten aber freigeſprochen werden. Die Ballade, bie 

daß Verhalten des viebespaares und ſchließt endlich: 
Nie werben wir erfahren, wie das Gelchick ſie ſchlug. 

Eseheint Aeüoc, Laß Die Gerechlgrel ue raf ‚ e Geret „ 
und baß pie einez Abends in der Sünde ſtarben. 

Das iſt Amerikas Volkslied unffrer Zeit, — Import 
überflüſſia! üSi 

Die Falltür der Brüber Cornelle. Die veiden dichtenden 
Brüber bewohnten das gleiche Haus, und zwar wehnte im 
oberen Stockwert Peter und im unteren Tbomas. Ihre 
beiden Arbeitszimter waren indes durch eine Falltür, die 
ſich bequem öffnen ließ, verbunden, War nun Peter mitten 
im Dichten, und fand im Augenbllek keinen Reim, ſo machte 
er ſchnell die Falltür auf und rief hinunter: „Thomas, einen 
Reim!“ Darauf erfolgte bann ſofort die gewünſchte Ant⸗ 
wort, denn auch Thomas wär ein geſchickter Reimkünſtler, 
und die Arbeit konnte nun wieder weitergehen. Das beißt, 
die Arbeit, die darin beſtand, daß⸗Peter ſeiner Frau die 
Verſe, die er dichtete, in die Feber diktierte, wobei wieder⸗ 
um die ſelliame Gewohnheit herrſchte, daß Frau Corneille 

i E ibre. Een DEen OAen liearest Fgsr-r die Verſe ihres Gatten, auf den Knien liegend, ſchrieb.   

liche Forderungen wurden ln Düſſeldorf und in Eſſen auf⸗ 
geſtelll. Außerbem liegen Forderungen vor, die Ferlen⸗ 
dᷣeit beninen und Arbeiter geſetzlich auf 14 Tage 
du erhöhen. ö 

Alle dieſe Wünſche und Anträge ſind der 

ſoziale Reflex des deutſchen Ratlonaliſlerungsprozeſſes. 

Das Unternohßmertum tut gut, ſich frühzeitig damit vertraut 
zu machen, daß der Achtſtundentag ein Anachronismus iſt, 
ein hn foriſchreſtente der Gewerkſchaften, den die raſend 
ſchnell hon Ech tende Technik überholte. In dieſem Sinne 
iſt es von Bedeutung, daß in Norbamerika, wo der Ratio⸗ 
naliſierungsprozeß weiter ſortgeſchrikten iſt als bei uns, 
viele Beruſe zur Einflührung der 96⸗Stundenwoche, 
alſo des Sechsſtundentages als Normalarbeitstag, über⸗ 
gegangen ſind. 

Die größeren Anforderungen an die Arbeitskraft, die die 
Rationaliſierung der Betriebe bedinat, ſcheint auch zu der 
Forderung nach vermehrtem 

Schutz der jugendlichen Arbeitskraft 

geftührt zu haben, die in einer ganzen. Reihe von Anträgen 
ntebergekegt iſt. Verlangt wird u. a. thiichen Krbe der Ar⸗ 
beitszeit auf 6 Stunden für alle jugenblichen Urbeiter, An⸗ 
geſtellten und Lehrlluge bis zu 18 Fahren ohne Verminde⸗ 
cung des Lohnes, Einrechnung der Berufsſchulzeit in die 
Arbeitszeit und die 44ſtündige Ruhepaufe zwi⸗ 
ſchen der Sonnabend⸗ und Montagarbeit, 
Ueber die Berechtigung dieſer Forderungen braucht wohl 
nichts geſagt zu werden. 

Auf dem Gebiete der ſozialen Geſe3zgebung ver⸗ 
langen die vorliegenden Anträge Ausbau der Soztalverſiche⸗ 
rung und verſtärkte Selbſtverwaltung. Der Holzarbeiter⸗ 
verband Suͤtttgart fordert Auslöſung der noch beſtehenden 
Betriebskrankenkaſſen und ein Ankrag des Zentralver⸗ 
bandes ber Dachbecker win in Zukuuft die Genehmigung 
zur Erriſtung von Junungskrankenkaſſen davon abhäugig 
machen, daß die-Leiſtungen derſelben leinſchließlich der Fa⸗ 
miltienfürſorge) nicht geringer ſind als die der örtlichen 
allgemeinen Krankenkaſſen. Ein Autkrag des Münchener 
Verkehrsbundes will den A.D.G.B. beauftragen, „an Stelle 
der von den Organiſationen bereits eingeführten gewert⸗ 
ſchaftlichen Alters⸗ und Lebensverſicherung eine alle M 
glieder umfaſſende obligatoriſche Alters- und Juvaliden⸗ 
verſicherung zu ſchaffen“. ‚ 

  

— — 

Wie ſich Marß Twain ein Haus bauen ließ. 
Es gibt eine Geſellſchaft, die es ſich zur Aufgabe gemacht 

hat, Erinnerungen an den großen amerikaniſchen Humr 
riſten Mark Twain zu ſammelu. Dieſes „Mart Twa 
Memorial Commitec“ hat ſich nun eutſchloſſen, das 
des Schriftſtellers in Hartſord anzukaufen, um es in 
Art Muſeum umzuwandeln. Man kann nur hofſen, daf 
Geſellſchaft etwas genauer die Koſten für die Ulebernahn 
des Hauſes errechnen wird als Mark Twain ſelbſt. D 
Hreupbes beauftragte nämlich ſeinerzeit den Sohn ſe 
reundes W. D. Howeells, die Pläne für das Haus z 

ſammen mit ſeiner Tochter, Miß: Klara Clemens., W 
zeichnen, und Mark Twain berichtet, daß ſie dieſe Arbei 
ausführten, „ohne irgendeinen Rat vder irgendidelche 2 
ſtruktionen, die ich erteilt hätte, denn ich hatte unbegren 
Vertraurn in ihren Geſchmack und ihr ſicheres Urteil, wü 
rend ic, meinem eigenen Verſtaud ſehr mittraute.“ Nur 
brei Forderungen ſtellte der Schriftiteller:- in dem Haus 
ſollte es einen unbedingt ruhigen Arbeitsraum geben, es 
ſollte dort ein Billardzimmer eingerichtet werden, das groß 
genug ſein mußte, um in ihm zu ſpielen, ohne daß die 
Ouen⸗s in bie Wände ſtießen, und die ganze Angelegenheit 
ſollte nur cine gewiſſe Summe koſten. „Sind Ihre Korde⸗ 
rungen erfüllt worden?, fragte man ſpäter Mark Twain. — 
„Wenigſtens zum Teil“, erwiderte der Schriftſteller; „ein 
Billar föätmmer war vorhanden“ 

   

   

      

   

    

    

Eine Ludwig⸗Wüllner⸗Stiftung? Am 10. Auguſt felert 
Ludwig Wüllner, der Resitator und Sänger, ſeinen ſieb⸗ 
zigſten Geburtstag. Ein Kreis ſeiner Verehrer und Freunde 
65 ſich zuſammengetan, um ihm an dieſem Tage eine 
hrengabe zu überreichen. Sollte eine eniſprechend Hohe 

Summe erreicht werden, ſo wird eine Ludwig⸗Wüllner⸗Stif⸗ 
tung ins Leben gerufen werden, um den Namen Wüllners 

dem deutſchen Geiſtesleben dauernd zu verbinden. Die 
Zinſen der Stiftung würden unter Aufſicht des preußiſchen 
Kultusminiſtekiums Känſtlern aus Wüllners Kunſtgebiet 
zufallen, mit ber Einſchränkung, daß der Zinsgenuß ‚der 
Ludwig⸗Wüllner⸗Stiftung zunächſt für Lebzeiten dem 

Künſtler feilbſt und ſeinen beiden Schweſtern zuſteht. 

Werbevorſtellungen engagementsloſer Schauſpielor. Das 

preußiſche Landegerbentsant und die Bühnengeyoſſenſchaft 
nd an eine Reihe größerer Berliner Firmen mit dem Vor⸗ 

ſchla herangetreten, mik engagementslofen Schauſpielern ſog. 

„Werbevorſtellungen“ zu verauſtalten. Es handelt ſich darumt, 
daß die erwerbsloſen Schauſpieler im Rahmen der modiſchen 

Vorführungen und Nachmittagstces dieſer Häuſer auftreten 
End iiun küäntleriſchen Teil des Programms mitwirken ſollen. Und im künſtleriſchen Teil des Programms mitwirken 5



  

Die Stettiner „Vulcan“ veröbet. 
Teilweiſe geräumt. 

Trauxlges Vild induſtriellen Nlederganges, 
Zahren Tanſende von Arbeltern ihr Tagewerk vollbrachten, 
und ihr Brot fanden, hierrſcht heute, die Ruhe, die Stille 
eines Friedhoſes, Die Hellinge liegen brach, auf denen 
— wie lange her ſcheint es»ſchon — „George Waſhington“ 
und die großen Ueberſeedampfer erbaut wurden, anf denen 
der Kiel zu zahlloſen Schiſſen der Kriegsmarine gelegt 
murde. Das Bollwerk iit vereinfamt, an dem ganze Rlotthllen 
Torpedoboote vertänt waren. Das Dock jſenſeits der Oder, 
das große und arößte Damyſer hob, in dem ſie ausgebeſſert 
wurden, liegt leer. 

Der Unterhof iſt völlig verelnſamt. Seine Hallen 
und Werkſtätten ſind neräumt, all die tauſend Wertzeuge, 
Maſchinen, Drehbänke, ſie ſind nach alien Richtungen weg⸗ 
getragen, zu billigem Preiſe verkauft. Die Büromöbel, die 
Tiſche, Schräule, Regale ſanden nene Beſltzer. Nur die 
blanken Hallen ſtehen noch da, ausgeräumt bis auſ den 
letzten Nagel, und die Häuſer, Zuflucht der letzten Ve⸗ 
amten und Arbeiter, ſiebenundfünfzig an der Zahl, 
die ab nud zu einen Wagen mit den UIeberbleibſeln einer 
einſt ſtolzen Worft beladen hinauslaſſen. 

Die Tätigkeit auf dem Unterhof erloſch, und ſeine Arbeſler 
ltegen — bis auf wenige — auf der Straße, Auſ dem 
Oberhof find noch fünfhundert beſchäſtigt mit der 
Ausführung der noch vorhandenen Aufträge der Reichsbahn— 
Aber auch hler erloſch das Leben ſchon an vielen Stellen, 

Wo vor⸗ 

bas Werk in Kriegszeiten kaufte und vorbereiten ließ für 
weitere Bauten der Arbeit, iſt umlonſt angelegt, trägt, keine 
Trlichte mehr⸗ 

onis wiſchen verhandeln ſie in Berlin. Bisher ohne Er⸗ 
gebnts. 

Meiche Erate des naſſen Todes. 
In Eſtpreußen öt Meulchen ertunken. 

Trotz der kühlen Mitteruung und der weniner zum frelen 
Naden geeigneten Tage weiſt tuch in dieſem Jahre der 
Monnat Fult zaͤhlreiche Todesvpſer durch den naiſen Tod 
nutf. Nach einer vorfichtigen Autſſtelluna, bei der Selbit⸗ 
„ örder und Ungtücksſälle von kleiuen Kindern., „Greiſen 
und angelruntenen Menſchen ausveſchaltet wurden“ find in 
Oſtpreußen in den erſten 3 Wochen des Monats„Kult 
2/ Perſonen ertruuken. Zwar bleibt die Zahl acgeflüber 
dem vorlgen Hahre ider Monat Juli mies 73 Ertrinkunas⸗ 
ſülle auf) aurüch,, doch immer noch iit ſie eine erichreckende 
Mahnunn zur Einführung des allgemeinen Sthulichwimm⸗ 
Unterrichts ſopwie zur Uunterſtützung der leider noch immer 
urluaten, ſtätt ſtaatlichen, Pentſchen LVebenarettungs-Veſell⸗ 
ſchaſt. Huͤsaeſamt ſind im Zahre 19323 la zum 21. Juli 
i Menſchen min den oſtpreußiſchen Gewäſſern ums Le⸗ 
ben gelommen. 

Gegen einen Baum geruſt. 
MUuf einer Fahct uodn Gartz an der Oder nach Stettin 

verunglüclte infolge Verſagens der Steuerung der Leiter 
der Marinedienſtſtelle, Stettin. Das Auto ſuhr gegen einen 
Baum. Korvetteultapitän von Piettkamer und ſeine Gattin 
wurden herausgeſchlendert und blieben mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen lienen. Sie wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus 
zu Stettin gebracht. Der Chauffeur blieb unverletzt. 

  

  

    

Mobiles Heimnreiſe über Saßznitz. 
Von Pommern aus hatte der italieniſche General ſeine 

große Luftreiſe weiter nordwärts augetreten, Ruhm zu 
ernien als Norbyolforſcher- In Pommern würde er auch ge⸗ 
feiert als kühner Luftfahßrer und Forſcher. bI. Mieänun iſt 
mancher Schatten auf ſeinen Ruhm gefallen, Meinungen 
über ſein Heldeutum nud reines Wollen ſind ſchwankend ge⸗ 
worden. Still, vielleicht im abgeſchlofſenen Abtetl. 
viellcicht im plombierten Wagen, ſoll Nobile den 
Heimweg antreten. Wieder wird er durch Pommern 
kommen: Wie in Sahnitz auf Rügen aus zuverläſſiger 
Duelle bekannt wurde, ſoll der General als beſcheidner 
ÄMeilegaſt der Schwedenfähre Saßnitz anf der 
Fahrt nach Italien berühren. 

Schon am Sountag ſind, wie erſt nachträslich durch⸗ 
lickerte, acht der Beoleiter Nobiles anf dem Trajektſchiff aus 
Schweden durch Saßniß gereiſt. Nerſönlich alle ſehr nicder⸗ 
geichlagen und körperlich arag mitgenommen, ohne alle Geld⸗ 
mittel —, die Beförderung ſelbſt erfolgt auf Koſten der 
italleniſchen Regiernna. Auf den Fährſchiff hatten die Leute 
ſich in eine große Kabine einſchließen laffen. 

Verſenkte Munition. 
(Heheimnisvolle Funde in der Oder. 

Nach einer Meldung aus Stettin entdeckten bei Greiſen⸗ 
hagen n. d. Oder Arbeiter bei Baggerarbeiten in der Oder 
Granaten, Minen und größere Mengen Gewehrmunitivn. 
Es wurden ſofort das zuſtändige Waſferbauamt und die 
Strompolizei in Keunutnis geſeßt, die die Fundſtelle in einem 
Umtreis von 200 Metern abſperrten. Bei der gründlichen 
Abſnchung ſind weitere 50 Granaten und Gewehrmunition 
gefunden worden. Die Herkunft der Munition iſt noch 
völlig dunlel. 
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Areil — 
Iiches Werſammenfein., vei ſch. Wetter 
iii Gün‚ten,-fauſt, im. großen Saal. Cs 
iſt füicht jedee Mitgaliedes, Au erſcheinen. 
pan, den, neuneworbenen“ (Genoffinnen 
darf zu diefem wictiarn Norkrag keine 
ſehlen. 

Soz. Aubeiterjugend hen. unabend. 
dyu. 28. »plylj, ahends Siihr, vei Klaaken, 
Müggenbahi:—Stißfunasſeit. Alle Orts⸗ 
Arüüben der Soös. Axbeiterlugend werden 
hiermit cingeladen. Treifen 7 ſihr in 
Aioftan aum, armeinfamen Abümarich unch 
niüaaenbahl. 

SuT. Nobnigck. Sonutgg, deu 2/. Juti: 
Ainder⸗ und Sommerfeit. T 

    

  

Ni Son Treffen der 
KNinder und Feſtteſlnehmer umei liür am 
Fekale Rammur., 150 Uihr: Abmarim zum 
Maldr, Dort allacmeincs Kinder, und 
Volksieit: abends bei Ramm Tanz. 

Su D., Sobbowitz. Sonutag, den 29, Juli, 
nachinſttaas 3 Liör: im Galthaus Ficautb: 
Mikaliedervorſammluna. Mortrag des 
Aba. Gen. Leu. 
uD, DüterwickZuadam. Souutag, den 
E Anli, machmilidge 2˙2 Uör, bei Krauſe 

Sſterwick WMitaliederverſammiuna. 
Abg. Geu. Beraund. 

Syuntag. 

  

  

    
in. 
Vortraa des 

SXD., C. Bezirt (Niederſtadtl. 
den 20. Juli, findet an Stelle der Be⸗ 
zirtsberfammlung ein gemeinſamer Spa⸗ 

  

  

pitlau, bis 
Uhr. Gaſt⸗ 
der roten 

zicrgang Iängs der alten 
buns,-Wänver Treſpunkt. 
haus, „Wäanderers Ruh“. 
Wrückc. —,, Zablreiche Xcteiligung aller 
Pfiicht, nomlen und Senvifinnen iſt 
Pflicht. Der Bedirksvorftand. 
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    aerA ihren Pfiu-Hedari 

Jett Röpergasse 19 
  

  

  
  

  

          

  

  

  
  

  

  

   
   

      

  

     

„Anzeigen-Annahmte- ſagt bes Pakal. 
Ieder zeigt ſein Iuſeri, öů 

  

   

Weil die Preiſe niedrig ſind, 
Jeden durchzudtt der Gebanke ſchnell: 

  

Pelzſachen 
werd. jest ſchon zum 
2. afaenomin. 

öttchcrgaſſe 11, 2. 

Erſte xuſſ, Schnell⸗ 
Seſohl⸗Auſtalt⸗ 
E ean 1. 

Rägm 156. 
Gebr.Arledmann. 

Hohlſchleiferei 
Raſiermeſſ., Scheren. Süße — ＋ 5 Mioſſet Achieift iuch⸗ 

Mirchauler Aüen, Hob. 

Qunac Fran wäſcht 
Und vlättet (auber 
die, Wäſche und er⸗ 
hiktet Amträne unt. 
6655 an die Exbved. 

Gründlich. Klasier⸗ 
Anterricht w. ert. v. 
ſtoarlich ganerkannter 
Klavicrxlebrerin bei 
mäß. Hon. Biſchofs⸗ 
bera a6. 

Anzüge, Paletots 
werdege vendet 

Cobiasgal L.2. 

Uhren 
rcparigfau, u. bill. 

obrow. 
Schüſſeldbamm 13. 

Ooblichleiferei 

  

  

  

1 Tr. r. 

    

EEIEDE 

  

  
  

Ieder freut ſich wie ein Kind. 

  

„Dansziger Bolksſtimme“ iſt reeil! 

E* —— — E 
U Jungc, aufländigeslSpeibl u, männlichf——— Modeile i. 

Imurnzge, — Stellenangebote ebrliches Mädchen eüer Frus In vermieten „ ——— ‚ il ů ů ů Ees werrulas, in Mikanliwaren, üane, ſund Aun Geſcäntk ue. — Irdt, fang. Aabl. S. lerl. Preislahr bercheriuitel ſchler —— — mit beſß⸗ Eina. MU. Emil Mübiekeit. elktr. Licht. in anͤtd. Srnranns EEEEs S. KESSI. Lochrien Birſchaaſſe 8. Stellengeſuche SondeSeigent u. . 
D —— — — — —ESien ID13. 
LE Lächl, — rtelin 5 Erfa Wacbalter ich. Müarßers; 

enein Aüeröckertnicg. Bsernimges einfchräß mit veſond, Ging, 1— zolgrKeſes. Mußell. Ang. u, SülePerrn au peimieten   
  

   
Einen 

mit Genehmigung des 
dentien eingeriditet. 

    

Uvewachten Autoparkplatz 
haben wir auf dem Kohlenmarkt 

Danziger Wachgruppe G. m. b. H. 
Danzig, Fleischergasse Nr. 62-63. 

       

     
Ind. u. a.b. ETP. an Sic &xpeb. erbet. 

  
Lieichgafe 14.1.. 

  

Aelt ucht Inng. Plind. fer Lichn⸗ st P. Ben t.Der Aertt Calsefeleler Möbliert. Zimmer 
Verkanfatätinkett J. 1. 8. Eileresenuf. ſich auf Keſt⸗au, vermiet. Zu erfr. 

—— ee ine Veri. Veies, cüecl-2.-Wan. 80r— Polireipräsi- — e Di- erw. Ing. fl. LEIEE. 12. HOi. pt. Seeeess 
—.. hnee aen jucht]Gul mösl Pimmer 

  

  

      
      

  

    

Einmal alle vierzehn Tage 
mwindert Sorge ſich und Plage⸗ 
Kommt der Wahre ZJucob »raus- 
lacht man froh im ganzen Haus! 
——— 0 volkszüahche MiAbralt 

hervocrsgeude Awskeikun, 
büHSCU 50 P Pro npnmer- aen . Alen Valts- 

2 

Leicterschtäake. Vertiboa! 

Paradſiesguase in æ 

— 
Möbel uue u i UE 

teamite vnd ſest Augerlellte ohne AuEAhlang 
Mioderne SchlaL u. Speixeximmer, Köchen. 

Suuple ca.PoistermöbefcigenerAntertbe, 

Ratatzen kauten vie m beilen bei 

Rudolf Werner 

   
   

Kises 
— ö Tol. 260 71 

Vorstellung von 10 bis 12 Uhr vorm. 
und von 4 bis 5 Uhr nachm. 

Kehr. Freypmann . 

  

  

M. E. H. 

  

  

EH————— für Die Morgenſtunden öit permieten bei 
Wir sudhen zur Aushilfe mehrere Beſchalligung Lancaorlen Ol vart. — — Verkäölten üSE — — an be⸗ rufstäi. S. Derkäulerinnen = ee 
kür Damenkonfektion n u if. Oag- Permieten. Borceri. 1hE A. LCxv. . itternaſte 21. 1 k. 

eessdee 
Eui. möbl. ſonniges 
Vorderzimmer. auch 
m. Bad. an beſſ. §. 
v. 1. 8. zu permiet. 
Symni,. Wallgaſſe 4b, 
2 Treppen. 

SDSPSe 

Lerres Zimmer 
m. Küchenbenutz. v. 
15. 3. an vermieten. 

Reichskolonie. 
Neptunweg 4. värt. 

Kellerwohnung 
auf Nieverſtapt getegen, 
paſfend als Werkftatt, 
over Lagerraum, ſofori 
u vermieten. Zu er⸗ 

frag. Thornſch. Weg 15, 2 

J. Mann find. ſaub. 
Schlafſftelle 

Tiſchlergaſfe 63. 1. 

Schlafftelle 
Aiunge Mädch frei 
Bootzmannsaaffe 8,1 

  

    

  

  

Kräft. Kran v.Sanhe Auſtd. junge Leute 
m. ant. jucht finden ſaubere   

24. 

Schlafſtellen 
nur on anſtändige. 
kub, Leute zu verin. 

Ucheren, erſftkäiſ u. 
Scheren, erſttlaſſig u. 
billig el. St I. Seätde.. 
Wüſche jeder Art 
wird ſauber gewaſchen, 
'eplättet, auch ausgeb. 
etershagen 3/, part. 

Felche edeldenkend. 
Meuſchen witrd. ein. 
erufstät. ig. Fran 

. Jahr 
ihen Watsani, 11. 

* g. unt- 
2 GD.-CXB ü. V. 

Dxei iunae 
Aaschen 

verſchenken 
„Kidrospfki, 

Säkergalle 1 

  

bei zu 

  

Shleiferel 
für Raſiermeſſer, 
ſämtliche Scheren, 

Haarmaſchinen, ſowie 
alle anderen Sachen 
lachgemöh, biiligſt u. &nell 

Hugo Bröde, 
Aitſtadt. Graven 16, 
an der Markthalle 

Gegründet 1897 

  

    en. aß archte Ern „e A Sgüßel 
en hie Erpeb. erbet.180f. Porlerre. Kökſche Vaffe 5, Pf. I. EE  



  

Hamsiger Macfricfen 

Die Grümröcke tagen. 
In der Zeit vom 28. bis 28. Jult hält der Preußiſche 

Forſtverein ſeine 46. Jahresverſammlung in Danzig ab., 
Wie üblich, gaab der Senak auch dieſem Kongreß einen 
offiziellen Empfang im Artushof. Schätzungsweiſe 300 Per⸗ 
ſonen, darunter viele Damen, waren geſtern abend der Ein⸗ 
laduns gefolgt, um bei der obligatoriſchen „belegten Butter⸗ ſtulle nebſt küblem, blondem Bier“ cin paar gemütliche 
Stunden zu verleben. Die Liſte der prominenten Perfön⸗ 
lichkeiten wies eine ſtattliche Länge auſ. An der Tagung 
nehmen nicht nur Berufsſorſtfachleute, ſondern auch Mit⸗ 
aolteder des Berbandes oſtpreußiſcher Waldbeſitzer, ſowie Ver⸗ 
treter vieler Behörden teil. It. a. blitzte im geſchmückten 
Saale auch das Monokel des Herrn v. KeudelI, des 
Reiches a. D.⸗Miniſter, wohnhaft'in Hohenlübbichow. Das 
Deutſche Reich vertrat Generalkonſul Freiherr von 
hermann. Anweſend waren ferner einige Danziger 

Senatoren, Spitzen hieſiger Behörden, Mithlieder des Paxlaments und Vertreter vieler Inſtitukionen. 
Im Namen des Senats begrüßbte Senator Dr. 

Frank die Gäſte. Nach einem herzlithen Willkommen ſprach er von den guten, alten Beziehungen, die Danzig mit 
dem Preußiſchen Forſtverein verbinden, und die auch durch die politiſchen limwälzungen nicht abgeriſſen ſind. Wir, 
Danziger lieben das ſchöne Heimatland der Gäſte, Oſt⸗ preußen, und glauben, daß gerade wir ein peſonderes Ver⸗ ſtändnis haben für die Sage, in der ſich die deutſche Oſtmark beute befindet. Der Redner ging fodann noch auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit der Tagung ein und bat die Gäſte, übers 
zeugt zu ſein, Daß Danzig an dieſer Arbeit regſte Anteil⸗ aahme und beſondereß Intereſſe nehme. Er wünſchte der Tagung vohnen Erfolg und gab der Hoffnung Ausdruck, die 
Tadungsteilnehmer möchten nur freunbliche Eindrücke und ſchüöne Exinnerungen an Danzig nach Haufe tragen. 

Den Dank ber Gäſte erſtattete Oberforſtmelſter 
Kauſch aus Gumbinnen, als Vorfitzender des Preußiſchen Forſtvereins. Er erinnerte daran, daß der Verein ſchon ein⸗ mal, und zwar im⸗Haßre 1002, in Danzig getagt habe und daß auch der große Deutſche Forſtvexein im Jahre 1006 Gaſt der Stabt Danzig geweſen ſei. Als diesmal Danzig als Tagungsort vorgeſchlagen wurde, fand man bei den Mit⸗ gliedern begeiſterte Zuſtimmung. Befonders herzlich dankte der Reͤner für Len freundlichen Empfang. Sein Forſt⸗ mannégruß, ein dreifaches „Horridp“, galt dem Senat und 
der Stadt Danzig. ö 

In fröblicher Runde blieb man noch lange beiſammen. 
Heute fülhrt eine Exkurfton den Verein nach Steegen. 

* 

Die Jagd imn Augußt. 
Die im Nult einſetzende Hitzeperiode nach den ver⸗ 

gangenen kalten, ſtürmiſchen und regneriſchen Tagen dürfte 
auf Hie Entwicklung des wildlichen Nachwuchſes einen auten 
Einfluß ausgeübt haben. Deun iaadliches Iunawild, ob es 
ein Haar⸗ oder Feßerkleid trägt, kann uicht nur Hitze beſſer 
pertragen als naſſes, regneriſches Wetter, ſondern braucht 
bieſe zum guten Gebeihen. Je näher der Herbſtmonat rückt, delte mehr reift auch dem Näger aleich wie dem Landmann 
die Ernte, der Lohn für das, was er geſät, wobei Säen in das Nagdliche überſetzt, Hege, Pflege und Schonung be⸗ 
deutet. Im allgemeinen iſt möglichſte Schonung bei Aus⸗ 
übung der, Fagd auf ſegliche Wildarten immer noch am 
Platze; da ſich ein Ausgleich gegen die Günden der Kriegs⸗ 
und Nachkriegszeit immer noch nicht gefunden hat und des⸗ 
halb immer wieder der Schonung da⸗ Wort geredet werden 
muß, wie die in Köthen (Anhall) erſcheinende Jaabwochen⸗ 
U „St. Hubertus“ ſchreibt. — uf ben Feldern klingt jetzt bie Senſe des Laudmannes 
und das Raſſeln der Mähmaſchinen. Mit dem Niederlegen 
des, Getreides werben auch die Lebensgewohuhelten des 
Wildes andere, worauf man Rückſicht zu nehmen hat. 

Der Rebßbock ſteht noch in der Brunſt, weshalb die 
Blatttags fortgeſetzt wird, bie etzt, nachbem der Kornſchnikt 
die Rehe mehr in den Walbd zurücktreibt, dem blattrundigen 
Fäger guten Erfola brinat. Die Rehe nehmen gern bieg 
Vorhölzer an. die reichlich, mit Unterholz und bohem Graſe 
beſtanden ſind, pon wo ſie nachts auf die benachbarten Felder 
zieben. Im übrigen liegen ſie auch gern im hohen Grafe 
der Wieſen und im noch ſtehenden Getreide, auch in hoch⸗ 
bekrauteten Kartoffelfeldern entfernt vom Waldc. Für Auf⸗ 
friſchung der Salzlecken wird das Rehwild immer dankbar 
ſein. Um ſo mehr aber iſt ſolche geboten, als Salzlecken 
das beſte Borbeugungsmittel für verſchiedene Krankhelten 
feſe H lbes ſind. dann aber auch dieſes an das Revier 
jefſelt. ü 
Der Hafſe erfreut ſich noch der Schonzeit und ſorgt für 

weitere Nachkommenſcheßti. ů 
Kebhüähner haben evenfalls noch gänzliche Schon⸗ 

zeiten. Die Jaad auf Wildenten iſt in ein anderes 
Berhältnis gegenüber dem Juli getreten. Die Jungenten 
ſinb jetzt vollſtändig fluabar geworden und wagen ſich ſchon 
über ben engeren Kreis ihres Geburtsortes hinaus. In 
waſſerwildreichen Gegenden werden Gelellſchaftsſagden 
unternommen, wobei nicht nur Enten, ſondern auch das 
übrige vorkommende Waffergeflügel als aute Beute be⸗ 
trachtet wird. 

Das Ende der Schonzeil wird für 1928 fürx Birkhähne 
und „»Hennen, Haſelhähne und ⸗Hennen ſowie für Faſanenbennen auf den 15. September, für Faſanenbähne auf den 1. Seytember, für Neb⸗ 
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner 
auf den 31. Augugſt feſtgeſetzt. 

Die neue Stuntsmennille. 
„Für beſondere Leiſtungen.“ 
Allgemeéinen Danziger Ausſtellung Haus und 
Kind hat der Senal beſchleſen. eine Staats⸗ 

mebaille prägen zu laſſen, die für alle Ausſtellungen und andere 
Anläſſe Sbnlicher Art Verwendung finden ſoll. Die Stauts⸗ 
mebaille hat einen Durchmeſſer von 6/50 timeter, ſie zeigt auf 

der Vorderfeite das künſtleriſch ſtiliſterte nziger Staatswappen 
mit entſprechender Umſchrift. Die Rückſeite der Staatsmedaille ſoll 

  

Aus Anlaß der 
deim, Mutter und 

dann den einzelnen Anläſſen entſprechend grapiert werden. Die neue Stantsmedaille kommt erſtmalig gelegentli⸗ der 4. Inter⸗ 
nativnalen Hunde⸗Ausſtellung und ſodann bei der Allgemeinen 
Danziger Ausſtellung zur Verleihung.   AudemmirPbindlücheälserksärungen 

Die zwi Arbeitgeberverband der Diſchlereien und 
verwandter iebe einerſeits, dem Deütſchen Holz⸗ 
arbeiterverdand, Verwaltungsſtelle Danzig, dem Zentral⸗ 
verband chriſtlicher Hoizarbeiter, Bezirk Danziſ und dem Vewerk⸗ 
verein der Holzarbeiter, Zahlſtelle 31 1—2 anberer feits ſchloj⸗ 
ſene Lohnvereimbarung vom 4. Juni 1 iſt für das Gebiet der 
Stadtgemeinde abindt und Zoppot und der Landgemeinde Prauft 
für meinverbindlich erklürt. ů 

Die Allgemeinverbindlichteit tritt am 1. Auguſt 1928 in Kraſt. 
Die Vereinbarung vom 90. Juni 1928 für das Bau⸗ 

gewerde im Gebiet Danzig⸗Land, die zwiſchen dem Arbeit⸗ tentages ſtatt. Gleithsz 

rverband für Hoch⸗ und im Gebiet, Danzig⸗Dand der 
reten Stodt Danzin cinerſeits und dem Deutſchen igewerks⸗ 
und, Bezirksverbaud Danzin, dem Zentralverband der Zimmerer 

Deutichlands, Zahlſtene Danzig, dem 
Bauarbeiter Deutſchlands, Virmwaltungs 
abheſchloſſen worden iſt, iſt für das 
allgemeinverbindlich erllärt. — 

Das Lohngobiet Danzig⸗Laud umfaßt alle Orte weſtlich der 
Stromweichſel im Gobletder Kreiſe Danziger Höhe und Danziger 
Niederung mit Ausſchluß der zum Lohngebiet nzig⸗Stadk go⸗ 

Die Allgemeinverbindlichkeit trittam 1, Auguſt 1528 in Kraſt. 
hörenden Ortſchaft. Die Anhemeinveslindiichteit tritt am 1. Auguſt 
1928 in Kraft. 

Titelführung der Dentiſten. Ende vorigen Jahres wurde den 
ſtaatlich geprüflen Denkiſten und dem Verlage des Danziger Adretß 
buches auf Betreiben der hieſigen Zahnärzte die öffentliche Titel⸗ 
jührung: „in Preußen ſtaatlich Haprüftor Dentiſt“ jeitens des 
Polizeipräſidenten verboten. Dem Verbande der' Dentiſten wurde 
nunmehr von der Senatsabteilung des Innern am 12. Juli mik⸗. 
heteilt, daß nach genauer Prüfung der vom „Reichsverband Deut⸗ 
ſcher Deutiſten“ überſandten rechtlichen Unterlßgen das Verbot der 

Zentralverband chriſtlicher 
ſtele Danziv, andererſeits 

Lohngebiet Danzig⸗Land für 

  

Fi vienauuifliige der Kinder. 
Diensiag Waldſeſt in Heubude. 

Jetzt gehen die Sommerferien wieder zur Neige, und bald nehmen die engen Schuiklaſſen die Kinder auf, die jedes auf ſeine Art die ſchöne Frelheit ausgeloſtet haben. Der Soz. Kinderbund Heiß en möglichſtes, um den Kindern die Ferien verſchönern zu helfen. 
Die Drei⸗Tage⸗Fahrt nach Bohnſack war noch in aller Er⸗ innerung, als eine Fahrt nach Heubude gemacht wurde. Der In⸗ haber der Strandhalle, derr Grabow, hatte 150, Kinder zu Gaſt geladen, die er in der Strandhalle mit Schokolnde und Kuchen bewirtete. Nachdem gab's noch viele Stßigkeiten, die freundliche Spender den Kindern bereitgeſtellt hattlen. „Tag der Süihihnerße kauften die Kinder dieſen Tag, 
Als Ferienabichluß ſindet am Dienstag, dem gl. Juli, für die Kinder der Parteigenoſſen ein WMaldfeſt in Heubude ſtatt. Hiorzu ſind die Mitglieder der SPd. mil ihron Kindern herzlichſt 

eingeladen. Um 10 Uhr vormittags fährt ein Extradampfer mit Muüfik von der Anlegeſtelle Grüne Brücke ab. Fahrſcheine gibt's am Dampfer. Fahrpreis für Erwachjene 50 Pf., für Kinder 25,   Tidelführung „in Preußen ſtaatlich geprüft“ aufgehoben iſt. 
Die Kinder öringen mit: Fahr, ld, außerdem 10 Pf. für Le 

und einen Minihecher. Vehrge b ſber 

  

Motorfrachtſchiff „Saale“ auf der Probefahrt. 
Am 24. und 28. d. M. fand, wie bereits in einem Teil der 

veſtrigen Auflage berichtet, die Abnahme⸗Probefahrt des 
onf. der Schichanwerft in Danzig für den Norbdeutſchen 
U in Bremen gebauten Motor⸗Frachtſchiffes „Saale“ 
ſtatt. ü 

Das Schtiſt hat mit, 45,00 Meter Länge über aues, 
1860 Meter Breite, 12,00 Meter Seitenhöhe und 3,21 Meter 
Tiefgang eine maximale Wafferverdrängung von ungefähr 

Mokor, Typ 10 St 68, der mit 10 Arbeitszylindern von 5g Millimeter Bohrung und 1200 Millimeter Hub bei 
25 Umdrehungen in der Minute 4500 eff. Pferdeſtärken lelſtet. 
Das Schiff hat ein ſtromſchnittiges Ruder neueſter Kon⸗ 
ſtruktion nach dem Syſtem von Dr.⸗Ing. Oertz erhalten. 

Von der Werft war für das voll beladene Schiff in See 
eine Geſchwindigkeit von 13 Secmeilen garantiert worden. Auf ber Probefahrt wurde für das Schiff in Ballaſt eine   16 700 Tonnen in Seewaſſer und einen Bruttoraumgehalt mittlere Geſchwindigkeit von 15,6 Seemeilen erzielt, ſo daß 
  

  

von 7262 Regiſtertonnen. Es iſt nach der höchſten Klaſſe und 
unter Spezialaufſicht des Germaniſchen Lloyd gebaut und 
bat dret Decks, vier beſonders ſtarke Lademaſten und einen 
Schornſtein. Alle modernen, Einrichtungen für Frachtſchiffe 
ſind bei dicſem Neubau zur Anwendung gekommen. Spezial⸗ 
einrichtungen zum Transport von Süßöl und ein Lade⸗ 
Fühlraum zum Transport von gefrorenem Fleiſch 
oder Obſt ſind vorgeſehen. Das Labegeſchirr iſt mit 
20 Ladebäumen zu 5 Tonnen, einem Ladebaum zu 30 Tonnen 
und einem Ladebaum zu 50 Tonnen ſowie 20 elektriſchen 
Winden beſonders ſtark und umfangreich vorseſehen. Auf 
dem Bootsdeck iſt eine Einrichtung für 12 Paſſagiere nebit 
Speiſe⸗ und Rauchfalon vorhanden. Die Räume für bie 
Beſatzung liegen mittſchiffs, — 

Zum Antrieb der Schiffsſchraube dient ein einfach wür⸗ 
kender Schichau⸗Sulzer⸗Zweitakt⸗Diefel⸗ 

Der Flungtag in Zoppot. 
Ein umfanareiches Proaramm. 

Die Tatſache läßt ſich nicht keugnen: Damia iſt arm an 
fliegeriſchen Veranſtaltungen. Ob das durch Mangel an 
Intereſſe weiteſten Kreiſe binreichend begründet iſt, iſt zu 
bezweifeln. Der Flugtag am kommenben Sonntana wirb 
den Beweis liefern, daß Danzigs Bevölkerung durch die 
Maſſe für die Zukunft des ſliegeriſchen Gebankens in 
Danzig demonſtricren wird. Es gibt zu denken, baß kleine 
Stäßte Oſtpreußens Denzle noch aufweiſen können, wäß⸗ 
rend in dem größeren Danzia noch nicht an die Ausbildung 
des Nachwuchſes an Fliegern gedacht wird. Vielleicht trägt 
weſ⸗ er mu mperhen Wiſtaltüna dazu bei, Danzia für das Flua⸗ 
weſen zu werben. —— ‚ 

Das Programm wird ſich wie ſolat abwickeln: Ein Flug⸗ 
turnier, alſo ein Luftkampf, wird von den bekannten Kunſt⸗ 
fliegern Rahn und Diederichs beſtritten werden. Ge⸗ 
ſchwaderflug, Luftreigen wird ſich ber ſpannenden und ge⸗ 
fährlichen erſten Nummer des Programms anſchlietzen. 
Fräulein Elli Kiſtler aus Marienburga wird dann aus 
ca. 500 Meter Höhe einen Fallſchirmabſprunga machen. Die 
tapfere Pilotin hat dann ihren 12. Abiprung alltcklich voll⸗ 
endet. Nicht zu verkennen ſinb die beſonderen Schwierig⸗ 
keiten und die Gefahren, die ſich einer Fallſchirmlandung 
durch die Hochſpannunasleitungen auf dem Rennplaß dar⸗ 

     

  

bieten. Beſonderen Spaß macht den Zuſchauern und Pilpten 
das Ballonrammen. Welcher Flieger rammt die meiſten 
Gummibalons? Ein beftiger Wettſtreit pileat ſich gewöbn⸗ 
lich zu entſpinnen. K — ů 

ben Kunſtſingen wird ſich auch Ferdinand Shuls 
beteiligen. daß Schultz ein ebenſo 

Aelflieger iſt. Loovings, b ieſchicler Kunß, ühne d geſchickte⸗ m 
cnraei raflüae werden die Zu⸗ 

annung, bringen. Zum 
Rollinas, ſeitliches Abrutſchen, 

aern der Schleppzug der 
ſchauer in atembeklemmend 
erſten Male wird aber den D 
Lüifte vorgeführt werden. Eine Raab⸗Katzenſtein⸗Maſchine 
wird an einem 100 Meter langen dünnen Draßt den⸗ 
Schmetterling“, das Segelflunzena ſchlepven. Meßrere 
hundert Meter hoch wird ſich der Schlevpzug in Kreiſen be⸗ 
wegen bis ſich das Segelkluazenn abkuppelt und im Bogen 
der Erde zuſchwebt. 

Vom 27. Juli bis 1. Augüſt, findät in der Techniſchen 
chſchule au Danzia der 14. Deutſche Studententag 
er „Deuiſchen Studentenſchaft“ ſtatt. Bekanntlich ſteht, wie 
vDir bereits in einem längeren Artikel ausgeführt baben, die 
Studentenſchaft vor ſchweren Entſcheidungen. Desbalb iſt 
auch den Beratungen über die Zukunft der Deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaft auf der Tagung eih breiter Raum gewidmek. 

   

  

     

   

  

auch für das voll betadene Schiff bei größtem Ttefgang die 
garantterte Geſchwindigkeit von 13 Knoten beträchtlich Aber⸗ 
ſchritten wird. 

Sämtliche Hilfsmaſchinen werden elektriſch ange⸗ 
trieben. Der Strom für bie elektriſche Licht⸗ und Kraft⸗ 
anlage wird von drei Dieſeldynamos von je 200 Kilowatt 
gelieſert. Alle modernen Einrichtungen, wie F.⸗T.⸗Aulage, 
Unterwaſſerſchallſignal, lautſprechende Telephone, Dampf⸗ 
beizung für die Wohnräume, Dampffeuerlöſchanlage uſw. 
ſind eingebant worden. 

„Geſtern nachmittag fußr die „Saale“ aus der Danziger 
Bucht na chHamburg—Bremen ab, um dort Ladung zu 
nehmen. 
Das Schweſterſchiff „Hapel“ wird Anfang Auguſt auf 

der Schichauwerft in Danzig vom Stavel laufen   

  

ſtandes erſtattet. Am Nachmittag hält der Vorſitzende der 
Heliſchen- Studentenſchaft, cand. lur, Schmadel, einen Vor⸗ 
trag itber „Die Zukunſt der Deutſchen Studentenſchaft“. 
Anſchließend eine Ausſprache, die ſich auch über den Sonn⸗ 

»abenövormittag erſtrecken wird. Sonnabend abend iſt ein 
Gartenfeſt, Sontag vormittag die Feitſitzung des Studen⸗ 
tentages, am Nachmittag ein Vortraß des Herrn Archivrats 

„Dr. Recke⸗Danzig liber „Oſtdeutſche Kultur⸗ 
politik“. Ferner ſpricht Prof. Kloeppel über „Dan⸗ 
zias Geſchichte und Baukunſt“. Am Abend iſt die 
Begrüßung durch den Senat. Montag findet die Vollſitzung 
des Studententages ſtatt, am Dienstag werden die Neu⸗ 
wahlen vorgenommen werden. Der Studententag endet mit 

dem Beſuch der Waldoper in Zyppot. 
  

Unſer Wetterbericht. 
BVor! erſage für morgen: Unbeſtändig, wolkig und ver⸗ 

einzelte leichtere Schauer, ſchwache bis Maßlthe weitliche Winde, 
Temperatur unverändert. 

1651 ür Somuurbend: Keine Aenderung. ů 
Wanimugn Les Mietten Tages 21,1 Grad. ———— der 

letzten Nadt 13.3 Grab. „„„ — Hen und Hebahe 17 W Iu Zeppyt 18 Grad, in 
Glettlau, Bröſen und J rad. 
An huderden Perſonen wurden geſtern in den ſtädtiſchen. See⸗ 

bädern g.zählt: In Zoppot⸗Nordbad 2434, Zoppot⸗Siidbad 1435, 
in Glettkau 375, in Bröſen 1175, in Heubude 1143 Perſonen. 

  

Ein Stnhenbrand heſchäftigte die ſtädtiſche Fenerwehr 
gestern abend gegen 724 Uhr im Hauſe Reitergaſſe 2. Dort 
war in einer Wohnung des Vordergebäudes ein Teil des 
Fußbadens ſowie Möbel in Brand geraten. Das Feuer 
war bald gelöſcht. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Juli 1928. 

  

geſtern beutt 

  

     

ſtern heute 

Thorn 4004 ＋⁰0 03 Dirſchau....0,86 49546 
Fordon ů 7＋70/05 Einlage 2,45 ＋220 
Culm 0•09 Schiewenhorſt .. 280 — 34 

10%07 Schönan ..—. 7051 
—033 Galgenberg 10 4 „ 1138 

Rontauerlpitze — —0, Neuhorſterbuſch . ů 
Wiederse —i9. —o5I M- —5 

Kralan ... am 25. 7. —2,94 am 26. 6. —2,95 
awichoſt .. am 25. 7 ＋0.,59 am 26. 6. .0,59 

Süerſchen ů‚ 25. J. ＋0,67 am 26. 6. 40•65 

Plock .... am 255. 7. 0,20 am 26. 6. ＋0,19 

        

      Am Freitogrormittaa die Erökknung des Studen⸗ 
der Jahresbericht des Vor⸗     

  

ortl. ffür Politif: Vachelgien-uieh henclbrß eltn ⸗ 
Mt n LVbieE Aiümit. Buchdrucgeret u. Verlaasaeſelliwaft m. b.




